










Bibliothek
der

praclschen Heilkunde.
e Herausgegeben

von

C. W. Nuſeland,
Königl. Preuſs. Staatsratli, Ritter des rothen Adler- Or-
dens zweiter Klasse, erstem Leibarzt, Proſ. der Medi-
cin aut der Universitüt zu Berlin, Mitglied der Acade-

mie der Wissenachaften ete.

und

E. Os ann,
ordentlichem Professor der Medicin an der Unirersität
und der Medicinisch Chirurgischen Academie für daa
Militair zu Berlin, und Mitglied mehrerer gelehrten Ge-

seluchaſten.

183 2.
XLVII. Band.

Berlin.
Gedruckt und verlegt bei G. Reimer.



Bibliothek
der

practischen Heilkunde.
HDerausgegeben

ron

C. W. Hufelandh,
Könĩgl. Preuſa. Staatarati, Ritter des rotlien Adler- Or-
dens 2zweiter Klasse, erstem Leibarzt, Prot. der Medi-
vin auſ der Univeraitüt zu Berlin, Mitglied der Acade-

mieé der Wisaenschaſten ete.

und

E. Osann,
ordentlichem Proſeator der Medicin an der Universitüt
und der Mediciniseh Chirurgischen Academie für das
Militair zu Berlin, und Mitglied mehrerer geleluten Ge-

dellschaſten.

LXVII. Ban d.
h

Berlin 1832.
Gedruckt und verlegt bei G. Reimer.



kENFRIENUNIVLRsz HAlIE



No. J.

a Ê ÊÊÊ$  Ê

Leiprig und Darmstadt bei Carl Wilh. Leske:

Chirurgische Klinik, eine Sanmlungs von Er-
fanhrungen in den Peldæügen und Militair-
Hospitälern von 1792 bis 1829. Vom Bu-
ron, Dr. J. Larrey ete. Im Auszuge
aus dem Pranæzũgischen. mit einigeni An-
merkungen heräusgegeben von Dr. B. Ame-
luns eto. Ilter Band mit Iö Abbildungen
S. 488.

(Vergl. die Anzeige des ersten Bandes in der Biblioth.

v. vor. J. XLVI. Bd. Jtes Heſt. S. I 87).
Vorliegender Band, der die æweite Hülſte des

zweiten und den ganzen dritten Baud des Originals
im Auszuge enthililt, übertrifſt den von Ref. im Jnli
d. J. angezeigten ersten Band sowohl ecxtensiv an
Umſang, als was erheblicher ist auch inten-
siv an innerm Gehalt. Den Hauptahschnitten nach
zerſüllt derselbe in drei Theile, in welelien J. von
den Verletzungen des Unterteibs und der in in-
rer Hönte sich befindenden Eingeweide, Il. von
den Verletzungen der Blutgefäſse, und III. von
den Amputationen gehandelt wird.

42
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I. NVon den Verltetcungen des Unterleibs.
Bevor der IlIr. Vf. zur Darstellung der Wunden des
Unterleihes schreitet, verweilt er nock hei den hefti-
gen Contusionen der Riickengegenid, und hesonders
hei deren Folgen, den tranmatischen Abscessen,
clie nach ihm nieht wie die phlegmonösen Abscesse
von starlen, schneidenden Schmerzen hegleitet sind.
Man unterscheidet sie von den kalten oder Conge-
tzlionsabscessen sowolil durch ihr Cansalverhiltnils,
als dureh ihren schnellen Verlanf, ihre unregelmü-
ſsige Form und diehte Hautumgebnng, indem jene
langsam, nuweit des cariösen Knochenstücks sich
entwiekeln, das eben ilre Entsteliung hervorgerufen
hat. Daranf ſolgen einige Bemerknugen über Hieb-
und Sechuſswunuden, die L. bei Frauenbrüsten zu
beohbachten Gelegenheit hatte, aus denon wir bhloſs
heruusliebhen, daſs er hier vor das öſtere Anſserst
schmerzhafte Verbande -Auflegen warnt. Man soll
den Verband so selten als möglich wechselu.

Bei den penetrirenden Wunden des Unterleibes
werden die Vereinigungsmittel anſgeziililt, und da-
bei die Bauchnaih (Gastroraphie), velehe eben so
viel Lobredner als Gegner gefunden, driugend 2zu
verwerſen angerathen. L. glaubt sogar, dals, wenn
der Erſolg des Kaiserschnitts nicht immer ein gün-
stiger ist, er weniger in der Durchschneidung der
Bauchdecken unil des Uterinkörpers zu suchen ist, als
in der Gastroraphie, die man nach der Anziehung des
Kindes vorzunehmen pſlegt, und in den Wirkungen
des Blutergusses in die Banchhöhle, welehe durch
diese Operation nothwendig vermehrt werden muls (T).

Es ſolgen nun die Wunden des Magens, bei
denen L.. niecht der Ausieht der Alten huldigt, daſs
die von auſsen hewirkten Wunden gleich denen der
Blase als tödtlich anznsehen sind. Nnur von den in
der Gegend des Pylorus, ao wie von den iun der
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Niilie der groſsen und ldleinen Curvatur des Magens
sich hefindenden Wunden kann dies gelten, zumal
wenn sie ziemlien groſs sind. Beſindet sich aher
die Verletenng an einer der ohern Gegenden, am
Grunde des Magens, an der Cardia, oder an sei-
ner vordern und obern Oherſtäehe, so ist sie nicht
unhbedingt tädtlienh, zumal wenn dieses Organ nicht
duren eine grolse Menge von Speisen ausgedelint
ist, oder diese sieh wenigstens nicht in die Bauch-
höähle ergieſsen. Dagegen spricht T. in der Ab-
handlung von den Wunden des Darnikanals die
Vehberdengung aus, daſs die Methode der Alten, d.
h. die der einfachen Nath allen andern vorzuziehen
ist, zumal wenn man sie gleich nach der Verwun-
dung anlegt. Nur ist es uothwendig, daſs 1) die
Wundräoder des Darmstücks in genanuer Berührung
gehalten werden; 2) daſs man so wenig als mög-
lieh von der Substanz des Darms mit in die Liga-
tur fasse, um den Durchmesser desselhen nicht zu
sehr zu vermindern; 3) daſs man die Nath mit üher-
einander Jlauſenden Stichen (a points par dessus)
auwende, indem diese die Theile in sehr nahe Berüh-
rung bringt und dadurch am seliuellsten und sicher-
sten ihro Vereinigung bevwirkt.

Hinsichtlich der Wanden des Unterleibs mit
Vorſull des Neizes hilt T. in jedem Falle die Un-
terbindung odar. Wegsehneidung des vorgefallenen
Netæstückes nieht bloſs für unnütz, sondern auch
schüdlich; denn, wenn man auch die Vorsicht ge-
braueht, die Geſfülse einzeln zu unterhinden, so
lönute dann anch eino Blutnng im Innern Statt ſin-
den, die den Kranken in Geſfahr hriäehte. Die Un-
terhindung des ganzen Vorſalls aher hat, wenn sie
den noch lebenden Theil des Netzes hetriſft, immer
eine heſtige Reizung und LEntzündung 2zur Polge,
welehe dann in Ahscesse oder Brand übergeht, uud
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leielit dlen Tod zur Folge hnt. Man heschrünke
vich daher, nach hinlünglicher Erweiterung der
Wunde uncd vorsichtigen Versnehen es theilweise u-
rückzubriugen, auf die Umküllung desselhen mit
ſeiner geſensterter, von Cerat üherstrichenen oder in
warmen Wein getauchter Leinwand, und auf die
VUnterstützung der Leilkrüſte der Natur durch einen
gelinden methodisch ausgeühten Druck. Wenn der
Vorſall aher schon lauge und veraltet seyn sollte,
so ziehe man die Application des Gliiheisens hinzu,
welehe nur in einer kurzen Berührung an mehreren
Siellen bestehen dart; sie ist gewöhulich sehr schmerz-
haſt, und heweiſst so, wie sehr sieh die Seusibili-
tüt in den Fetthiiuten durch Reiazung uud Aussetzen
der Luſt sich entwiekelt.

L.. theilt hierauf seine Beohachtungen üher die
Winden der Leber und der Milæ mit und macht be-
gonders zu der Hepatitis einzelue gute Bemerkuugen.
Was dio Verwundungen der Milz angeht, so siud
sio nur selten, denn dieses Orgau wird durch die
tieſe Lago im linken Hypochondrinm völlig geschütezt.
(Auch L. sind wiilirend der Daner seiner langen
Praxis nur 3 Fiille vorgekommen.)

In der Abhandlung von den heſtigen und tief
eindringenden Contusionen des Unterleibs stellt L.
mit vieler Ausſührliehkceit die hüerbei zu erſfüllenden
Indikationen auf folgende drei ſest: Die erste he-
stehtt in der schnellen Wiederherstellung der Lebens-
tlitigkeit, in den ersechütterten uud von Stupor er-
zzrillenen Organen. Die æweite in den Entleerun-
gen der in die Uunterleibshönlo ergossenen Flüssig-
keiten, baohald sie nieht resorhirt werdeun könneu;
clio dritte endlich in Beförderung dieser Resorptiou
und in der Wiederherstellung der Fuuctionen iu deu
geschwichten Orgauecu.
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Das wichtigste ist hier, dals man nach Ent-
kleidung des Kranken blutige Sehröpfköpſe auf die

tganæe Oherſflüche des Unterleibs, auf cdie Eypochon-
drien uud in die Lumhargegend setzt. Ist die da-
dureh bewirkte Blutentleerung nicht hinreicheni, so
kaun man noch einige Blategel anlegen. Man wilc-
kelt hierauf, nach dem nochk jetzigem Gehbrauch der
nördlichen Inselbewohner, schnell den gunzen Rumpf
des Kranken in die noch warme dampſende Ilaut
eines Thieres 2. B. eines Hammels, die man ihm
noch lebend, oder wenigstens nur halb getödtet,
schnell ahzieht, dieses läſst man so lange darauſ
liegen, his es erkaltet ist (etwa 2 his Z Stunceu),
der Kranke wird dabei je nach der Jahreszeit iu
eine oder mehrere wollene Deckeu eiugevichkelt.

Darauf mache man Einreibungen von ganz heiſsem
kamphorirten Chamillenöl auf den Unterleih und die
ganze Ohberſtüche des Körpers, wickele dann den
Kranken wiederum  in Flanell, lege eine etwas ſest
angeæzogene Leibbinde an, und um diese Wachlistuſ-
ſeut, damit die Haut in einem bestiindigen Dampſ-
bad erhalten werde. Dieses erseizt hiuliuglich die
Kataplasmen, welehe durch ilire Schwere selir he-
schwerlich werden. Hierdurch bewirkt man meist-
lün die Auflösung oder. Aufsaugung der in die Un-
terleibshöhle ergossenen, oder in das Gewebe ihrer
Waundungen infiltrirten Flüssigkeiten. Kommt aber
dadureh die Resorption der serös blutigen Flüssig-
Leit in der Unterleihshöhlle nicht zu Stande, welches
mau au der Bauckausdehnung der fülhilharen Fluctua-
tion und dem Druek erkenut, welehen die Plüssig-
keit auf das Zwerchlell und die Lungen ausüht,
wie numeutlich an der Oppression und der bis zur
droheuden Erstickung steigenden Enghrüstigkeit, so
ist dringend nothwendig, dieso Flüssigkeit zu eut-
Jeeren. Das Mittel hierzu ist die Pnnktion mit
Nülle des Monroischen Troikcarts. Um aber die
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Eutleeruug geronnener Blutklumpen, welelio mei—
steus in Folge hefliger Quetschuugen vorhanden zn
seyn pllegen, zu veranlassen, muſls man die durchk
den Troikart gemachte Oeſſuung durch ein schma-
les auf ciner Iohlsonde eingeführtes Bistourie ver-
grölsern. Man schneidet dadureh dio Wandung des
Uaterleibs etwa. æ. Zoll veit durch, vermeidet ahber
die Durchschueiduns der, in der Muskelsubstunz
sich verzweigenden Arterien. Sollte demungenchitet
eine dieser Arterien verletet werden, so muſs man
sie mit Ilülfe einer gekrümmten unud sehr düuueu
Nadel, mit welcher man leicht das Gefiiſs umgelien
kann, unterbiuden. T. macht von den so eben be-
sprochenen Blutergieſsungen den Vebergang 2zum.
Ascites sSpontaneus, und apricht dabei seine Ue-
herzeugnug von der Nutzlosigkeit und Schidlichleit
der hier gebriiuchlichen diuretischen oder abfiiliren-
den Mittol ans.

La geht von ihnen 2n den Wunden der Harn-
blase üher, wobéi er dem Aphrorismus des Hip-
poxrrates: Cui persecta vesica, letſiute, nur be-
dingungsweise heistimmt. Ist derr Wund-Kanal
lang und krumm, so entstehen hier nud dart Ah-
scesse, welehe man zeitig vffnen inüſs und deren
Bildung man“ vVorhengt dureh' das Eiiipriugen eines
eolastischen Katheters (des Hanptmittsls .bei allen
Wunden der Blase) in die UVrethra. Aueh warmo
Buder, Einreihungen von kamphorirten Oclen auf
den Unterleib, antispasmodische, erfrischende Mittel,
hüufige Klystiere imd zuweilen blatige Schröpfköpſe
in die Blasengegend, oder ein Aderlaſs, sind mit
Nutzen hei, durekh blanke Waffen vérursaclitten Wnu-
den der Blase, angewandt wordén.  Belegt wird dies
Heilverſaliren mit z2wei interessanten Beobaehtungen.

L.. hetrachtet nunmehr alle durech Fenergewehkr
hewirkten Verwnuduugen der Ilarublase, und be-



schreibt dunn das Verfalren, wonn die in die Rlase
eingedrungenen fremden Körper in derselhen liegen
geblieben sind. L. erwulhnt hier uuter audern, daſs
die Steinkrankheit in Aegypten sehrr sellen ist, und
daſs er währeud seines Aufenthalts daselbst nio et—
was davon gehört hahe.

Sind die fremden Körper zu groſs, als daſs
sio durch die Urethra entleert werden könnten, so
fragt es sien, auf welehem Wege soll man ikre
Ausziehung bewirken. Ilier hält L. fürs beste deu
Steinschuitt am Perinaeum, den er mit einfacliem Bi-
stouri, dem Latheter und Steinzange verrichtet.
Eine leichto Hümorrhagie, welche zuweilen durch
eine zorsehnittene Perinealarterie entsteht, kann leicht
dureh die Unterbindung gehemmt werden. Um vou
dieser Operation eineu guten Erlſolg zu erhalten,
muſs man sie vorneliunen, noch ehe der ſremde Kör-
per eine bedeutende Störung in der Blase verunlas-
son konnte, odor erst bedeutende Eutziiuduugsſfülle
vorbeigehen lassen.

Beim,. Sclilusse dieser Abhandlung verweilt L.
naocch bei der oft naohtheiligen Volge der Verletzun-

gen der zur Blase gehörigen, Geſiiſsc. Es geschieht
niüumlich bisweilen, hesauders bei arteriellen Blutun-
wen und namentlich bei jungen Leuten, daſs das
lut, uugenchtet es gröſstentheils ahbſtieſst, theil-
weise gerinnt, und daun nuſser den Zeichen eines
ſremden Körpers in der Blase, durch die Zersetzung
und Resarption des Blates ein allgemeines Uehbelbe-
ſinden erregt.

Eine solche Blutgerinnung kann wohl darin
tzeinen Grund hahen, daſs 1) hei allen arteriellen
Blutungen, und zunmal hei denen, welehe in den
Urinwegen Statt ſinden, die Vxkretion des Urius
stoekt, was eben sowohl der Vernunderung der
Saiſieinass, aus welchen der Uriu ausgesckieden
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wird, als der Wirkung der directen oder sympathi-
sehen Nicrenentzindung zuzuschreihen ist: dals 2)
das Blut, wenn es sich auf einmal und in groſser
Menge in die Blase ergieſst, durch sein specifisches
Gewicht den untersten Theil der Blase einnimmt,
und hier um so leiehter gerinnen wird, je mehr sich
der Verwundete in einem ſieberhaſten Zustande be-
ſindet, und je mehr es selbst eine gröſsere Plasti-
citüt hesitzt, wie sie bei jungen Suhjecten Statt fin-
det. Ilat siek einmal der Blutklumpen gebildet, so
widersteht er der auflösenden Kraft des Urins und
erhiilt dann durch die erdigten Bestandtheile dessel-
ben, welehe sich au ihm ablagern, eine gröſsero
Counsistenz. Iu diesem PFalle verursacht eor dieselbeu
Zuſulle wie der Stein, und kann nur durch den
Steinschnitt herausgezogen werden. Hat man aher
die Gegenwart dieses Blutldumpens frühe genug er-
kannt, und hevor sich die kalläägte Ablagerung for-
mirt, so kann man versuchen, ihn durch Einspritzun-
Zen von lauwarmen Wasser aufzulösen. Die hy-
draulische Maschine von Cloquet ist hĩerzu vorzüg-
lieh geeignet. (Dieses Instrument hestekit in einem
Catheter, dessen Hölung der Linge nach in zwei
Nülſten getheilt ist, so daſs mittelst desselhen nnauſ-
hörlich warmes Wasser dureh die Blase geleitet wer-
den kann). Uebrigens ist hier die Diagnose schwer,
und eiĩn solcher Bluilclunpen von einem Stein schwer
zu unterscheiden.

Sehr passend reiht L. hier seine Bemerkungen
üher die Operation des Steinscnnitts an. Die
Lithotomia lateratis hilt L. ſast in allen Filllen
auwendhar, ansgenonnuen bei sohr groſsen Steinen,
die Celsisehe Methode scheint ilim besonders bei Kindern
augezeigt, wenu der Stein lcdlein ist, die L. recto-
vesicalis dagegen möchte selten und vielleicht nur
in dem Falle augezeigt scyn, in welehem ihn der
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Proſ. Vacea Berlinghieri (S. Bulletin de la So-
oieté midicale, Octobre 1821) nusgeüht hat. I.
empfiehlt sehr das einfache Bistouri, velehes der
Wundaret ganz in seiner Gevalt hat. Zwei Ver-—
letzungeu sind hei dieser Operation sehir zu herück-
sichtigen, die Verletzung des Mastuarms, und die
der Art. pubialis interna. Man kommt der er—
stern dureh die Entleerung des Mastdarms mittelst
erweichender Klystiere, oder dureh einen holzernen
Luſſel (curette) auvor. Was die Schaamarterie he-
triſſt, so wird man sio gewöliulich nieht trellen, ve-
nigstens dann nicht, wenn man die Schneide des
Bistouri's queer gegen den aufsteigenden Ast des
Sitzheins hinhilt, und man mülste selbst in man-
chen Füllen in diesen Knochen einschneiden, um
diese Arterio zu durchschneiden. Man hat daher uur
die Art. transversae perinaei 2u befürchten, deren
Durchschueidung man indessen nicht vermeiden kaunu.

Es muſs daher die Arterie, sie mag bluten oder
nicht, stets unterhunden werden. Nur dieser Unter-
hindung will L. den guten Erſfolg seiner Modiſica-
tious Operation hanptsiichlich zuschreiben, und em-
pfiehlt sis darum mit vielem Nuchdruck.

In dem ſolgenden Kapitel üher die eingexlemm-
ten Brüche, liefert L. schiitzhare Bemerkungen.
Sie hetreſſen J) die angehornen Hernien mit den 2) ei-
gentlrüimlichen mit eingellemmten Brüchen complicir-
ten Zuſtillen, 3) das Verhalten des Baucluilells zu den
vorgelagerten Theilen bei sogenunnten conserutiven
Brüchen, und sind alle dureh die augeſiilrten ver-
schiedenen Krankheitsfille erliiutert.

In Bezug auf die Vortheile und Nachillieile der
versohiedenen Operationsmethoden des Wasserhbruckis,
verwirft L. die Cauterisation und das Ilaarseil, hi
dient sich dagegen der lujection mit reinem Wein
und bewirkte damit hüulig vollstäudige Ileiluug.
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Doch aueh diese errest znweilen heſtige Zuſülle; ei-
ner ßeiner Kranken starh an einer durch die In-—
jection herbeigefülirten sehr heſtigen Entzündung des
Bauclifells, welche schnell in Brand üherging. Die-
ser Umstand fiihrte ihn darauuf, einen gelindern Reiz
anzuhriugen, als diese weinigten Injectionen, und
zwar dureh das Riufihren einer elastischen Sonde.
Den ersten Versuch machte er schon im Pebruar
1810 uud hat ihu seitdem mit- dem güustigsten Er-
ſolg ſortgebetæi.

L. erwülint hier auel noeh des Einblasens von
Luft und der dason herrührenden Auschwellung des
Hodensacks, velehes Personen freiwillis tiuun, um
sich dem Militair- Dienst zu entziehen. Dieses trau-
matische Emphysenr ist im Allgemeinen aber leicht
zu unterscheiden, indem es sieh nur örilich auf den
Lodensacle beschrünkt.

Es ſolgen nun die Kranknheiten der Hoden,
in soſern sie theils durch äuſsere mechanisehe, oder
innere Ursuchen veranlaſst werden. Die erste Klasse
hegreiſt die Sehnſs-, Schnitt- und Quetschvwunden
in sich. Sie sind, sagt T.., im Allgemeinen nient
so gefiülhrlich, als die ungemeins Empfindlichkeit die-
ser Theile verniitſlien liſst. Die aber in Folge in-
nerer Ursachen eintreten, sind eniweder solche, wel.
che sich im Organe selbst entwickeln, oder solche,
velche bloſs sciue Hüllen ergreiſen. Die der ersten
LKlasse, welche das Organ selbst betreſſen, sind, die
(schr selten) idiopathische oder sympathische Entzün-
dung (Orchitis), die plötzliche Ansehwellung der
Sanmengefiſse und der Epidermis und die Neurose,
velche zuweilen den Nerv. spermaticus ergreiſt.
Hie Neurose des Hodeus ist sehr selten, und aneh
L, hat sie nur zweimal hei jungen Münnern /heoh-
aehtet. Diese Allection charakterisirt sich dureh leb-
halte Schinerzen läugs dem Laufe des Saamenstran-



Zes zum PTestilcel, welehe in mehr oder weniger
langen Zwischenriinmen wiederkehren. Während ies
Anfalls zient sieh der Testikel gegen den Bauchring
hinauf, und hewirkt dadurech ein Runzeln des Ho-
densacks. Der Kranke ist niedergesehlagen, ürger-
lieh und des Schlaſes heranbt. T, ſand, daſs Blut-
entziehungen in diesem Falle nicht dieulich sind.
Erstreelken sich die Schmerzen his zur L.endeuge-
tend, so kann man Schröpflköpfe und nachher einige
Moxn's anwenden, die man, wenn die Schmerzen
anhalten, selbst lüngs dem Saumenstrange betzen soll.

Ehe L. zu den andern bekannten Kranlcheiten
der Hoden ühergeht, verweilt er noch hei der crank-
nhaæften Verkleinerung der Testikel. Er ist der
Meinnng, daſs die Ursachen, welehe die Atrophie
der Hoden veranlassen, schwer anzugehen sind. LEs
geschieht zuweilen, daſs sie nuch Contusionen oder
andern mechanisch einwirkenden Ursarhen an—
sclrwellen und dann alfmiililig schuinden. Bei Ge-
legenlieit, wo die Wunden des kleinen Gehirns ab-
gechandelt worden (vergl. Bibliothek a. a. O. S. 19.)
sind hereits mehrere Beispiele erwiilmt, in welehen
eine mehr oder weniger starke Atrophie der Hoden
als Folge dieser Wunden auſtrat. Sie eutsteht aber
auch als Folge zügelloser Ausschweiſung in Venere,
durch iuſsere Anwendung des Opiums an die Zeu—
cungsorgane, durch Einspritznng desselben in die
Narnröhre, gegen blennorrhoische Alflectionen, und
besonders durch den unmälsigen Genuls geistiger,
und mit narkotischen Substanzen vermischter Ge-
trnke recht hiiuſig. Ist sieo vollstiindig, so bietet
die Kuust keins Hülfsmittel en ihrer Beseitigung dar;
entstökt sie aber erst, so wird man ihrem ſerneren
Vorsehreiten durch Beseitigung der ursichlichen Mo-
mente, dnroh Dampfbiider, trockene Einreibungen
des ganzen Körpers auf die Lumbar- unid Sakral-



gegend angewendete Urtikation, eorfrischende Go-
trünke und gute Nahrungsmittel zuvorkommen.

Linsiehiſien der Eoœstirpation der scirrhösen
oder rankhrüsen Testikel, meint L., daſs das Nicht-
gelingen weniger von der Beschaſſenheit des Uehels,
als von dem Verhalten ahhüngt, welches man vor,
iwährenct und nack der Operation beobachtet.

Die gewohnliche Ursache des Scirrhus, ist nach
JI. mehr oder weniger plötzliche Unterdrückung ei-
ner Blennorrhöo oder Leucorriöe. Das beste Mittel
zur Verhüitung trauriger Folgen derselben ist, so-
hald als möglieh den Sehleimſtuſs in den betreſſen-
den Organen wieder herzustellen und dabei die in-
nern Mittel zn gebranchen, welehe die krankhaſte
Dinthese zu heseitigen im Stande sind. Anf diese
Art ist os L. gelungen, eine sehr zahlreiche Menge
von Kranken (wenigstens 100) in einem Zeitraume
von 25 Jahren durch die Operation gerettet und
nur 2wei verloren zu haben, bei welehen schlimme
Complicationen zngegen waren.

Nach L's. Erſahrungen kommt die Sarcocele
(Oscheo-chalasia) in warmen und ſeuehten Rli-
maten endemisen, in kalten Klimaten abor selton
vor. Wenn gleich bestimmte Thatsachen mangeln,
welehe evident heweisen, daſs beim weiblichen Ge-
schleehte ilhnliche Krankheitsſormen vorkommen, so
glauht dock L., daſs die Auswüchse, welehe Peron
bei den Weihern der Buschmiünner und Cuvier bei
der Venns der Hottentotten geſunden hat, wakhre
Oscheo chalusia gewesen sind, und mit einer Krank-
heit, welehe er an einer Fran eines Pellah zu Cairo,
Ammeh Fatunmy, von etwa 30 Jahren, beobachtet,
groſseo Aohnlichkeit gehabt habe.

Im Anſang der Sareocele empſiehlt L.. inner-
lieh Antimonialia und Mercuriulia, schweiſstrei-

bende
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hende Mittel, Mineralsiuren in kleinen Gaben mit
schleimigen Mitteln, änlserliech einen gleichformigen
gradnirten Druekverhbancd an der gauzon Geechwulst.
Er will namentlich auch guten Erfolg von der ver-

vnclünuten Sehwwefelsiiure in Rorm von ausern var
schungen oder auch von einer Aullobung am Subli-

romat und Kunpfersalzen heohnchtet liulien. Hie xalir-
pution wurde einmal mit Glück gemachit.

Bei der Ahlandlung der Mastcarmſistel, üu-
ſsert sien T. in Bezug zu den complicirten, daſs
es nicht hloſs nothwendig sey, die Brücke zwischen
der inuern und uſsern Fistelölfnuung zu durchechnei-
den, sondern man muſs nuch aile Eiterneerde hbloſs
legen, die Winkel oder die hervorragenden und des-
organisirten FRiinder. ausscehneiden und mit dem Lcali
causticum recht vorsiehtig alle ennplinunngvlose

14

Stellen herühren, welehe sich der Vernarhuug ent-
tetzensetren.

Bei der eiufachen Mastdarmlistel ist die Opera

„ion leichter.und schneller zn vollzieben, und be-
steht in der Durelischneidung der Brüeke zwischen
heiden Oefſſnungen. REs ist aber sehr viehtig, die
innere Pistelöſtnung mit zn durchschneiden, veil,
wenn dies- airbt gesehieht, die Fistel hleibt oiler siel
von nenem erzeugt. Sie hilden sich immer von in—
nen nach anſsen, es sei denn, dals eine Verwun-
dung dazu. alie. eutſerntere Veranlassuns gegehen
liahe. Auch kanu. man mit, Gevwifsheit annelnueu,
daſs tieſe Fiterheerde am Raude des Afters immer
mit Mastdarmſisteln complicirt sind. In ciesem Palle
kaun man die Mastdarmlſistel erst nach der Entlee-
rung und Reinigung dieser Literheerde (Ahecesse)
mit Erſolg operiren.

Der Erfolg der Operation hingt nur hauptsuch-
lieh von dem Anflfinden der innern Fisteloſlunng ab,
eine in der That nieht leiehte Sache. vwenu man ihi-

Bibl. LXVII. B. No. J.



ren Sitz nieht hereits kennt. Führt man eine Sonde
dureh die äuſsere Ocffnung in den Fistelgang, so
gelungt sie gemeiniglich in den hlinden Grnud (cul de
sac), welchen die Fistel inwendig hildet; man durch-
stulst dann leicht die dünne Wandung zwischen die-
dem Grunde nnd dem Mastdarm, und gelangt so
dureh eine zufüllige Oeffnung in denselhen, välmrend
man die walre Fistelüffnung verfehlt und unterhalh oder
zur Seite der küunstlich gemachten liegen lüfst. Da-
dureh geschielit es, daſs ungenchtet der Tiefe des
Sehnitts, die Fistel oft nicht heilt oder hald wieder
ersecheiut.

II. Verletzungen der Blutgefuſse. In die-
sem Ahschnitt legt L. seine Beohachtungen üher die
iuntden der Arterien uud Venen, so wie üher
die Aneurysmen nieder.

Hiusichiliel des Aneurysma spontaneum be-
merkt L.., dals man nach vorhergegangener Prüfnng
der üuſsern Ursachen, sehr die oſt varhandene,
vichtige innere krankhaſte Diathese zu herüeksiehtigen

hahe. Man sucht nieht bloſs die Ansehwellung
zn vermindern, sondern anech zugleich die eigen
thümliche Lebenskraft der Gefüſshlinte wieder herzu-
stellen. Die Moxa ist hier ein selir wirksames Mit-
tel, um den Doppelzweck 2u erreichen. Sie muls
so ungewendet werdeu, daſs sie eine tiefe Aufregung
auf die innern leranſchuften Theile ansübt, und liu-
ſoerlich so wenig Eiterung als möglich hewirktt. Man
muls dahei Acht haben, ihre Applieation an der Ba-
sis der Geschwulst anzuſfangen. Je mehr die Zer-
theilung nachher vor sich geht, desto mehr kann man sie
auf die ganze Peripherie der Theile setzen, welehe
mit dem aneurvysmatischen Sacke in direkter Verhin-
cunæ stehen. Mit diesem Mittel, welehes man nach
L. als das wichtigste anschen kann, muls man clie
ununterhroehen fortzusetzende Auwendungg des in eiuer
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Blase heſindlichen Eises verhindeu. Ohsgleick dieses
Nittel dem eben erwiihuten Caustirnm gernde entge-
gengesetzt ist, so bat es doch ähnliche Wirkungen.
Die Reizung, die es uſsorlich nuſ der ILaut be—
wirkt, setzt sich auf die tieſer gelegenen Theilo
fort, und verursacht hier gleich der Moxa eine Art
von Zertheiluugs Proceſs, welcher die Verminderung
der Anschwellung und eine erhöhte Contractilitat und
Elasticitit dieser Pheile zur Folge hat, wodureh sie
nach und nach in ihren Normalzustund zurückkehi-
ren. Mit Hülfe dieser Mittel, welehe man nach
Maulsgube des Alters und der Cousltitution des Sub-
jekis anwendet, gelang es L., bei melireren Per-
sonen den Verlant der Kraulcheiten auſznhalten, bei
andern das Uehel ganz 2zu heilen.

Bei Gelegenheit des Aneurysma traumaticum
bemerkt L., daſs, obschon in seltenen Fillen und
hei Vereinignug mehrerer glüeklicher Umstünde es
gelingen üug, bei groſsen Geftiſsen der consecuti-
ven Blutergieſsm:g dureh. Ligatur zuvorzukommen,
oder hbereits gebildete Aneurysmen zu heilen, so sei
es doch im Allgemeinen rathsamer, dieses Resultat
vwo möglien durek gekndere Müttel zu erreichen zu
süchen, naeli dem Beispiele von Fulsalva, Saba-
tier, Pelletan u. a. Vergleicht man nnn die Wir-
kungeu dieser sehwichenden und revulsiven Methode
mit der schmerzhaften, sehwierigen und nngewis-
sen Operation der Lägatur an den Hauptstiimmen
der Arterien, die etwun unter 30 Füllen, in welchen
man die Subolavia, den Ursprung der Acillaris,
die Iliaca eæterna; oder den Ursprung der Crura-
lis unterhnnden hatte, kaum 4 ſis S mal mit glück-
liehem Erfolge gekrünt wurde, so stellen sich die
Vortheile dieser Methode klar vor Auggen.

Beſiundet sieh dagegen das Aneurysma nn der
secundiren Arterie, wie 2. B. an der Art. hume-

B 2
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ralis, radialis, cibitalis, femoralis, poplitea
und ihren Verzweigiugen, so verdient cdie J.igatur
den Vorzng vor allen andern Mitteln; zunnl wenu
der Kranke die Operation wünscht, vril inan dann
das Ahsterhen des Gliedes nieht zn fürchten hat,
nud schneller und sicherer sein Ziel erreicht. 7

ſuügt eine Reine Beohachtungen hinzu, in welchen
diche Operation ausgeführt'wnrde, und verweilt dann
noch bei der Angahe der Art der Arterien-Com-
pression, velehe er als' ganz alleinder frunzõsischen
Chirurgie angehörig; hetrachtet, ohsehön sie, vie
hekannt, von mehreren Wündürzten anderer Liniler
als ilire Erſindung usurpirt wurde.

Bei dem Aneurysma des Heræens heirachtet er
die Mo»a als eines der wirksainsten ableitenden und
gegenreizenden Mittel, welrhes wir hesitzen.

Der unerwartete Erfolg, wetehen L. von sdi-
ner Anwenduig' in dem Pott'sonen Uehbet minit Caries
der Wirbelheine; Congestionsabscesse, ibr der Hüſie,
in der Lungenschwindsneht, selbsi wenu sie sohou
veit vorgerückt var, hei Liülmmuigen. der Glieder,
hei der Bauchwassersiteht und den eclifonisehen An-
schwellungen doör Abtiomiuhleugeveidb  brtingt hahe,
veranlaſste ihn, dieses Mittel auedh ſe An versnchen.

IIiIiee 1 eDas aktive A. des Herzens kommt nach L..
seltener als das pussive vor, und entwielcelt sich vor-
züglich hei Menschen von einer venüs sanguinischen
Constitution. Es clavakjſerisirt girh, gureh eine ge-
wisse Störung in den Fuuctionen des Athmens und
der Stimme, welcho; zumal, vwemni. äie Lraulcheit,
sekon lüngere Zeit dauert, von, einem starken u-
slen und einem gekleimigten mit Lufthlagen, häufg
auch mit Blut vermischten Auswurſe verhunden ist;
ſerner dureh einen dumpfen und drückenden Schmerz
in der Prücordialgegend nud durch eine beinalie uu-
ubervindliche Schwieritgkeit auf der liakeu:Seite zu



liegen, so daſs der Krankce, wenn er auſf diese
Lage besteht, in Ohnmacht sinkt, nud in Geſfahr
kömmt 2u erstieken (S. 232). Der Kranke ſühli
sturkes, vsehmerzhafſtes und tiefes Ierzklopfen, vel-
ehes sich bei starken Bewegungen hedeutend ver-
mehrt. Bedient man sich eines zusamineugerollteu
Pupiers, eines Mittels, welehes er schon seit lau-
ger Zeit anwendet und weit bequemer und brauch-
harer ist, als das cylindrisclie liörrohr (rvon Laen-
kec); so  kam man genau die Natur der Ilerz-
schliige mit dem Olire erkennen.

Das passive A. des Herzens, welches durch
die nimlichen Ursnchen verunlaſfst werien lann, wie
dus alctire A., wird huinfig durch steatomatöse Ent-
artungen der halhmondſörmigen Valveln hedingt. Be-
triſſt dis Erweiterung besonders die Ilerzohren, so
werdon ulinliche Hindernisse in den Mündlungen der,
Vorhöſe oder der Valvelu Statt finden. Jedeufalls
wird vachk. der; leraulchaften Veründeruug, Schwi-
chung dder. Lülumung der Substanz, des Ierzens,
das Blut sich um so leiehter in seinen Höhlen an-
hüufen, je mehr Hindernisse es anf seiuem gewöhn-
lichen Wege ſinllet. Dasselbe hat keine Verdickuug
der Wandung, zur Folge, sondern vielmehr eiue
Verdünnung und gleichzeitige Verminderung der Con-
tractilititt und Elastieitiit ilrer hassrn. Im Um-
funge des! Herzens ist ceine erhühte Wärme wahrzu-—
nehmen, welehe oſt bis 320 R. steigt, unid deren
khäherer oder geringerer Grad, naeh der Menge des
angehlinfſten Bluts unch narh der gröfsern oider ge-
ringeren Lehbensthiüitigkeit des Kranken und seiner
Coustitution richtet. (Lur Messung cdieses Wirme-
gracdes hedient er sieh eines selr dünnen Thermo-
meters mit abgeplaiteter Kugel). Da dem passiven
Anenrysma' fast immer serophulüöse, seorhutische
Diathese, eder eine allgemeine Alzelirung zum Gruiuide
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liegt, so entwickelt es sloh schneller und gieht weit
wenigzer LIoffimug zur Heiluus. Les. A sieht ge-
miils gieht es hei Behaudlung des A. des Herzens,
sie mögen activer oder passiver Natur seyn, 2wei
Indikationen zu erſüllen. Die erste hesteht in der
Bekmpſung der innern Kraulcheitsursnehe durch die
dazu geeigneten spoeiſischen Mittel; die zweite in
der Amveondnug topischer Gegenreize, welche die
Thüitigkeit und den Tonus der geschwiülehten Theile
wieder herzustellen und zu ilirem normalen Zustancde
zurückzufiihren vermögen. Von den ürtlichen Ahlei-
tungsmitteln, welehe die Wirkung der innern un—
terstützen, orwlihnt L. der blutigen Seohröpfköpſe,
der Visnmschlüge und der Maxa. Bei dem activen
A. sind meistens der eine oder der andere Ventrikel,
selten die Vorkammern erweitert.

III. Von den Krankheiten der Gelenſe
uncdt Nnoechen. Man hat die Tagcationen ohne
Nutzen in primitive oder aceidentelle, und in spon-
tans oder eansocutive eingetheilt. Die letrtere Art
ßindet nur bei den kleinen Gelenkverhindnngen der
Finger, der Hünde oder Füſso Statt, in deren imie-
ren sich zuweilen hei giehtischen Personen Concre-
tionen von phosphorsanrem Kalle entwiokeln, welche
die Gelenko in verschiedene Grade von einander trenuen.

Naohidem L.. von den Indikationen derselhen im
Allgemeinen hei allen Verreuknugen gehaudelt, theilt.
derselho einige merkwürdige Reohachtungen von Ver-
renkungen des Halses nnd der Riickeuwirhel mit,
welehe darthun, daſs letztere nicht immor tödllieh
sincd, auch Beispiole von Luxatiouen der Bockenlcno-
echen, ungenchtet ihmer innigen Vereinigung unui star-
ken Verhindungshünder. Verrenkungen der Kinnla-
den hii serophulösen Porsonen fanden hiuſig Statt,
Wweil bei diesen der Kopf breit, die Winlel der
Kiunladen weiter ausgedehnt, und die Gelenkgruhen

J



der Sehlüſenbeine oherflüchlieh zuseyn pflegen. Das
Schlüsselhein kann an beiden Enden verrenken, leich-
ter aber an seinem vordern oder Sternalende, durch
eine mechnnisehe Ursache, welehe auf die entgegen-
Zesetete Extremitiit aufwirkt und da dureh eine hehbel-

urtige Wirkung auf das Ende ausübt, an welchem
die Luxation von inmen nach aulsen Statt findet.
Die Verrenkung des Ellenhogeus kommt nieht häuſig
vor. Die Luxation des Schenlcels seltener, als clie
des Oherarms, weil die Gelenkhönle am Becken
weit tieſer ist als ain Schulterblatte, und weil die-—
ses Gelenke dureh weit stürkere Bünder und Mus—
keln besclrützet ist.

L.. hehauptet hier noch, daſs der Kopſf des
Schenkelheins nieht nur ganz aus der Gelenkhöhle
naeh unten und imen, nach unten unidl anſsen und
nach ohen und hinten hin austrete, soudern er tritt
aneh znweilen über den vordern und obern Rand
der Geleukpfanue aus, und hildet so die vierte Art
dieser Luxationen narch ohen und vorne. Die
Luxation der LKniescheihe ist chen so leicht zn or-
kennen als zn reponiren. Die des Kniees ist selten
complett, und wenn diels der Fall ist, so sind die
Ligam. cruoiat. nothwendig zerrissen. Die Luxa-
tionen der Zehen sind von denen der Finger nicht
weseuntlich verschieden zu ihrer Linrichtung diesel-
ben wie hei diesen.

Das folgende Kapitel handelt von den Ver-
stauonhungett, der Getenkuvassersucht und den ab-
normen in den Gelenken sich entuickelnden kar-
tilaginösen Körpern.

I.. hult im Allgemeinen die Verstauchung eines schur-
nierſürmigen Gelenks (Arttonlation ginglymoide)
für seliliumer als die der einfurhen Gelenke. Die des
Fulses z. B. hann uls die schlimmete angesehen werdeu.
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77Die Gelenkwwassersneht (Hydarthrus oder riuy
durthros), welehe znweilen auf die Verstanchinig
ſolgt, bestelt in einer melir oder weniger hetrücht-
lichen Ausammlunsg einer alhuminüs serösen Plüs-
sigkeit in den Gelenken, namentlieh im Knie.

Diese glücklicherweise selteng Kraulcheit hat
eine chrouische Lntzunduug der ſibrsen uud Svno-
vialiiute, uncd ſehr hünſig den Miſehrauch erwei-
elieucer Mittel zur Ursnche. Wenn diese Allection
durch Merkurialeinreibhungen, dureh alkalische Lini-
miente und durch Ableituugsmittel, wie die Mona,
nicht geheilt wird, und die Ansammlung bedeutend
ist, so iiuſs man soſort die angehiiufte Fliissigkeit ent-
leeren, wenn man'nicht gevrürtigen will, daſs die
knorpligen Theile angesriſffon. weérden uni Caries
der Knochen eutstehe. Nach Kutleerung der: Flüs-
sigkeit heeile mun sich, aum das Golenit heruin meh-
rere KReihen lleiner Moxa's zu setzen, um hriüfiig
abzuleiten, und auch spliter durch ſlnuollene Binden
einen methodisehen gradnirteir Druck anzubringen.

Der Tumor albus uud die Sacro-Cocalgie
beruht naeh Z, autf einer ehronisekes Entzündung
und Auschwellung der Synovialliäute und der ſibrö-
sen Gehilde eines Gelenlcs, niamentlien der Schar-
niergelenkſes. Er bemerkt, daſs die von Pott em-
pfollenen Cauterien die Vortheile nickt durhicten, die
die Moxa hat. Die starke Eiterung, welehe diese
Cauterien erregen ohne die gewünsehte Ableitung
zu hewirken, sechweächt den Kranlcen sehr, zuinal
wenn noch symptomatische oder Congestionsabscesse
hlinzulcoinmen.

Bei der Sacro-Cocæalgie zient Z.. ilieselben
Mittel, wie bei der Rharhinlgie in Gebrauch; nur
Warnt er, daſs ian die' Voxa nicht auf die Stelle
der Ilaut betze, welche“ sieh numittelbur über dem
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Knochen hbeßiudet; übrigens dem Ort des Leidens
so nalie als möglich.

rr nter dem Namen Femore-Cocalgie handelt
T.nunn Ilr. die bekanute Cogaurtlirocuce in allen

ihren Nünncen ab, die uns aher niehts Aeues hringt.
Er hült es ferner für gut, hüer aurch von der Monn,
so wio von, den Schröpfköpfen eigens zu handelu,
da' er sie als so vorziglieh heilfcrüſtige Nittel in
gar vielen der bisher in diesem Vaerke vorgetrage-
nen Krankheiten hervorgehohen hat. In Betrefl der

letztern, die wir als ein o wichtiges Unterstizunge-
mittel der Moxa kenuen gelernt hahen, int dem Ilrn.

7 die einfachste, schnellote und leichteste Anwen-

in

dungsweise des Schröpſfens dicjenige, daſs man sich
eines gewölulichen „rinkglases hedient, und die
darun enthaltene Luſt dnren Verhrennung von etwas
feinem, am Boden desselhen hbeſindlirhen Wergs ver-
diiint. Man kann die Wirkung des Wärmeprincijs
dureh Auftröpfeln von etwas Weiugeist auf das Verg
erböhen. Dieſs ist nameutlich bei Auwendung trocke-
ner Schröpiköpſe nothwendig. Der Sehröpfkopf mit
der Luſtpuaupe bietet nieht dieselhen Vorllieile dar.

Durondringende Gelenkivunden und Ino-
ohenbriioſte. Ueher die Behandlung der ersten das
Bekcannte. Hiasichtlich der Brüche handelt 12. von
denen der Knqchen der Wirhelsiiule, des Beckens
und des Thornx. L. zieht Sehröpſköpfe den Blut-
egeln jedenſalls vor, dagegen aher eroetzen sie ihin
ein allgemeines Aderlaſs nicht, wo dieses nothwen-
dig erscheint. Man unterstützt nachher ihre Wir-
kung durch einen mülsigen Druck und durch eiue
unbewesliche Lage des hrauken. Die vaou einigen
Sehriftsiellern für die Brüche der hüppen empfonle-
nen Vereinignugshiuden sind unnutz und sehiidlich,

jiudem sie die gebrocheneon Rippenenden, durch den
Druck den sie ausiiben, uach innen höndrängen. Bis
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ietzt hat man ſast allgemein bei volllommenen Kno-
chenbrüchen der eylindrischen Kuochen der Glie-
der, und hesonders bei denen des Schenkelhalses
die Anwendung eines fortwiihrenden Rxteusions-
npparats empfohlen. Linige Pralctilcer dehnen
diese Regel selhst auf die completiten und sehie-
ſen PFracturen des Unterschenkels aus. Man
wendet diese permanente Ausdehnung an: 1) um
eine Mifsstaliung des Kallns zu verhüten; 2) um
die Muskelkraft zu hesiegen und die Verschiehunæ
oder Uehereinauderscliehung der Knocheneuden zuD

verliuderu. Die Extensiou ist aber jedenfalls unnütz
und immer mehr oder weuiger schuidlich. Sio ist
unnütz, weil man die Muskelkraft durch den einför-
migen Druek mittelst Conpressen und der achtzehu-
käpſfigen Binde hinreichend hesiegt. Der Hr. VIſ. hedient
sieh hierhei keiner Schieuen, sondern der Strohlüden,
welche aus zwei runden Strohhiindeln bestehen, die
man mittolst eines Stüelc Leinevvands ſest um das
Glied aulegt, was diesem eine elastisehe Stütze ge-
vrlilirt. Dieso Stroliladen strolſen, wenn sie auch
anfangs duren die Anschwellung des Gliedes ge-
Krümmt werden, vormöge ihrer Elasticitit immer
wieder eine grade Richtung anzinehmen, und nii-
hern anf diese Weise die zerbrochenen Knochenstückeo
gegen einander, welehe im Gegentheil eine Neigung
hadren, sich von einander zu tronnen, ein Umstand,
der die permanente Ansdelinmg ganz umitz macht.
L.. kommt hierant noeh hesonders spiiter zurüek, wo
er höächst lelrreich von der Fractur des Schenkel-
halses handlölt, und alle Modliſikationen derselhen
hinsiektlich ihrer Umegelmiiſsigkeit, Wirkungsweise
der sie erzeungenden Ursachen und der verschiede-
nen Lage, warin sieh das Sabjecet vor dem PFalle
Jueſunden, troſſfſich darstellt. Anek die hier adnertir-
ivu allgemeinen Ausichten üher die Bildung des Cal-
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lus hei Beinbrüchen, sind in pathogenctischer Bezie-
huug henachriehtigungswerth.

II. Von den Ampulationen. T.s. Gruud-
zützen gemüls muls die Amputation mit einem per-—
pendiknliiren Seoluitt gemieht werden und eine un—
vollleommene ebene Lliieho zur Folge hnhen. Der
nuſsere Raud dieser Schnittwunde muſs mit eben so
vielen vertilcalen Eiuschnitten verselien verden, als
sieln Winlcel an dem zu amputireucden Gliede heſiu-
den. Die hier in Auwendung kommeude Methode
besteht in der suecessiven Durchschneidung der be-
zeichneten Theile dureh horizantale uund pariielle
Sckinitte, statt daſs die meisten Praktiker die Ope-
ration mit einem einzigen Schunitte zu verrichten su-
ehen. Seine getrennten Horizontalschnitte sind rei-
ner, weunger schmerzhaſt, und man kaun mittelst
ihrer die Verhindungen, welche er angestellt hut,
besser erſfüllen. Vier an ihren Winkeln vereinig-
te Eiuschuitte reichen hin, um die IIant im gauzen
Umſauge des Gliedes zu durchschneiden, und mau
begüustigt ihro Zurilckzienung dureh die perpendi-
kulliro Trennung des Zellgewehes, welches sie au
die unterliegenden Theile heſestigt. Der gerlcale
und mit der Spitze des Mossers gemacrhte Sclmitt
unter dem zurückgerogenen Hautraude, vele von den
Schriſistellorn empfolilen Wwird, ist sechiiclieh und
sehr sehmerzhaſt, indom er die Gefüſte und Nerven-
ſudon triſſt, welche die IIant mit den untorliegeu-
deu Theilen verhindet. Um ein Glied mit Vortheil

r

von einem Gelenlce ahzunehmen, muſs man 2weoi
Unppen hilden, so daſs sirh ihre Basis an dem
grülslen Durchiesser der Oherfläche des Gliedes
oder des Geleunkes beſindot, und ihre Verwachkbung
in der mimlichen Richtnug zun Stanile kömmt.

r

Dies mgefüln gieltt «T. als eiue allgemeino
varsckriſt ſiur das Mamielle der Amputation, vel-
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che nur vwie der Verband, je naechk den einzel-
nen Uſieern verschiedene Mocdlilikationen erlei-
cdlet, auf die nur ĩm Verlauf der Ahhandlung ge-
nnite Hückoicht genommen wird, die nur leider
cdlie Grinzen dieser Bliuter hier zu wiederholen ver-
hieten.

legt groſees Gewieht auf die Unterhinduig
cler Arterien, und bemerkt hieriiher Folgendes: J1) Die
Lig.rtur der Arterien muls numittelhar nach ihrer
HDurehochueicdung ind mit Pinzetten verrichtet wer-
clen, welihe etwas lange Rläiter mit stumpfen, ka—
rirten Spitzen hesitzen, um damit das Geflsende
lerirftiger (olne es zu zerreiſseun) ſassen' zur Rönnen.
2) Man vermoeide sorgſfultig die Nervenftiuden mit in
die lagatur zu fussen. mag die Meninng dler1.

engl. Aerzte nicht ſheilen, welelie znerst Phlebitis
als eine Folge der Unterbindung der Veuen ansa-
hen. Hersleichen Zultille müssen thäils der Unter-
hindun;; von Nervenftidèn zugeschrichen werden, zu-
mal vwenn diese zn den Nerven des organischen Le-
hbens gehören, theils der uumittelharen Vereiulgung
der Nundiräuder.

Selir helehrend erürtert L. nunmehr dies Fülle,
in welchen die A. indicirt ist, indem er sich gleiech-
zeitics iiher den Vernarbuugs-Proceſs der Amputa-
tions Wunden sowohl als üher die Verletzung der
Nerven uund ihre Vereinigung nach der Amputation
lichtvoll verhreitet.

C. gieht dann die Hauptfiille an, welche die
conseentiren Anpputaüonen erfordern, und beginnt
lüer mit den helcaunten heiden Arten des Braudes,
deren Ilaupteharaktere schon in der allemeinen Be-
tirarhtung der Wunden angefülirt worden sind. Es
werden dakier hier mir noch der Guug uud die utrM

scheiunugen, welehe die verschiedenen Arten dessel-
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ben, d. h. 'des trocknene, duren eine innern T—
sache, oder' dureh Frost vernisachfen. und deo feneh
ten, traumutisehen Brrindes durbieten. 'ei dieser Ge
legenhieit gieht L. unter aucern die satetheicdeten
Beweise, daſs der Bramd vom Liſlren, mir hei
der Kinwirknung eines plötzlichen eneraturwertr
sels ontstehtt, daſs die Kälte nur als eine puadino-
nirende Ursnehe des Braudes, die Warnie aber als
die hestinmende anzusehen ist.

4 1 neeenZu gen gie, consecutive A. erforderuden Vollen
gqhören ſener:. die Eralduren der Gliedes, veleke
gich. uit. sednr Schweren Zulidllen compliciten, die
Nelcrose. der. Knockhen, clie Spino ventosd, das
Oteo -Sarcomau, currinomntüse luberkelu, geviaob
Aueurysmen, so. wie der, etwas tief  sitzende Fung.
kuemgitodes. hebrigeus lt aueh L. es ſiir un—
mögkek, allo die Fille, in welchen dieso beden-
tenda Operaſion. othvendig vvird, a priori zu be-
etimmen: agelele Eutscheidung olets dem eiusichts-
vollen. Nngldarzte sellust, iiborlasseu bleiben miſs,.

i Ehe- Di. die verschiedenrn: Operationsnrethoden-
ſär das Ampntationsverfahren hei den einzelnen Glie-
dern hesehreibt, erwahnt er anch noch dier Drsa-
chen der Keltellörinigen Mifsgestiltungen des Ampu—
tativnsStumpfes; die er ührigens unek Vollfolrrung
seiner“ Opérationsmethode niemals gesehen liaben
will. Als eine der hütaſigsten Ursacheun des hegel-
stumpſs erscheint ihm eine hedentende Entzündung
der Wunde mit tranmatisehem Fieher. Diese HNnt-
zündung bewirkt ein Zuruckzichen der Weichec-
hilde, wodurch der Knochen hloſsgelegt wird. lu
diesèem Falle hat man nieht unr die lesektion des
enthlöſsten Knorheus, sondern auck das Aberhiuei-
den des zuriiekgezogenen feleigches einpſoliden. HBiese
Operation veorwirſt T.. nus angefilirten triltigen
Gruünden, 'uncd dringt daraut, diese Arheit gaug der



Natur zn üherlassen, weleho Anſfangs den neſcoti-
schen Rnochentheil lostrennt und nachher das zu—
rückgezogene Vleisch mit Ilülſe einer Gefüſsentwilc-
kelung und der Neignug zur wechselseitigen Anun-
herung lehender und in einer orgnnischen Verwaudt-
dbchaſt stehender Theile, gleielsum wieder herhei-
fulirti. Numentlich hat L.. von der Haut eine be-
Wwunderuswürdige Neigung zu Verwachsung gese-
liein. Dem Schlusse dieses interessanten Ahschuitts
gelien noch Vorträge über das operative Verfahren
und Verhinden hei Exarticnlationen des Oberarms
und hbei der Amputation des Arms in seiner Con-
tünuität voraus. Bei leteterer werden Krankheitsfulle er-
zülilt, die der dargebotenen sonderbaren Erschei-
nungen und der Operations -Resultate wegen Au—
ſserst merlewürdig sind, und nuter denen einige be-
weisen möchten, daſs die ninnittelhare Vereinigung
der Amputntionswunde nur in seltenen Fillen, und“
zwar nur in akuten Kraukheiten gelinge. Dar-—
auf ſolgen die Lehren von der Amputation des Vor-
derarms, der Exstirpation der Hand am Paustge-
lenk (wenn dieses Glied nlimlich ganz 2zerstürt ist),
so wie der Amputation der nutern Gliedmaſlsen, und
z2war des Schenkels sowobl in seiner. Coniinuitiit,
als in clieser und der gewöhnlichen Wahlstelle, als
auch in der untern Demarkationslinie des Kniege-
lenks. Den Beschluſs machen die Lehren von der
partiellen Amputation des Fuſses und der Abseteuug
der Zehen.

Die liihographirten Beilagen, dio wie das
Work selhst sehr gut ausgestattet sind, enthalten
Alhildungen von Harnsteinen, den Körpergegenden,
vvo Moxen zu appliciren sind, Gescliwülsten in Folge
der Fleiselbrüeke hei beiden Gesehlechtern, Knorpel-
gehilcdlen von Gelenken, aneurysmatischen Geschwül-
steu, Reoproculkdtion der Arterien, Congestions -Ab-



scessen mit Caries der Wirhelheine und des Schen-
Lelheingelenks, Vereinigung der Nerven, einer ELæ-
cisio humeri nnach L. und der Exurtieulation des
Scheukels.

Analecten zur Natur- und Heiſrunde, von Dr.
J. B. Friedreion, öſſentſiichem ordentl.
Praofessor der Medicin tu IVüræburg. Iuræ-
burg 1831.

Diese Schriſt enthült eine Sammlung von 9 ver—
schiedenen Abhandlungen des Hrn. Vſs., weleche

theils in verschiedenen Zeitsehriſten, theils als Pro-
Bramme erschienen sind, die er, dem Wunsehe sei-—
ner Zuhörer gemüſs, hier nochmals abzudrucken
sich bewogen fund. Der Inhalt dieser Ahhandlun-
zizen, beziekt sich ant Physiologie uud Psychologie,
die allgeneins und besondere Pathologie und auf die
Lelne von den Geisteskranlcheiten.

1. Der Gang des Lebens von Osten nach
IVesten. Dieses Thema ist schon üfters von Phli-
losonhen und Geschichtsſorschern aufgestellt und er-
ürtert worden. Es luſst sirh manches daſür sagen,
ind es scheiut ziemlieh gewiſs, daſs die erbste Cul-
tur aus Ostiudien stammte und sich von da üher
Aegypten, Griechenland, Italien durch guuz Europu
und in den neneren Zeiten uach Amerika verpflnnzt
hat. Diese Thatsache erlanht uns aher keineswegs
gewagte Schlüsse über den Ursprung und die Aus-
breitung des Menschengeschlechts vom Osten nach
Westen zu machen, oder gar zu hbehampten, daſs
das Mensechengeschlecht im Osten allmäklig psy-
chisch absterbe um weiter nach dem Westen im—



mer ktäftiger zn erhlühen, un anch hier naech Er-
reichung seinen veme allmähig wieder ahzunehmen
und zu verscinwinden. So äst der Glanbe ziemlich

77allgemein, wutopa sei gleichenm altersschwach unil
werde haid dem nenen Welttliile die Pulme der

nnCultur ahtreten müssen, und lehensunkrüflig au-
meihlig in einen Marasmus seniſts versinken. Der
Ilr. W. geht noch weiter und spricht von einer
neuen Gestaltung der Arde, wenn dereinst anch
Ainerikit von seiner Lebenslöhe herabgesunken ist,
und vom Lutotelien eines krüftigeren uud vollkom-
meneren Men ehengeschlechts. Dieſs sind indessen
leidige  pothesen, so wie ühberhaupt der ganze
Gruncd dieser Ausient vom. Gauge des Jebens
vou Osten nach Westen unichkt. durchgüngig haltbur
scheiut. Wir wollen dagegen ginige Fragen auf-
stellen, die wir den Anhüngern. dieser Ansickt. zur
Beant wortung vorlegen:

1) Was ist Osten nud Westen? Haben. dieseè
Himmelssegenden an irgeud einer Stelle der Erde
einen Anſang nud ein Kude? Eür uns liegt Agien
gegen Osten, dem Asiaten Amerika, dem' Amerikà-
ner Europßa. Wo hiut Also- der Gang. les Lebens
seinen Aufnng genommen, wenn er votr Osten nadh
Westen geit? Die Asiaten könnten Wenigstens
diese Ansicht nicht theilen.

2) Warum verbhreitete sich die Kultur nicht
direet von Osten nach Westen, wo sjie 2. B. von
Ostindien zuerst sieh in die mittleren uud südlichen
Gegenden von Alfrika verbreitet hütte? Und war-
uin hichen wir vom mittleren und nördlichen Theile
von Aslen keine Kultur, keine bebensfrische erhal-
ten und eben so wenig zu erwarten?

3) Mie kommt es, dalſs die Vaollcerschaſten
Asiens, uncl selbst die Bewöhuer Ostindiens, seit

Jalir-



Jahrtansenden auf einer und derselhen Sinfe steheu
gehlichen sind, walirend die Europüer mit Riescu-
schritten vorangingen und nun umgekehrt dem Osten
ihre Cultur mittheilen?

Was nun den Gang der Senchen von Osten
nach Westen hbetrifft, als. einen Gegenetand der uns
hier niher interessirt, so lſet vieh niekt leugnen,
daſs vorschiedeno Seuchen sich von dalier iübher Eu—
ropa verhreiteten. Der Ilr. VI. hat unter den er-
wühnten die Pocken, welche wenigstens von aruhi-
schen Aerzten zuerst beschriehen wurden, und den
Aussntz vergessen, dem wir nach Eenster's Unter-
suehungen wabrscheinlich die I-ustseuehe verdanken.
Sollte ührigens die Entstehnng und die Verbreitung
dieser. Seuchen nicht in mehir zuſülligen Ursachen zu
suchen seyn? Sieé eutstehen in Gegenden uud unter
Witteruugsconstitutionen, welehe dureh Erzeugung
von Miasmen dem NMensehbengeschlechto hesonders
nachtheilig sind, und verbreiten sich nachher, theils
der Rieltung der Winde gemiiſs, theils durch nu-
mittelbare Ansteckung liings dem Lauſe der Land-
straſsen und den Verbiudungen des IIaudelsverkehrs.
Ihre Ausbreitung wird sodann noch durch Rolihreit,
Aberglauben, Unreinlichkeit, Eigennutz n. s. w. he-
tünstigt, lauter Eigenschaſten, dieunter unkulüvir-
ten Nationen, wie den Revrohluern des Orients, hüu-
ſiger aunzutreſfen sind, als in Europa. So entsteht
die Pest ia Aogrpten durch rein örtliche Verhült-
nisse (Pariset's neuesto Untersnchungen lassen dar-
iibher kaum einigen Zweilfel ührig), und verhreitet
sich nach alleu Seiten hin, wo sie Stoſt und Gele-
genheit zur Austeckung findet, und zwur nicht hloſs
nach Westen, sondern nach allen Weltgegenden,
besonders auch nach Norden, so daſs sie in Folge
des Kriegs sieh 1771 bis nach Moslcau verhreitete.
Die jetzt herrschende Cholera stainmt ans Ostiudienu,
wo sie endemiseh ist, ging von da mehir nürdlieh deu

Bihl. LXVII. B. No. J. S



INIandelsstralsen entiang his Moskan uind verbreitet
aich erst jetzt in Folge des Kriegs weiter nuch
Westen, gleiebzeitis abher anen naeh Norden und
Weslten, kurz überall bin, wo sie Stotl zur An-
ateeleung ſindet.

Was die Inſiagenza hetriſſt, dios man nnn be-
reits mehrmals, nämlich 1782, 1803 und 1831 in
sehr entschieloner Weise sich epidemisch von Asieu
ber üher Europa verhreiten sah, so möchte Ref.,
nach der letzten Epidemie zu urtheilen, diese Krank-
heit gans andern Ursachen als einem eigenthümli-
elen Miasma (von einem Contagium War gar nichts
zu hemerken) zuschreiben, weleche das Erscheinen
und dio Verhreitung der Kranlcheit dieser Richtung
geinliſs unf eine gansz einfacho Weise erklüren. Es
herrsehto nimlich zu dieser Zeit, im Mai nnd Juni,
4 bis 5 Wochen lang ein anhaltend trockener nud
ziemlien ranher Ost- und Nordostwind, wahrend
bei wollcenlosem Himmel dis Sonno der Jahreszeit
zomſiſs mit voller Kraſt ihrs Wurmse verbreitete.
An den Orten, an welehen man vor dem Windo
xesekütet war, vwar es daher riemlich heiſs. Wenn

nun Menschen sirh an solehen Orten mehr oder we-
niger stark hewegten, gingen und arheiteten, und
nun nn Orto kamen, wo sis plötolich dem kal-
ten Luſtenge des ranhen Ostwindes ausgesetat wur-
den, so war es sehr natürlich, daſs die vorher erhöhte
Transpiration der Hant plõtzlich unterdrückt, mithin
eins Erkültung herheieführt wnrde, dis nnn, wie es
bei herrschenden Ostwinden meistens deor Pall ist,
besonders dis Respirationsorgane afficirte. Dieso
Aetiologie dieses epidemisehen Catarrhalſiehers, denn
wreiter ist dia Inſinenza niehts, ist sehr einfach und
klar. „Es bedurſfte hierzu keines eigenthümliehen aus
Asiens Steppen stammenden Miasmas, und ieh hin
lüborzengt, daſs diese Krankhoit unter gleichen oder
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Ahuliehen Verhiiltnissen aufs neue epidemisch eutste-
hen werde.

Daſs endlich auch von Westen her slien Krank-
heiten nach Enropa verbreiten, heweifst das gelhe
Fieher, welehes in Westindien dureh lokale Ursa-
chen entspringend, nur zu hiuſig dio Kuüsten Luro-
pu's hedrohi.

Wir hahben uns bei diesem Gegenstande länger
anſgehalten, uls der Raum uns eigentlich erlauhte.
Das Interesse dessellien, velehes heut zn Tuge
dureli dio Cholera nnd luſtuenza noch vrermebr;
wurde, mag dieſs entschuldigen.

II. Andeutungen zum Versuche eines neuen
Systems der pliysiologischen und pathotogiscnen
Lebenserscheinungen.

Als eigenthümlich hemerken vwir an diesem
System besonders eine systematische Zusummeunstel-
lung der psychischen Krankheiten mit den physi-
schen nach den deei Doppelreilien von Geist, Ge-
müth und Wille des psyehischen, und naeh der Ner-
ven und Sinnesthütigkeit der reproduktiven und
Bildungsthuitigkeit, und der Beueguugeth.itigkeit den

physischen Lebeus.

III. Ieber die Veruandischaft æwischen
dem Gehörorgane und der Leber. Ob sich be-
sondero synmathische Beziehungen der Leber mit
dem Gehörorgane nachweisen lassen, möchte wohl
zu bezweiſeli seyn; wenigstens lassen die Bei-
spiele, welcho der Er. Vf. anſführt, sich. auf den
allgemeinen Conseusus zwischen Gehirn nud Leber,
der in den meisten pathologischen Atlfectionen dieser
Orgung sehr deutlich hervortritt, zurüekfiihron. Daſs
nun hierhei das Gehör öftors besonders uflicirt er-
scheint, lſst sich wohl leicht dureh die innige Ge-
meiuschaft zwisehen Gehirn und denm Gehörorgnu

C 2



36

orkluren. Nieht minder haufig aber finden wir den
pathologisehen Conseusus der Leber mit deun Angen
und dem Sehvermögen überhaupt. In beiden Füllen
sincdl dio Störnngen dieser Sinnesorgane hüufig in
einem tieſeren Gehirnleiden begründet.

II Ondetœ Nouvoos. Diese riithselhaſte Krank-
heit der Seythen hält der Lr. VI. für eine Seelen-

otorung und gieht daſiir mehrere triſtige Belege,
welche diese Ansielt allerdings wabrscheinlich machen.

V. Zur Psyclagogie des Lichtes und der
Farben. Der Inhalt dieser kleinen Abhandlung läſst
cher einen Naturphilosophen als einen Psychologen
als Vſ. vermuthen. „Daſs die ideellen Potenzen des
Menschen im Arterien- und Nervensystem Licht und
Sanerstoſſ snchen, weil sie sich gegenseitig hefreun-
det sind,“ erinnert an die uneudlichen Sympathieen
nnd vergleichenden Beziehungen der Naturphiloso-
phen, die vielleicht ehen so oſt anf Tüuschungen
als anf Wakhrheit bernhten. Es Lieſse sich in der
That gegen die Beweise, welehe der Hr. VI. zur
VUnterstützung dieser Behauptung anführt, manches
einwenden, wenn wir nicht beſfürchten müſsten, den
Raum, der uns für diese Anzeige vergönnt ist, en
üherschreiten.

VI. Ueber die Scmoierigkeit der Diagno-
stib, und die Mittel, diese æu erleiohtern. Wenn
wir diess Abhandlung eine sehr gelungene Arbeit
des Hrn. Vſ's. nennen, so 2weifeln wir nieht, daſs
alls Praktiler hierin mit uns übereinstimmen wer-
den. Wir ſinden in ihr eins sehr zweekmiiſsige Zu-
tammenstellung der Sehwieriglceiten, welehe sich
hünſig einer genaneren Diagnose entgegenstellen, und
müsseu dahei der groſsen Belesenheit des Hrn. Vf's.
allo Gerechtigkeit v iderfahren lassen. Zugleieh fin-
den wir die 2weekmüſtiesten Mittel angegehen, wel-
ehe in schwierigen Fillen die Diagnose erleieh-



tern und nne vor lrrthümern 2n bewahren im
Stunde sind.

VII. Beitrags zur Diagnostik der Lienterie.
Dieso Arheit giebt über die Diagnose, das Wesen
und dio Behandlung diescr annoch schr unbelanu-
ten Kraukheit, über weleche die verschiedensten Au—
vicliten herrschen, genügendo Anſschlüsse. Der Llr.
Vt. stellt drei Gattungen der Magenruhr auf:

J) Diejenige, deren niiehste Ursache nur in einem
abnormen quantitatiren und qualitativen Verhült-
misse der zum Processo der Verdauung erſorderli-
chen Siiſie zu suchen ist. Dieser Gattung Begt
ineistens eine allgemeine Cachexie 2zu Grunde uud
weicht den dagegen auzuwendeuden roborireuden
Mitteln.

2) Die krampfhaſte Magenrnhr. Sie entsteht
daher, weil sich die genossenen Sachen nicht so
lango im Speisekanal verweilen, als zur Vollhbrin-
gung ihrer Verdanung erforderlich ist. Ibre Ursa-
chen können sehr verschiedener Art seyu, als vor-
nusgegangene (entzündliehe) Kranlcheiten des Ma—
gens und der Eingeweide, Würmer, reizende und
erschlaſſendo Speisen und Getrünlkce, unterdrückteo
Gieht und Hautausschliigo, Verkültnng und dadureh
gestörlo Fnuction des Hautsystems, endlich Hypo-
chondrie und Hysterie. Die Behandlung richtet sich
nach den angegebenen Ursachon.

3Z) Die dritto Gattung der Mageuruhr ist die-
jenige, welehe unmittelhar aus einem orgauischen
ehder des Magens oder Darmlcanals entstent. Wo
diess Ursache zu Grnuude liegt, ist die Krank-
heit unheilbar. Ps wird ein merkwuriiger Fall
mitgetheilt, in welehem die groſse Krünmnung des
Magens mit dem Colon transversum dureh eius
rnudliche einen Zoll im Durchmesser haltende Oeff-
nung in numittelharer Verhindnug staniddl. Das Pru-
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parat davon wurde in dem Würzhurger anntomi-
achen Kahinet unufhev aurt.

VIII. Ein Ilort über das Deberrasentiver-
den von der Geburt ohne Iſissen. Der IIr. Vf.
vertheicligt dio Mäglichkkeit dieser Sache nicht aus
Thatsachen der Erfahrung, die hierüher wohl eiu-
zig und allein entscheiden konnten, sondern aus der
ihim sehr einleuchtenden Ausicht, daſs nicht die
Mutter das Rind, sondern daſs das Lind Siolſi
ztelbst gebäre.

IX. LDeæber die Prioritaät des Todes. Diese
für die gerichtliche Medicin üufserst wirhtige Frage
gehört zu denjenigen, velche den Schartsinn des
Physikers besonders in Auspruch nelimen. Vorlie-
gende Ahliaudlung kanun man in Aufziihlung der
verschiedenen Fiille, in welchen diess Frage zur Be-
nutwortung vorlcommen lenun, erschöpfend nenuen,
und die Lösnug? derselhen, bei weleher alle Um-
stünde, welehe sowolhil ans der lIudividnalitüt der
Verstorhenen, als ans der Todesart und dem Zu-
stande der anfgefſundenen Leichen entnommen wer-
den können nnd gegenseitig berücksichtigt werdeu
müssen, wird unach den hier erörterten phvsiologi-
schen unil pathologischen Verbiiltnissen in der Thut
nelir erleiehtert.

Zu den hier aufgeziihlten mäglichen Fällen he-
merken wir folgeudes: S. 98 und 99 wird Llose's
Meinung erwähnt, welcher annimmt, daſs hei Er-
stickten Miinner wahrscheintich eher gestorben siud,
als Weiher uud als unstatthaft verworſen, weil mau
nus dem physiologischen Verhnltnisso der weiteren,
geriüumigeren und ausdehnbareren Brust des Mnu-
nes eher auf einen friiheren Tod des Weihes schlie-
ſsen könne, dessen Brust enger nnd kleiner sey.
Aber abgesehlen davon, daſs Erfahrung hier im-
mer mehkr heweilst, als Theorie, uo laſst vioh ge-
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rado aus dem phiyslologisenen Verhilinisso der mſuu-
lichen Brust zur vreiblichen aunehmen, daſs das
münnliche Geschlecht eher den Geſfaliren der Er-
dlickung erliegen müsse, weil es dieser Verhilinisse
vegen einer gröſseren Mengeo einer gesunden Laſt
zur Erhaltung des Lehens bedarf. S. 104 vird
angenommen, daſs, wenn das Kind erst nach dem
Todo der Mntter zur Welt kommo, oder gehoren
werde, die Mutter eher als das Kind gestorhen sey.

Sehkr schwer ist es, hierüher allgemeine Be-
hanptuugen aufzenstellen. la vielen Lillen aber
möchto, wenn nicht Zeichen einer früheren Fuauluiſs
des Kiudes zugegen eind, anzunchineu seyn, daſs
dns Kind unmittelhar nach dem Tode der Mutter
verstorbhen sey. LHiermit wäre eine Meinung vi—
derlegt, ant weleho der Hr. Vf. im vorhergehenden
Aufsatzs (Nro. VIII.) zur Unterstitzung seiner Mei-
uung ein nielt unbedeutendes Gewicht ra legen
acheiui.

A.



Rurgze litterärisehe Angeigen.

Memoria H. T. Gartneri, Mod. Doetoris et Proto-
elirurgi utriusque conhortis praetoriae in sotenni
Hegiae Societatis medicao Hauniensit consensu dio
Buo Noubr. 1827, racitata per G. Ranhlff, Mead.
Docetorem atquo Praesidem Cooietacie. Hafniae
1828. 20 S. in 4.

Der ehrwürdige EHr. Vf. hat seinen jüngeren Kolle-
gen und Preund durch vorliegende, im treillichen Latein
ubgeſaiste Rede, ein schönes Denlanal gepetzt.

Her verewigte Hermann Treschou Gartner war im
Jahre 1785 aut der westindischen Insel St. Thomas ge-
bhoren Seinen Vater, der dort Kronadvokat war, verlor
or in einem Alter von niclit vollen dreizelin Jalren. Seine
Mutter überlebt noch den Solin. In seinem zelhinten dahbre
wude er nach Kopenhagen geschickt, wo er nach er-
haltenen Privatunterricht, nach Verlauf von 2wei Jahren
die gelehrte Schule zu Horlufsholm, und, nacldem er
aich dort durelt Fleiſs ausgezeichnet hatte, naoh vier Jah-
ren die Universitäüt bezog. Die akaaemische Prohe be-
ætand er rülunlich, studirte ctann die Mediein und Chirur-
tie, und mnachte danmn nach ſfüntf Jahren auf eine elren-
volle Weise scin medicinisch- chirurgisches Examen. An-
ſünglich diente er dem verstorbenen Vrof. Minstou ein
Julir als Gehülſe, wurde nachher zum Lataillonschirurg
uncdh bulcd daraut zum Stadtphysikus in Bradsberg in Nor-
vegen ernannt, und ging im Jahre 1810 nach London
und von dort nach Edinburgk, wo er die Vorlesungen
der besten Lelirer besuchte. Von der medicinischen Ge-
zellscliutt in Ecinburgh wurde er als Correspondent auſ-
genomnmen. Von dort gzurückgekehrt, blieb er bis im
Jalue 1845 als HDistriktschirurg in Norwegen, und reiste
dann nach Kopenhagen, um noch Humaniora dvu stucliren.
Boĩ der ſeicilichen Krönung des Königs in demselben
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dalre wurde er zum Doktor der Medietn ereirt, meli-
dem er bllentlich beine Inangurut- Dieeettution: De herniu
inguinali et erurali, Hafn. 1815, vertheidigt hutte.
Neun Julire lebte er nun in der Ilauptetailt als piaktischer
Arzt uncl für seine Niseeneclialt. Er vurcde unterdesen
ordentliches Mitgliel von der K. medidzinihen Geselt-
vchaſt zu Kopenhæagen, und theitte derbselben mehirete
ſeliüit-bare Abhandlungen mit, velelie Zzum Tleit in den
Denhschriſten der Gesellschlatt abgedrucekt, ſich pimmitlich
in der Listo der in der Gesellscliaſt vorgetragenen Arbei-
ten verzeichnet ſinden. Der K. Gesellechaſt der Wissen-
æchaſten überreichte er seine Ahlandlung: Anatomisk
Beskrivolse over et ved nogle Dyrarters Uterus under-
tögt glandulöst Organ (Anatomische Beschreilnung über
ein am Uterus einiger Thierarten untersuelites drüſeniu ti-
Kes Organ), welche in den Denteselwiſten der Gesellseltatt,
und spüter im Jahre 1822 eingeln abgedruckt wunde.
Diese interessante Arbeit ist ollenhur die vichtigete des
Hingesoledenen und zeigt, nie Viel vir noch von ihin
hütten erwarten können, venn Gatt ilun ein lüngeres Le-
ben verliehen lütte. Im Jalire 1824 vmide er zum Regi-
mentsarzt bei dem K. Jügercoips uuid im ſolgenden Jaliro
2zum RKegimenitsarzt der K. Garde zu Plerde uncd zu Iuſs
ornannt. Aher sein walier, rastloser Tiieb sich ausgu-
hilden, maechto, daſs er um Erlaubniſs nachsuolite, noclt
eine Reiae in's Auslund maelien zu dürſen. Er ging nach
Paris und London, und kelirte von da nacl secls Mo—
naten nach Kopenhagen zurück. Niclit lange darauft ſing
er zu kränkeln an, und starb am Aten April 1827 au
einem gallenartigen Norvenſieber. Treſſend schildert der
Hr. Vi. unsern verewigten Freund in ſolgenden Zeilen:
Ouidquid ardui ac molosti, laudabiles medicorum
oonatus atque labores liaud raro frustrans, via
praoeos otinica habeat, corporis animique dotibus,
quae oum ornarunt, quarumque opo et ſummorum et
infimorum eoxistimationem bonam, amoreimn aequa
ſiduciam sibi conciliavit, facilo vieit. Hatum nomi-—
nare sat habeo peciem corporis pulenhram, valtum
rforenum, pummam humanitatem, mores molles et
peetus tonerum. Quibus accesſerunt maxima in ofſin
ciis gervandis religio et paraticsima aegrotis succur«
rendi voluntas.

A. v. Cohönborg
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Commentatio deo Coremorpliorti, auetoro Christ.

Ieiberng, meod. Doet. in univorsitate regia Frie-
clericiana medieinae lectore, et in norocomio Nor-
vagiae puhlieo medieo subsidiario. Ckristianias
1829. 8. p. 261.

Des Ilin. Vſs. Absicht ist auſser den verschiedenen
Incicutiunen, Cautraindicationen, der Prognose und der
Anguhe aller jener Momente, die vor der Operation be-
ucltet verden müssen, alle Methoden derselben und die
dahei zu benit enden Instrumente ausführlich zu besclirei-
ben. ſerner nülter zn hiestimmen., wetehe Kranklieits zu—
ntünde ditoe otler jene Metlode der Coremorphosis verlau-
ten, hei veleliem eine von diesen unzulässig ist, und
ui welelie heise eine jede einzelne am zweckmüſsigsten
vorgenommen vweriden müsse, endliech das naoh geschehe-
ner Operution einzuleitende therapeutische Verlaliren kurz
unzdugelien. Seine Ahlancdlung zerſüllt in zwei Theile,
von denen der erste alles enthült. was vor der Operu-
tion zui héachten ist. auſserdem die Operation der Iri-
clotomie und Iridectomieo, der andere ningegen von deu-
jenigen Onerationen liundelt. velche unter den Namen
der Iridodiatysis, Iridotomedyalysie und Seleroti-
ceetomie vorkommen.

Wir heben aus dem ersten Theil, welcher von dem
Augemeinen der Coromorpliosis handelt, folgendes hervor.

Zu den Ueheln. welehe dieso Operation erſorderlich
machen, gehören: 1) alle jene Hornhautverdunkelungen,
welche es verhindern, daſs die Lichitstralilen durch die
Pupille in das auge eindringen/ können. wie t. LB.
Ilornhautnarben und Leucome. 2) Partiello Staphilome
der Hornhaut, und Verwaclsungen dieser Memlran mit
der Iris. 3) Vorfällo der Iris durch traumatische Horn-
hautverletznngen entstanden, und Verwachsungen der Iris
mit der Narhe, die schon einen groſsen Theil der Horn-
haut getriibht hat. G) Atresieen der Pupille, die durch eine
syphilitische oder arthritische Iritis herbeigeführt wurden.
6) Atresieen der Pupillo nach irgend einer Operation des
grauen Staars, und solche, die dureh irgend eine Pseudo-
memhran ocder Excrescenz herbeigetülrt wurden, ferner
angehorne Atresieen; endlich 6) Verwachsungen des Pu-
pillariandes der lris mit der verdunkelten Linsenkapsel.

Gontraindicirt wird diese Operation durel Amauronia,
Pannus. S, nechia anterior, gänzliches Staphylom, oder
auch dureh jeido totaler Hornlhautrerdnnkelung. Atrophie
uuud Wusaersucht dea Angaptels, hrankhaſte Veoränderun-
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ten der Tunieca kyaloidoa, und des Glaskörpers, wie
z. B. beim Glaucoin, bei der Synchosis, krunkluft ver-
ündenter Structur der lris. oder eines groſsen Theils
derselhen, naclh vorliergegangenen bedeutentden entguùnd-
lichen Leiden, jede acute Ophtlalinie unl em gesunder
Zusltancd des undern Auges.

Ilinsichilich der Prognose nniſs man sich hüten. niclit
zn viel zu versprechen, da eietens einer der itritabelbten
Theile hei der Operation verw undet vird. zweitens, ir-
tend eine krankliatte Affection des Auges oftinals vorlier-
begangen ist, die, wenn gleich günzliech verbsehwunden,
doch bei der leichtesten trauinatischen verlet/amg zenück-
blehren und dagegen Kranken eine volllommene und un—
leilbare Blindlieit zuzielen hann. Aulserdem iet das Auge
einiger Individuen so leiecht zu Eoudationen und verdun-
kelungen geneigt, daſs diese Uchel selhst hei det zweck-
müſsitzsten Operation und der sorgfältigsten Belundlung
nach derseſhen nicht leicht veorlhindert vwerden können.
Endlien fſinden auch wülwend cder Operation selhst und
nach derselben verschiedene nicht vorherzaischende un-
günstite Umstünde Statt. wozu 2. B. die Anget und Un-
runhe des Kranken, die Krümpfe der Augen., Ilätnorrliu-
gieen u. s. w. geliören, welelie Zutülle selhst nach glitek-
leh vollzogener Operation hisweilen eine hedeutende lii-
tis herbeiführen. Da, die natürlieche Lage der Pupille im
Centro der Iris erscheint. so gelit schon daraus hervor,
daſs auch dieser Ort am zweckmüſsigaten ſür die künst-
liche Pupillenbildung gewälint werde, es sei duſs triftige
Uindernisse sich diesem Unternelinen entgegensetzen.
Indeſs läſot sich nicht leugnen,, daſs die centrale lnpit-
lenbildung nur zelten angezgeigt sey, unch im Gegentheite
vftmuls wegen versecliiedener krankhaſter Zustünde der
Iris, der Hornliant oder anderer Theilo des Auges die
laterale Pupillenbildung ertforderlieli wirnd. Ilinslelulich der
Stelle der Iris, wo die Operation gemachit werden soll.
verdient diejenige den Vorgug, velche uach dem inneru
Augenvinkel zugehelut ist.

*n

Chotera.ortietzung. S. Bihl. d. pr. Ilelk. Bd. LXVI. No. 3.

30. Annesley, üheor die ostinditeho Cholera, naeh
vielen eigenen Beobachtungen und Loiclienoſnun-
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goen naen der aibetten Auenabe von 1829 a. d.
Engl. uberietæt von Dr. G. Himty, nebet einem
Ankanßge, entkhaltend Instruktion der k. k. östreick-
sehen Iiegierungs für dio Sanitätsbehörden u. 5. w.
Iannover 1831. Pp. XVI. u. 254.

31. Krueger -Ilæeusen, Curbilder mit Berug auf
Cholera. Niostoek und Gustrow 1831. Pp. X. u. 256.

32. Kruogor-Hangen, erster Nackhtrag 2u den
Curbildern mit Bezug auf Cholera. Rostock uud
Gustroiv 184l. Pp. VI u. Sb.

33. v. Ilein, briefliehe Mittheilungen über dio orien-
talisclie Cholera an und  duren Dr. D. G. Kieæ-
ser. Leiprig 1831. Pp. 16.

34. Fr. Sertuürner, Blieke in die vorhängniſevollo
Gegentvart und Zukunft, ocder Beruhigune und
liath für Alle, welehe die Gafakren und —d
lurenten, dio durenh die, manntekfaehen Krankhei-
ten unserer Zeit uber das RKindes- und Mannes-
alter vorhängt iwerden. Göttingen 1831. Pp. 82.

Desgl. Blicko in die Gegenuwart und Zukunft
mit Bezieliung auf dio orientalisehko Cholera (in
Hufeland's u. Osann's Journal der prakt. Heilk.
Aprillieſt 1831. p. 71 82.)

35. Fr. Siemeorling, Sendschreiben an Toutsck-
lands Aerate über die Cholora. Rostock 183t. (Auch
in Hufel. u. Os. Journ. der prakt. Heil, Juliheſt 1831.
p. 1179

36. v. Loder, Nacktrag 2u einem Sondsckreiben
über dio Cholera. Borlin 1631. Pp. 4bé.

87. Können Epidemieeon allein durech die Luft ver-
breitet worden? Anfrage und Aufruf an die Aorzte,
Pliysiker und Modizinalboehörden 2ur Beruhigung
des Publikums verantoſst dureh dio wiedeor ausge-
brocheneo Cholera. Decbr. 1830. Danaig 1831. Pp. 20.

38. Uebersichtstabollo der hauptsächliehsten Vorsichts-
maaſsregeln gegen dio Cholera, und die wirksam-
ste Ileilmethodoe naenh geschehoner Ansteckung bis
zur Ankunft äratlicher Hulfo. 1 Pol. Blatt.

39. Aniveitung über dio Bereitung und Antootidung
des Chlors als Sehutamittol gegen Ansteckung duren
Chkoleragift. Berlin 18631. Pp. 19.
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49. v. Tryden, leielitfaſsliclio Anmbeitung zur Pr-

kenntniſe und Behandlung der Cholora fur diæ
Beuokner des platten Landes. Kònigsbeig 1831.
Pp. ůi.

41. Liehtenstäde, Rathschläge an das Pablikum
2ur Vernſütung und fleitung der lerrschenden asiu-
tirehon Cholera. Berlin 181. PVp. 25.

4. Belehrung uber die asiatisehe Cholera ſur Nicht-
ärzto, auf Allerhöchiten Beſehlt in dem Königreteſt
Pachson bekannt gemacht. Dresden I0aäl. Pp. 48.

43. Nathgeber fur Alle, uelehe ieh gegen die Cho-
lera schützen wollen. Lrostau 1851. Pp. v2.

44. 4. Androao, die Erkenntniſs und Behandlung
der asiatischen Cholera. Zum Gebrauch fur M'und-
ärzto auf höhere Anordnung verfaſest. ZLZioeite ver-
bosserte Auſlage. Magdebung i831. Pp. VI u. S5.

45. F. L. Kreysig, Voirsuoli oiner leichtfaſelieken
und augführliehen Belelrung uber dio rechten
Mietel, dureh uelehe ein jeder die Cholera von
rien moitens abibenden, oder auch groſitentheils
solbet heilen könne, für dan Bürger und Landmann,
æauncieket für aeine lieben Landsleute. Dresden 1831.
Pp. 38

4 J 1——
Wir stellen die in der Uebersetzung nns hior mitge-

theilte, in Europa und Teutschland hekannte Schritt von
Annosltey ſoben an, da sie in neueren Zeiten als die
wiehtigste ſiber die Cholera erschienene Schriſt in Ung-
land allgemein anerkannt worden ist. Sie führte bei ih-
rem ersten Erscheinen ſolgenden Titel: Sketohes of tlio
most preovalent diteases of India: comprising a trea-
tise on tho epidemie cholera of the east, Statistical
eand topographical reports of the diseases in the dif-
ferent divisions of the army under tle Madras pre-
ideney, embracing also the annual mortality ete.
of european troops ete. illuſtrated by tables and pla-
tes. London 1825.

Niemand hat wohl in nenuerer Zeit so viel Gelegen-
heit gehabt, die Cholera in allen ihren l'ormen zu beob—
achten und en behandeln als Annesley, velcher fünf
Jahre lang, von 1819 bis 1823 mit der Besorgung der
Medicinalangelegenheiten in der Besatrzaung von Port St.
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Georgo und in dem Generathospſtat der Prdsidentschaft
von Madras binuſtrugt var. välrrend welecher Zeit die
Cholera daselbst hettig herrschte. Darum wurde die-
ses Nerk in England mit groſfen Erwartungen em-
planten, velehe es aueh nicht unbeſriedigt gelassen hut.

Die Besclieihnng der Kranklieit in allen einzelnen
Synmptomen und verschiedenen Stadien, die Sorglültigheit,
wonut derbelhe Leichenöſffnungen angestellt und deren RKe-
sultate mitgethieilt hat. und die auſ riehtige Principien ba-
znnte Behundlung stempeln diese Schriſt als eine der wich-
tigsten.

Wir wollen hier nur einiges Wesentliche dieser Scluilſt
mit Beinerkungen begleitend herausheben.

Annesley setat das Wesen der Cholera in venöso
Congestionen, velche in jedem Staclium der Krankheit
deutlieh vornhanden sind, indem die Hohlvenen, die rechte
Hällte des erzens“ die Langenarterien u. s. w. stark
mit Blut angefüllt sind. die Fenae pulmonales schwar-
zes Rint in das linke Ilerzohr und die linken Herzventri-
kel ergieſsen, womit auech Gelärn, Leber und Milz voll-
geſüllt angetroiſen werden.

Es ist hkaum einem Zweiſfel unterworſen, dals sich
dureh diese geſundenen Resnitato der Leichenöſſnungen
viele der hervorstechendsten Symptome der Cholera und ao
aueh die im Nervensystem sich abspiegelnden hinlünglich
erklüren lassen, und wir brauchen nicht zu der von An-
nesley und andern Sclwriftstellern angenommenen Hypo-
these unsere Zullucht zu nehimen, daſs durch den ver-
änderten elektrischen Zustand der Atmosphüre dem Kör-
per die Elektricitüt entzogen oder dessen elektrischer Zu-—
stand veriündert, somit das Nervensystem aflicirt und de-
primirt werde, woraus derselbe das plötzläehe Entstehen
der Krankheit, die Veränderungen in der Temperatur,
den Säſten u. s. w. herleitet.

Wir stimmen daher aueh nicht der Meinung derer
hei, welche den splanchnischen oder sympathischen Ner-
ven uals primür ergriftfen zur Erklürung der Cholera be-
zeiehnet hahen, da die Einwirkung dieses Nervengetlechta
auf den Darmkhanal noch problematisch und die Ansicht
selhest auſ einer, nicht durch hintängliche Gründe unter-
ztüteten Iſypothese beruhtHie Worto „verminderte Nervenkraft“ sind von vielèn
kelriſtstellern, welche über die Cholera gesclriehen ha-
ben, in neuester Zeit gebrauclu worden; allein wir kön-
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nen dis jetzt nieht umkn, rio ads ein hild der Phantasie
zu betrachten und glauben mit ohen bo viel Rechit „ver-
mehite Nervenkraſt.“ vermehrto iei/ harkeit des dSetven—
vensystems datiir bubstituiren zu honnen. da eint Aulite
bung im Nervensystem zu Antango der krauhlieit niclit
zn verkennen ist, wie anch dice Krümpfe und das Eihie—
chen unzudeuten scheinen; denn väre eine ullgeneine
Schwächo des Nervenoatems die ſreuelie der epidemis ien
Cliolera. so nimmt es iums Wunder, daſe der Gait des
Kranken vollkommen klar und gesund his Zum letzten
Augenhlicke hleibt, wenn schon kein Pulwchllag tulilhar
und das vegetative Lehen erlasehen ist. Nie guan/ an-
ders gestaltet sich das Krankhitshitd in tvplhiosen ticbern,
wo siech das Sinken der Gehirntnnetion dinteh verkelirto
NRilder der Sinnesorgane, Delirien u. s. w. zn erkennen
gieht. vührend dieses in der epidem. Cholera nicht mur
nicht Statt ftindet, sondern der Charakter der hiüm-
pſe aueh eher auf das Gegentheil als aui Schwäche zu
deuten scheint.

Aueh haben in der That Reraudren und undero
Sehriſtsteller eine neryös spasmodische Reizung. Tile-
gius aogar verkappte Entzündung, als das Wesen der Clio-
lera ungenommen. Wir können diese Ansicht nielt wei-
ter auaſübren nnà hemerken nur, daſs wir allerdings dioe
Allection der Nerven in der Cholera zugeben, ohne je-
doch 2n beliaupten, daſs dieselhe die ursprüngliche Ur-
auche der Krankheitssymiptome sey, da ühberhuuut noch
nieht einmal die Mögliehkeit nachgewiesen ist, daſs Mius-
men oder Contagien direkt ant die Nerven vinvuken
können, indem wir zuſolge der neuern mit tluerischen
und vegetabiliachen Giſten an Thieren angestellten Ver-
suche mit' Gewiſiheit nachweisen konnen, daſs dieselhen
den Weg der Säſte paasiren und eret vermittelst des Blut-
systems auf das Gehirn und die Neiven virken.

Nieht genug Werth hat man hisher auſ die durch Er-
brechen und Diarrhöe ausgeleerten eigentlhümlickien Ab-
onderungen  gelegt, welche nach Ref's. Ansicht in einer
eigenthümlichen Absonderumg aus dem Blite durch die
feinsten Kapillargefüſse hestehen. und welche dic einer
Vergiſtung ähnlichen Symptome hervorzubringen secheinen.

Mangelhaſt ist. was Annesley über Verhreitunga-
weise der Krankheit bemertt.

Endliech ervähnen wir noch der von Anneslte yror-
augsweises empſohllnen Blutentziehungen.
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Ohglelceh mancho Aerzto, besonders in Tentschland,

sich gegen die Anvendung der Blutentzieliungen erloben
haben, indem sie das Wesen der epidemischen Cholera
in die Unterleibsnersengellechte gesetzt und die Anwen-
dung der Blutentzichungen mit dieser Ansiclit heinesne-
ges vertiüglich geſunden, oder indem sie die epidemisché
Clolera als identisch mit der in unserin Klima vor alten
Zeiten her vorkommenden sporadischen Form hetraehtet
luhen, so sprechen doch zu viele Beweise für deren Nütz-
lielikeit. als daſs nur der geringste Zweifel dagegen er-
hoben werden könnte. Ret. hat versucht, die Resultato
der versehicdenen Methoden der Behandlung vergleichend
neben einauder zu otellen, weleche derselhe lüermit zu
vergleiclien bittet (6. Hufeland's und Osann's Journ. d.
vrakt. Iſilk. Septemberleſt 1831. p. 33 SI. und dise
jrortæctzung im Octoberlieſi), indem er diesen Punkt hier
mit Stillseliw eigen iibergelit.

Hie ührige Behandlung, welehe Annesley empſiehlt.
bestelit in gröſsern Gahen Calomel serup. j. p. D. und
Laudanuim 40 60 Tropfen p. D. wobei er zur Nachkur
gelinde Ahfülwmittel mit bittern, stärkenden Mitteln und
hesonders eine unter dem Namen die drogue amere in
Ostindien hekannte, etwas zusammengesetzte Misclumg,
welche vir in andern Sclwiſten ebenſalls empſohlen fin-
den, angewendet hat. Die Lesultate seiner Beliandlung
sincl von der Art, daſs sich kein Arzt, welcher eine an-
dere Methode eingesehlagen, ühnlicher günstiger Resultate
wohl riinmen hann, denn er verlor bei einer groſsen Zahl
von Chioleraltranken wührend mehrerer Jahre im Durch-
sclnitt nur 16 von 100. ja Dempeter, Burrel u. A.
wollen bei einer älnlichen Behandlung noch günstigere
Resultate erhalten hahen, wie wir in der so eben ange-
fülhrten in Hufeland's und Osann's Journal von uns nie-
dergelegten Abliundlung nachgewiesen haben.

Vngern gehen wir auf die Anzeige einer Sehriſt über,
die bei einigen interessanten Bemerkungen doech theilweise
groſse Unkenntniſs verrütn, undt dabei in einem solchen
Tone ahgeſaſst ist, welehe ilim bei allen gebildeten Aerzten
Aechtung und Zutranen rauben muſs Wir sprechen nüm-
lich von Krüger- Hansen's Curbildorn.

—Der IIr. Vſ. hält die Krankheit nicht für ansteokend,
ohne jedoch einen hinlünglichen Grund dafür anzuführen.

In



I einer Lurz daranf p. 80 ſolgenden Stelle lauten des
Urn. Vſ's. Worte: „So wenitz leh miech eines Mords bckuul-

die machen möchto, eben so wenig windeo ich mich ent-
atchlieſaen können, einem un hlit/igsten aller Ficher dar-
niederliegenden 6— 8 Dosen Calomel, jede zu cinem
Skrupel, zu reichen, und wenn alle Aerzte der Welt mir
veraicherten, danach Reconvalescenzen gesechen zu hihen.“

Derselbe empiiehlt dagegen das essigsaute Blei gegen
dlie Colliqnationen mit Unterleibsschunetzen. wohei er er-
klürt, daſs er die von Aerzten so oſt abgehandelte Blei-
kolik für ein Hirngospinst halto Zu' Lemberg lhat
zich das Saccharum Saturni fruchtlos bewiesen, vie
neuerdings Rohrer berichtet.

Doch man höre weiter über des IIrn. Vſs. Worteo: „Es
ist bei diesen ungehenren Dosen schwer, sich des Gedun-
kens zu erweluen, ob nicht durch diese Gewaltmittet be-
abaichtigt gewesen sei, eines Menschen Untergang ab-

ziehtlich zu hereiten.“ Diese MWorte hezichen sich
anſ Jameson's von dem Peterslhnurger Medieinaliath em-
piohlne Heilmethode, und müssen den IIrn. Vſ. um
dio Achtung jedes gebildeten Arztes bringen.

Der anscheinende Widersprueh in der Behandlung mit
Aderlaſs und gröſsern Gaben Caloinel und Luidanum
versehwindet, wenn man die Stagnation des Blutes in
den innern Organen als die wesentlichen Symptome be-
traehtet, dureh deren Hebung die Geſahr entifernt vird.

Aus einer apätern Bemerkung des IIrn. Vſ. (p. 47
n. 48) geht hervor, daſs derselbe nur eine oherllücliliche
Renntniſs der Schriſten, weleche in Ostindien über die
Cholera erschienen sind, besitzt, denn sonst könnte er
nicht bedauern, daſs man keinen Krantcleitsverlauſ ohne
die Anwendung irgend eines pliarmaceutischen Mittels
beobachtet habe, da wir nach den oſſiciellen Madras Be-
richten wissen, daſs von 1507 Cholerakranken, welchen
keine medicinische Behandlung zu Theil geworden, 1255.
d. i. ſünt Seclistheile gestorhen sind. välrend von 5453
Fäulen, welche eine ärztliche Beliandlung genossen hat-
ten, nur S81 oder ein Fünſiheil bis cin Sechetheil ge-
ztorben waren. In den Bombay Distrikten sincl vom Jalie
1818 1819 innerhalb 61 Monaten 1294 Cholerakranken
ohne medizinische Hülſe geblieben und sümmntlich gestor-
ben, wührend von den übrigen Füllen. 14,661 an der
Zahl, welehe aich einer Behandlung erfreuten, nur 9gs,
d. i. Gq Pro Cent gestorhen sind. Diese und einige älhn-
liche, in Rufsland beobachtete Thatsachen, welche letztere

Bibl. LXVII. B. No. J. D
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wir mit Stilkeliveigen ühergehen, beweisen nnwiderten-
har, dals nan sieh aut die JIcilkraſt der Natur in deor
Cholera nicht veilassen darf.

Kmun sollte man daher glauben, daſs ein Arzt die
Kühnheit haben würde, von den Aerzten, welehe eine auf
l'rincipien gestützte und durch günstige Irtolge empſel-
lungswertlie Behanclling befolgen und wiederum empieh-
len. zu behaipten, dafs diese Aerzte die Schnur verdient
kätten! (b. 6O).

Sseitdem man von jener sogenannten englischen IIand-
lungsweise abgewichen, hat man sich nicht älmlicher gün-
stiger Resultato der Behandlung zu erfreuen geliabt, wie
man nus der Vergleicluung der Sterblichkeit in Ostindien
und LEuropa bei verschiedener Behandlimg erschen hann.
Nur im Orenhurg'schen, wo man jene Behandlung anf
Empſehlung des Petersburger Medizinalratns beibehalten
hat, war die Sterblichkeit an der Cholera geringer, in-
dem von 8590 Choleralranken nur 86 starben.

Die folgenden Bemerkungen von K. H. enthalten
karze kritische Belencntungen der Schriſten von Lichten-
stlidt, Schubert, Tilesius, Schnurrer, Gmelin, Els.-
ner, u. s. w.. Aeren Inhalt vom Hrn. Vt. gelobt oder
getadelt wird, Je nachdem er mit seinen Ansichten über-
einstimmt oder nicht.

In Bezng anf die von der russischen Regierung an-
gegebenen Precisfrage hat der Ht. Vf. ebenſalls einige Er-
jäuterungen beigefügt, und auch hier wieder mit ähnli-
cher Unkenntniſs der Sache und mit derselben Bitterkeit
von seinen Kunstgenossen geurtheilt.

„Den Nachrichten nach will es erscheinen (sagt Hr.
A. H. p. 69), als sei die Tädtlichkeit der Kranſcheit in

den groſsen Städten extendirter gewesen, als auf dem
ſflachen Lande, und wolll nur darum, veil in jenen von
den zallreichen gegenwürtigen Aerzten, um so mehr die
rorgeschrichene schüdliche Curmeihode in Ausübimg ge-
bracht worden.“

Nicht hloſs sämmtliche ostincdische Berichte beweisen
das Gegentheil, aueh einige russische. In der Stadt Oren-
burg. wo man groſsentheils die englische Methcee be—
folgte, starhen von 1100 Kranken nur 200, es genasen
900. ant dem Lande hingetzen, wohin die Epidemie aus
Orenhburg spüäter gedningen war, und wo ein Mangel pn
Aerzten war, stathen hei weitem nielir, z. B. im Megse-
linskischen hezuke starlien in 4 Doiſern von 35 Cholera-
krunken, 28, im Blebecischen Bezirke in 2 Vorlſern
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von 30 Cholerakranken 24, ſn dem Dorſe Sarmanaewa
starben von 73 Kranken 55. Nin ülintiches Reivpicl
lieſert die Stadt Sterlitamaek, vo von 8s Cliolerntannken
24 starhen, in 4 Döiſern dieses Beziuks hingegen von 89
Cholerakranken 53.

Aehnliche Beobachtungen hat man z7u und nm Astra-
chan, desgl. unter den Volkein an dei Kaukasischen Li-
nio und anderwiirts gemacht.

Zum Schlusse liefent K. H. noch Bemerlamgen üherdie Cliolera, in welchen verschiedene hleintre Abliund-
lungen von Schubort, Huteland, Buek, Ilübeuthal,
Iieinfold, Hasper und Preu, Zum Thæil mit gtoſeer
Unkenntniſs der Sache beurtiheilt werden.

Wie wenig ilim jedoch auch lüer das Geschiehttiechodes Verlauſs der Cholera hekannt ĩst, hiat er duith seino
Verwunderung benrkundet, indem er sich üher den von
mir (in einer Keinen Abbandlung, einen iinzen Vortrag
üher die Cholera in der Leipziger naturſorrehenden Ge-
sellschaft enthaltend, welelie Ablandlung eigentlich gar
nicht für den Druck bestimmt war; denn mein gröſseres
Werk über die Krankheiten der Tropenlünder u. s. w.
vird er sich wohl nieht die Mühe genommen haben zu
lesen oder nachæzisehlagen) gegebenen Rath wundert. daſa
LBewohner von Städten oder Dörſern, vwelche in tiefen
Thülern liegen oder von Flüssen umgeben sind, sich auf
höher gelegene trockne Gegenden begehen sollen. Ob-
gleich sich nämlien die Krankcheit auel in troeknen und
höhern Gegenden vbisweilen gezeigt hat, so war in letz-
tern die Krankheit doch nie so bösartig, als in erstern.
Daher ist auch diese Maaſsreoel in Oot  ſt t

w s inoten o ers miselir günstigem Erſolge besonders bei den Truppen aum-
geſülirt worden.

In einem bald darauf erschienenen 2weitem Ileſte
„erater Naehtrag“ u. s. w., ſührt Ur. K. II. dieselbe
Sprache, vertheidigt die ſrüher von ilm aulgestellten
Grundsätze, und verdammt, unbekannt mit Annesley's
glücklichen Resultaten in dieser Kranlidieit, das Ader-
lassen.

Es darf uns nach diesen Bemerkungen daher nicht
beſremden, daſs die in mehbrerer Ilinsicht klassische Sclirift
Annesloy's, besonders da dieser ciner der vorzüglicheten
Vertheidiger der Anwendung der Nintentzichungen ist,

D2



52

ron Ar. H. hefüg angegriſſen wird, ja daſs er in seinem
Ilusse sh weit gehet, daſs er die wichtigen Resuttate der
Behandlung, vwelcho im englischen Original angelſülirt
sind, kennen za lernen sich nicht die Mühe genonmen
en haben scheint, da Annosley von 50 Kranken, wo er
zu Anlange der Krankheit reichlich zur Ader gelas«eti.
keinen einzigen verloren hat, von dessen Resultaten der
Behandlung wir kurz vorher das Nöthige angeſuhrt haben.
Deber den Kinſſuſs der Witterung bemeikt IUr. K. H:
„Die Beobachtungen des Baro- und Thermomecters sind
höchst üherſlüssig: Der Ardzt, der in der Bcoh-
achtung jener Meter Ileil für seine Rranken suchen vill.
ist ein schlechter Arzt am Krankenhette,! Ilätten Wärme-
stoif, Luſtdruck, Eleciricitit, Metéore, vulkanische Erup-
onen, Nordliechter, wirklich einen Einſluſs auf die Cho-
lera, so würde die Kenntniſs davon nicht den mindesten
vraktischen Werth habhen, da die Arzneikunest jenen gro-
Jsen Agentien niclit die mindeste Abwehr entgegenstellen
kann. Alle diese Berüeksichtigungen habén so wenigen
praktischen Werth, als wenn man aus der Constellation
der Gestirne, aus den Mondlſinsternissen die Kranlcleits-
erscheinungen erklären wollte.“

Auf derselben Seite (p. 20) sagt endlich Kr. H., daſs
er sich wundere, wie der Uebersetzer diese Schriſt in die
teutsche Sprache überzupſlanzen werth gefunden habe,
da sie nur als Muster dienen könue, wie man die Cho-
lera nicht behandeln solle. Dals er es für unnütz
gehalten haben würde, Papier und Zeit mit Musterung
der Annestey'nchen Sclriſt eu verschwenden, wenn die
von Petersburg und Wien ausgegangenen Instruktionen
zur Bekümpfung der Cholera nicht ad mocdum der britti-
schen Aerzte rum höchsten Nachtheil der Menschheit ru-
gesclinitten worden würen.

So urtheilt Kr. H. über eine Schriſt, welehe von
den meisaten Aerzten Europa's und Aaiens als Llassisch
geehrtwird!

Die folgenden Bemerkungen über einzelne Cholera
Schkriſten sind ganz nach derselhen einseitigen Ansicht
niedergeschrieben. J. J. Saoha, Niocke und Sinogowite
werden rnerst vorgenommen. Nach Hrn. Kr. H. sollen
nnter andern in der Rechnung, welehe die Gesundlleits
Commission in Warschan über die Cholerakranken bo-
kannt gemachit hat, 10 Menschen im Caleül fellen, was
aber nĩcht der Fall iet; denn von 2680 Erkrankten gena-
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ren 192, starben 1110 und verbllehen in der Ileſlung
1278  2580.

Nissen's Schriſt hat Kr. H. wegen der Ansicht, daſs
erhölrte Venosität der Krankheit zu Grtuncde liege, und
iluſs dio Krankheit ohngefähr so. vie es Annesloy u. A.
angegehen haben, beliandelt werden solle, mit vlelen
Fiagezeichen und Ausruſungszeichen (eine leiclte Art zu
kritisiren) bogloitet.

Ilieraut ſolet eine Erzüllung von der Ningabe selner
Schriſt an den tiussischen Kaiser, nebst der daraut duich
den Gesandten ihm mitgetheilten Antwort, daſs zwar
nache der Meinung der Mecdizinalbelörden scine Vor-
scliüge nicht in Anwendung gehracht weiden kön-
nen, daſs aber demungeachtet dio menschenſreundli-
chen Absiehten, weleliv Kr. H. zu dieser Mitiheilung he-
atimmt haben, des Dankes der erwühnten Behörden wür—
dig befunden worden sind. Spüter erſolgto noch eln
Belreiben, daſs seine Eingabe zur Bewerbung für die
von der russischen Regierung aufſgegebeno Preisauſgabe
mit den übrigen Versuchen dieser Art eugelassen wor—
den sey.

In den spätern Berichten über die Epidemio zn War-
gchau wircl eine groſse Lobredo auf den unsterblichen
schottiischen Reſormator Brown, dessem Systomo Kr. H.
zelir ergeben ist, gehalten, weil er Gegner der Blutent-
zielungen gewesen!

Diobitseh Tod und Bemerkungen im gleichen Geisto
ahgeſaſst, hilden den Schluſs dieser ersten Ablaudlung
üher die Cholera, woran sich zwei Ahliandlungen üher
Gehörlteiden und Blutentziehungen schlieſsen, vwelche wir
vorlüufig mit Stillsclrweigen übergelien wollen.

Diesen folgt ein Nachktrag üher die Cholera. worin
Lichtoenstädt's Railischiüge, so vie die der Mecchcinal
Commission in Rostock bitter getadelt weiden.

Es gieht. nach Kr. H., keinen Unterschüed zwischen
der uns wohlbekanuten sporaclischien und epidemischen
(asiatischen) Cholera, eine Behuuptung; velehe die
Erſuhrung hinlünglich hereits vicderlegt hut!

Die vom Hin. VI. erzülilten fünſ Fülle von sporadi-
scher Cholera, vovon die vier ersten Kianken genesen
sind. der fünſte aber gestorhen ist. heweisen gar nichts
für die Behandlung der epidemischen Cholera!

Ref. hat in einer melirjülnigen Privatpianis alljülr
lich eine ziemlich grofse Anzalil von melir ocler weonioer
heſtigen Lüllen der Brechrulie beliandelt, ohne auclt nur
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einen einzigen Kranken dieser Art verloren zu haben.,
ist aber deswegen weit entſernt, dieso seine Ileilmethocle
aueh uls Norm für die epidemische Cholera aufetellen zu
wollen, obgleich beine Behandlung der sporadischen Cho-
lera mit der von Kr. II. vorgeschlagenen emlich über-
einstunmt.

Den Schlaſs dieser Sclhuiſt bildet eine Beleuchtung
des von Sam, Ilahnemann, weleher ein Pſeudomessias
genannt vird. gemaehten neuesten Vorschlags. „Kaum
traue ich meinen Augen, sagt Kr. II., indem ich sehe,
vie er sciner F'alne, dem „niento“, untreu wird. Sonst
nur Milliontlieile eines Gians kaüſtiger Arzneien, in Pau-
xen von 4 his 8 Tagen cin Alal reichen, empiichit er nun,
den Cholerokranken alle Minuten eine Quente Camplier-
spiritus (lört! lört!) mit vier Loth heiſsen Wassers
gemischt zu reichen. Wie reimt sieh dies mit seiner
Theoiie; wariun spricht er ilir lebend das Anathema?
hätte er dies doch der Nachwelt überlassen! Welohe Ge-
berden verden seine Apostel, besonders Sohuboart,
Trinks u. s. w. heim Anblick der Ankündigung ihres Ilo-
henpriesters gemacht haben! Werden sie nicht rufen:
„kreuzigt iln!“Reſ. hiat die Schliriſt von Kr, H. einer ausſührlichen
Anzeige gewürdigt, da Kr. H. als ein Mann von Geist
xich kund gethan, dem wir bei seinem vorgeschrittenen
Alter inelr Miüſsigung im Auscruck gewünschit lrütten. um
sich die Achtung seiner Kunstgenossen niclit zu verscherzen.
Glücklicher Weise werden beine Schriſten von den nie-
dern Volkasklassen nicht gelesen werden, welehe so schon
die Aeizte als Mörder, Vergifter u. 2. w. an manchen
Orten verſolgt, ja getödtot haben!

LUr. v. Rein hat die Cholera nenerdings 2n War-
æchau beobachtet, und erzülilt in der sub Nr. 36. ange-
ſühnten Schritt, welehe nur wenige Seiten umſaſst, seine
Ansicht übher das Wesen und die Behandlung der Cho-
lera, aut hestimmte Resultate gestütdt.

Er hiilt die epidem. Cholera für eine höchest intensive
entzüncltiche Kranklicit, unct einpſieltt daher die selileu-
nigste Anvendung der intenseivesten antiplilogistischen
Mittel, Blutent/ielumgen zu 4 6 Plund. Calomel 2zu
5 10 Gran p. D. und ein warines Laugenbud von fünf
Unzen Kali caust.
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Wass vetrd ICr. II. dazu ragen! Doch man höreo die

Resultate: Es wurden ilnizu Warachiau I2 Cliolein -Krunko
aus clem Lager zugefülunt, wovon er sechs von der hef-
tigen orm der Cholora Beſallene zu hehundeln über-
ualmm, welehe 10 Aecrzie für die üchte epidemische Cho-
lera erklärt hatten. Die sechs andern hianken viuden
von Dr. Korabiebitscli auſ undere Weise hehandelt.

Jedem öllnete v. Iiein sogleleh alle Venen, die er
nur an ilirem Leibe noch eirblicken honute, J Zoll lang,
nachidem er sie hloſs gelegt hatte, aher trot- aller nur
erdenklichen Müho brauchto man füe jeden Kranken 2
Stunden, um ihm uns 4 6 —8 Venen zvwei bfand Rlut
lieruuszauuquetechen. Das Blut war halt, bchuaiz, dick
uind nur Tropfenweis in den Venen enthalten und warme
hüder braclien es nicht z2nm Vlicſeen. War es endlich
dureh unsügliche Arbeit gelungen, einige Ptund Blut zu
entziehen, so ſloſs diels um so besser, wuide heller,
warm, und wenn man jetzt noch ein hulbes Plund Blut
ualun, so fühlte sich der Kranke sehr erleichtent.

Ilierauf lieſls or jeden Kranken in ein lurwarmes
Bud, vworin Kali causticum unc. v. und Pulv. ſemin.
sinap. libr. iv. enthalten waren, bringen, und die Ilaut
reiben. Dieſs Bad behagte allen selr wolil, wemn ilinen
nelunlich hinlänglich Blut vorher entzogen war, im ent-
cegengesetaten Falle konuten sio keinen Augenblick darin
bleiben.Nach dem BRade legto er jedem 60 Stüek Huteget
aut den Leib, gab 2zugleich alle zwei Stunden 10
Gran Calomel und Magnos. alb., welcles nicht wegge-
brochen vwurdo, und applicirte nachher einen selinfen
Senfteig iiber den ganzen Vnierleib. Belĩ einigen muſsten
wegen ſchinerzen in der Leber oder Milzgegend cdie
Aderlüsse bder Blutegel wiederlolt werden, und iuin erst
mude der Puls voll.

Von den seeclis Cholerakranken. welehe IIr. v. Nein
beliundelte. ist keiner gestorben, die ühnigen von Dr. Ko-
rabiebitsreli hehandelten sind alle gestorben.

In der Acme sterbhen, nach v. liein, viele Cholera-
krauke an Apoplexia ſanguinea. Sterhben sie nicht sa-
Bleich. so beginnt jetzt die Kälte. Blauheit der Ilaut,
Pulslosigkeit, Erbrechen, Dutchlall. hriunpfe n. s. v.

Wülnend ulso das Uluterabanit im KRople, Kucken-
mark u. W. zunimmi. beginnt das entaüunclielu Stadium:
brennender Schmerz inm Bauche, unuuloscliburer Duret, pul-
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catio abdominalic, wührend die Extremitüten ohne Puls
bleiben.

Die Sektlonen zeigen, nach o. Iiein, Entzündung
der Sclieimliaut des Darmkanals von der Cardia bis zum
RKectum. Dalſs indeſs diese Zeichen der Entzündung
immer zugegeben sind., hezweitelt Ref., worüher er sich
auclt selon ſfrüher ausgesprochen. Diese Entzündung er-
sclicint, nach v. Hein, hald als rotlis Flecke, hald als
Gescliuüre, bald als Brand der Capillargefüſse mit Blut-
ergieteung, bald als vollkommener Brand eines ganzen
Darmstücks. Leber und Milz sind immer entzündet; die
Nilz oſt ungelieuer grols. oſt brandig weich. Die Ge-
fülse der pia mater des Gehirns strotzen von Blut. Im
Hirn- und Rückenmarkkanal findet man eine selhr groſse
Menge Serum, oft Blutextravasat 2wischen der pia und
dura mater. Die Lungen sind selten ergriſſen.

Dus Glüheisen will der Hr. Vf. naeh den Dlutentzie-
hungen zu beiden Seiten des Rückgratnes vom Nacken
bis auf das Krenz herunterziehen, kalte Umselilüge über
den Kopf und Unterleib machen, und ein kaltes Bad statt
eines varmen anwenden. Derselbe giebt] keinen Grund
an, warum er diese Versuche mit dem kalten Bade, des-
sen Amvendung wir nicht billigen, machen vill.

Bei einem Choleraanfall, welehen Hr. v. Hoeln er-
Utt, hat er sich aut die vorher angegehene Weisè behan-
delt und das Leben erhalten. Die Aehnlichkeit dieser Be-
hancllungsweise mit der von Annosley veorgeschlagenen
ist nieht zu verkennen.

J J

Sertuürner heklagt sich in seiner Schrift, daſs dle
Chemiker und Aerzte ihr Augenmerk nicht mehr auf die
krankhatten Süfte und Ahsonderungen gerichtet haben,
und sclnneichelt sieli, einige sehr groſse Krankheitsquellen
nachgewiesen zu haben, aus welechen der umfassendste
Theit der körperlichen Beschwerden der Menschen und
Thiere entspringt. Es ist dies das gestörte oder ſeliler-
haſte Rildungsgeschäſt in den Verdauungswegen und den
übrigen Organen, in Folge dęs erkrankten oder irregulli-
ren Lebensprozessos, wodurch felilerhaſte, sohüdliche
Dinge cazeugt werden.

Diese Ansicht enthült gewiſs viel Wahres, verdient
alle Beherzigung, kann aber wolil als allgemeine Regel nicht
gelten.
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Gegen dio Cholera schlägt er ab IIanptmittel unge-

vöhnlicho Gaben von Ahsorbentien zu I—3 Loth, 2. B3.
milde allcalische Sauhstanzen, Eiden u. s. w. mit Ziubitzen
von etwas Opium und schileimigen Dingen (innerlich unid
in dringenden Füllen als Lavement) mit heftigen, vicleei-
tigen Ableitern nach Aulsen vor. und in dem lealle, duſs
sie nichts fruchten sollten, rütli er versueheweise das Mor-
phium innerlich und uſserlich, vie auch das Chinoidin
anzuwenden.

Zu Ende des Scluniſtehens empſielilt er als Sclluſs-
wort gegen die Cholera: breite, wollene Leibhhinden, Oh-
renpilaster, (soll wolil leiſsen Magenpſlaster) ſetner Kin-
reibungen aus Onium, Salmiakgeist und Teipentliinöl
üher den ganzen Körper, und vor allem nachetehenide
Miachung mit oder ohne Morplüum oder Opium untl air-
dern paſslichen Zusützen alle Viertel- oder lialbe Stun-
den Thee- oder Eſslöſfelweise nelimen zn lassen: Iiec.
Caloariao subearbon. vur. unc. iu. Terrao amarao
calein. unc. f. NRad. Althaeas pulv. unc. j. M. Wir
bemerken hierbei, daſs zwar die Magnesia und ülmliche
Absorbentia sehon von ostindischen Aerzten, Conueoll.
Hendorson, Kennedy, Ainslie, und in Teutschland
von Horte und einigen andern empfolilen und aueli an-
gewendet worden sind, doch ohne Erfols, einige Aerzto
ſn Moakau zogar hehauptet liaben, daſs von deren An-
wendung die Cholera herbeigefülrt worden sey. Auch
dürſte der Nutzent der Süuren in der Cholera gegen diese
Ansicht upreclen.

Die Abhandlung von Sieomerling Nro. 35. enthũtt
ndehts Neues über die Cholera. Er empſichlt das Bud.
die Einreibungen und Absorbentia, wie Sortürner, und
ein symptoinatisches Verſalwen.

Er. v. Loder versucht in dem Nachtrag 2n secinom
Bendschreiben über die Cholera,. vwelches früher im Juli—
heſt angezeigt worden. einige ſtühere Miſfsveratünchnisse
zu beben, und hat auſserdem noch einige neue Bemei-

kungen hinzugeſügt.
Der Hr. VI. leitete ſrüher die ungleiche Wirksambeit

der Mittel gegen die Cholera in Ostindien und Rulſslanil
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von der Veischledennett des Blutes her, und behauptet
zuueli in diesen Zubitzen. daſs Sömmoring und er bei
der Oeiſiuint von læichon soleher Neger, die nicht lange
in Hutopa geleht hatten, walngenommen liabe, daſs dus
Bint dunklei und die Galle chwürzer sel, als bei Euro-
püern. Aucht hestätiget er die Thateacke., daſs cholera-
Kianke kinder mit uncern gesunden Kindern im Rette
gelegen liitten, olie letatern dio Kranklieit mitzutlieilen.

Hi it fenner der Aleinung, daſs Waaren die Krank-
heit niclit verbreiten, sondern hloſs Meonschen, jedoch
läſst erm noclkt unhestimmt, ob cliese dutelh ihren Körper
oder durelt ilne anlibenden Kleider die Krandeit ver-
breiteni daher vill er Sperren für Menschen von 3—7
Tagen angeoidnet viessen, wo die Kleider, welcho der
Reisende aut seinem höiper trägt, zur gröſsern Sicherheit
mit undern gewecliteit und gut gelüftet werden sollen.
Lr beluuuptet forner, daſs die Cholera auch aus der Luſt
entstehen könne, daſs die Kranldlieit bisweilen au-
etecko, hisweilen nielit.

Die Anwendung der Blutentziehungen snecht der Ur.
Vſ. zu hescluünken, und seine frülier ausgesprochene An-
siclit übher das Leiden der Unteileihs- Nerven in dieser
Krtaunklheit gegen die neuerdings augesprochene Ausicht
von Mareus, daſs dus Wesen der Chotera in einer Krank-
heit des Ilerzens zn ouchen sey, zu vertlieidigen

Allerdings sind wender der Schwindel, noch das Angst-
geſülil. noch aueli die im Ilerzen bisweilen oder hüuſig
teſundenen Pseudopohypen geeignet, diese Meinung von
Mareus zu rechtſertigen. Diese Pscudopolypen sind nie
angewachsen und lassen sicl leicht herausziehem

Der ungenannto Verf. dor Selhrift Nr. 37. sucht
ru heweisen, daſs die Cholera-Epidemie nur durch Be-
rührung verhreitet virdt. und sucht mit wenigen., diese
Lehire jedoch nielt eischöpſenden, Gründen die Ansicht
der Verhbreituig der Cholera dureh die Laiſt zu widerlegen.

Hie Vr. 38. angegeheno Debersiclitstabello hestelit
in einer eng pedruckten Folio-Seite. woruuf A. Piübcer-
vative oder Vorbaunngenuttelt gegen die Cholera. Nalirung,
Lebleidung; u. s. V. B. Die Angabe der Zufülle, worun



man dis Krankheit erkennt, und endlieh die bis zur An-
kunſt des Arztes anznwendenden besondern äulsern Mit-
tel kurz angegeben ini.

Die foleende Sekrift Nr. 89. uber dio Boroitung
und Anuwendung des Chlors, ist durch den Titel vou-
kommen cvörtert.

In Hrn. v. Trydon's ſur den Nichtarzt hestlimnten
Schriſt, ist Ref. darin nicht ganz mit dem Ilin. Vf. ein-
verstanden, dals den Bewohnern des platten Laudes zu
viel überlassen wird, 2. B. die Behandlung beliwerer
Nachlrankheiten. Auch mit der Anwendung von Eisum-
achlägen und Kalten Sturzbüdern, ist Ret. nicht einmer-
etanden, die iihrigens darin mitgetheilten Bemeibungen
sind gewils sehr lobens und heachtungesvertli.

Lichtonstddt's Sclwiſt enthuilt die Beschreibung der
Kranleit, so vie die Sclutzinittel und Beliandlung der-
aelben, die Diätetik scheint Ref. zu kurz. Unter den be-
æondern Vorkehrungen ist eine zweckinüſsigo Angabe der
zu lialtenden arzneilichen Vorrütho ungegeben.

Die folgende (Nr. 42.) auf allerhöchsten Befethn der
zkelisischien Regierung bearhbeitete Schlwitt, ist nueſt dem-
zelben Plane bearhbeitet, jedoch rückeiclitlich der einzel-
nen Abhandlungen besonders auch in Bezug vuf die Diüt
nusfülirlicher als die vorliergeliende.

Dieselbe Bemerkung lüſst sich anſ die ſolgende Sclriſt
Nr. 43. anwenden, welcle schon die vierte Auflago er-
litten hat.

Andreaoe's Scliiſt war runächst nur als Prograinn
der Magdeburger K. medlciniesch clürurg. Lotuanatalt lag-
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stlinint. uin bei dem Ileranrücken der Cholbera die pö7

linge der Anntalt ſa den Stand zu betzen, dem hei der
alicemeinen Aotlento fülllauen Bedüuſfniſs nach helſenden
Ilancden aucli iliret Seits entgegen dAu hkommen.

Ilöheren Orts wurde indeſs wünschenswerth geſun-
den, daſs bünmuliche Wundiizgte der Provinz in den Be-
zita diebser Schniſt gelangen möchiten, welche eine nuch
den hekunnt gewordenen Erſaltungen zusanunengestellte
Vutlologte uncdt Therapie der Kranbhlicit enthült.

In det zweiten Auſtage hat der IIr. Vf. die inzwi-
zcehien ernangenen gesetæzlichen Bestinunungen und neue—
vten ilahrunten icber die Behandlung der Cholera be-
nutzt unch scino Schiriſt dacdurcli vollstündiger zu machen
gesuclit.

Der Iltr. Vf. hült die Kranklieit für ansteckend und
hat ausfulrlich deswegen dio ullgemeinen Maaſæregeln zur
Ahiweliung und Zerstörung des Contagiums angegeben.

Ref. hält diese für eino der bessern kleinern Schrif-
ten ühei die Cholera.

Der Zweck der zulet/t angeſlührten Schriſt von Kroy-
sig ist, der zullreichsten Klasse der Bewohner des Lun-
des, dten so achtharen Bewohnern des platten Landes unc
der hleinern Stüdte eine leicht ſalsliche. jedoch gründ-
liehe und gehörig ausſülrtiche Belehrung über das zu ge-
ben, was in Beziehung auf die Verhütoung und Ileilung
der Clioleraseucl einei Jeden zu wissen nötlug ist.

In dieser kleinen mit groſser Umsicht ausgeurheiteten
Scluiĩtt wird die Krankheit als eine neue und aneteckende
dargestellt. damit Dörter sich dureli Absperrung vor Ein-
delileppung des Giſtes hüten können, was an mehreren
Orten, die der IIr. Vſ. anfülrt, geschehen ist.

In gecdhüngter Kürze sind die Maaſsregeln zur Ver-
Jitung und Ileilung der Cholera angegeben und insbe-
souncdete in letzterer Ilinsicli über die Anwendung der-
jrnigen innern uncd üulsern Mittele welehe den Körper
einkamen und eine volillhütige Ableitung von cden in-—
neun edter Organen hevirben sollen, die einfſacheten und
aliurvein verstündlichen Winke mitgetheilt worden, so
anſ.g stalit der in neuerier Zeit häuſits in Vnzahl gepiĩese-
neen Arzneimitiel nur einfaclie, von federmann anwend-
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hare und dureh dio Erſalivnng als niit cli bestätigte Leu-
mittel empſollen weiden. Ilaepeot.

Akademisehe Schriſten der Dniuersitüt
gu Berlin.

De thermit Aponensibus in agro Patavino. Dissert.
inaug. auetor Eraste Stephan. Aandrejeus-
kyi, Ruthen. def. d. S. Mart. 1831. 4. p. 42.
Hr. von Andrejewskyi, welcher Ilin. Geh. Rath

von Graefe auſ seiner Reise nach Italien begleitete, und
mit letzterem anch in den Büdern von Abano (Thermao
Aponensot Euganeae) lüngere Zeit verweilte, benutzte
die günstige Gelegenheit, sich von den Rigenilünntichkei-
ten dieses so alten und berühmten Kurortes, genan zu
unterrichten, und theilt in vorliegender, interessanter In-
auguralachriſt das Resnltatsciner Unteisnchungen mit, vel-
che tion an die von Muklibaen gegebenen Mittheilungen
anachlieſst. (Medicinischs Jahrbücher der K. K. Oester-
reichischen Staaten. 1823. Bd. J. St. 3. S. 388).

Die ersten zwei Kapitel handeln von der Lage, den
Umgebungon und der Geschiekto, dio nachſolgenden
von den physikaliseh-chemischen Eigenthumlichkeiten
der Thermalquellen 2u A.

Bei Gelegenheit der Literatur geschieht der Stellen
in älteren Scliiſtstellern, so wie der in neuerer Zeit er-
schienenen Monogranhieen und Abhandlungen Ervälniung.

Hinsichtlich der geognostischen und IlIöhen- Verhält-
nisse der Luganeischen Berge, gedenkt Hr. A. der
betrüchtlichen Kalktager, der theilwcise vorkommenden
Laven und porphyrartigen Bildungen; sehr achtens-
werth ist die konische Porm der einzelnen Berge. Der
höchste Punkt derselben soll 1761 Ir. über dem adriati-
schen Meere betragen.

In Bezug auſ das Klima wird bemerkt, daſs das Jalir
hindunch im Allgemeinen Nord und Ostwind lienidclicud
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sinch, im Winter Nordwest und Nordvind, und dals
hicrdurcli dic Laiſi rein corhalten wird.

Hie höchsto Temporatur der Sclhweſelthermalqnellen
hbeliigt 68 690 R., die von Monte Ortone 470,
von S. Llena 570 R., von S. Piotro hbo R.

Auslülnlich wirll von den Tremellen und Conſer-
ven der Th. Quellen gehandelt. der von andelli be-
sclniehenen Conſerrvennten erwähnt, melirerer Species
van Diva gedacht, und durch Ahbildungen erläüutert, na-
mentliech der Oluna (Oscillatoria) labyrintkiſormis, wel-
clie in IN. Wasser von 45 500 R. vorkomint.

Das spec. Gewicht des Sch. Th. Wassers zu A. wird
von Ilin. A. zu O, OOos7 hestimmt.

Der mit dem Th. Wasser unternommenen chemi—
schen Analyse 2zufolge enthält dasselbe an ſlüchtigen
Bestandtheilen: Stickgas, kollensaures Gas und Sohwefel-
wasserstoſſgas; an ſfesten Bestandtheilen enthalten z2wöll
Unzen nach Mandruzzato 82,707 Gr. naek dem Ern Vt.
33, 1000 Gr., und vwar in folgenden Verhülinissen:

Nach NaohMandruææœto. Andrecjeuskyi.

Chlornatrim.  l23s,3ä Gr. 23.0725 Gr.
Chlorcalcium 2,6265 ogsoooChlormagnesinm. 2 o, 7700Cliloraluminium :4 1.291 0Schweoſelsauro Kallerden: 8.2o8s 4.,7941

Kalkeido 1.250Talkerde —Quee 66z,7a34
r dooAlaunerde ue o. 0 bVaeoEiscenoxydul. d, 1oooChloreisen .o, 1563Lieselerde O, 1230Stickstoſſſlialtiger Extractivstoſff. o, 6100

Organische Substanz.  0O, 200
Jod und bromsaurs Kalk-
und Talkerdo 7 Spuren.Verhut. 0 t .d.ols732,707 Gr. 33, 10oo Gr.



De etomacaces in anginam membranaceam eæxitu, Dis-

Sert. inaug. moed auetor. Garol PriderieSonff, Halens. Daſ. d. 80. Mart. 18a1. 8.
P. 8d.

Her, in dieser mit Fleiſs und Kenntniſs ausgearhbeito-
ten Inanguralscliriſt erzühlte, tödtlich eungende, beln in-
teroessante Vall von Ilalsentzündung reilit biech an die be
kanunten von Bretonnesau mittzetticiten eohachtungen
über Diphtheritis, beiner lornin und Natur naclt müte
er der Diplitherito tracheale haiznzulilen schon. Die Ol-
duction zeigte cine solr bedeutende lecudonumluan, von
welcher ſolpgendes bemerkt wird: Initium ceopit in liga-
mentis thyrioarytaenoideis sinistris et libia in tra-
elieam dependit, quacum in bronchos deseendit. Lo
autem loco, quo trachea in bronelios dividitur mem-
brana tubuliformis ad sinistrum bronchum totum se
vortit, deæter eontra mocdo illo mueo interiorem bron-
chi mombranam ubique obtegenti, implerebatur, quo
apparuit, ut natura hoo quoque latere, ſi puella non
martua esset poeudo  membianam formasser. Mem-
brana o broncho in branchia vinistii pulmonis descen-
adens, non. tubuliformis sed ſolida per pulmonis sub-
sſtantiam propagabatur.“

Dieser gut erzülilten Geschichte ſolgen einigo Remer-
Lungen ühber ühnliche von ültern und neuern Acrzten be-
obachtete, gut eusaiunengestellto Fülle.

Der hinzugeſügts Steindrnet vctl J Aiii
vrcier cie ncungder in der Luſtrölre gebildeten lseudomembran Reſert,

iet selir lobenswertli.

De vulneribus pectoris vonetrantibus.
mecd. auetor. Rerard. Erbkam, G
d. 21. Maji 1831. 8. p. 28.

Der hier kürzlich mitgetheilte Fall betriſſt einen Mann
von 32 Jahren, welcher in einem heſtioen Streit mit sei

Hicsert. inaug.
logaviens. Def.

ner Fran mit einem Messer eine Wunde in die Brust er-
hielt. Um die Biust ihres Eiterdepots za entlecren. vuide

Patient staih gleicli olll amvicr und wanzigsten Tag nach seiner Verwundung, und
die Paracentlise gemacht,



64
die Ohbduction acigto noch eino betrüchtliche Eiteransamm-
lung ewischen Pleura und Lunge.

De ustionibus Diss. inaug. med. chirurg. auet. Eduard.
Henric. Muolter, Gumbinnens. Def. d.ä. April.
1831. 8. p. S.
Rine mit Fleiſs und Sachkenntniſs durchgeführte Ab-

handlung von der Wirkung und Anwendung der Canterien,
wobei die wichtigsten einzeln aufgefülut und nach ihren
Eigendlümlichkeiten gewürdigt werden.

Quaestiones eirca diabetao pathogoniam. Diss. inaug.
med. pathologie. auetor. G.  G. E. Sohuwen g-
bor, Siles. Daf. d. T. Anril. 1831. 8. p. 28.
Als nüchsto Ursache der Harnruhr wird hier die

Unterdrückung der Saamensekretion betrachtet, eine
zchwer zu erweisende Behauptung!

De phlobitide, Distert. inaug. auctor. G. And. Just.
Horm. Thümon, Ostervicons. Def. d. Jul.
1831. 8. p. 45.
Erzühlt wird hier ein sehr interenaanter Vall von Ve-

nenentzündung, welche bei einer Person von vier nnd
vxwanzig Jalren nach cinem, gegen Seitenstich unternom-
menen Aderlaſs und hei Mangel an nöthiger Schonung ein-
trat. Die hierdurch veranlaſste Phlebitis ging in eine
Entzündung der arteoriellen Geſuſse über, wie der Lei-
ohenbefund spüter auswies.

Der vollstündig mitgetheilten lehrreichen Krankenge-
sehichte ſolgen gut zusaimnengestellte Bemerkungen über
Symptomatologie, Aetiologie, Diagnose, Prognose und Be-
hancdlung der Venenentzündung.
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Ia der Müillerschen Uofbnehhandlung in Karlsruhe:

Die Irrenanstalt nach allen inhren Bezienhungen,
dargestellt von C. B. V. Roller, Assi-
stenzarzte an der Groſsherzogl. Badischen
Irrenanstalt zu Heidelberg. Mit einem li-
tnhographirten und colorirten Plane. Larls-
runhe 1831. 8. XXIV, aub6 S.

Das Interesse, welches die Irren und ihre
Behandlung und Verpſlegung seit mehreren Jahr-
zehenten nicht sovrohl bei Aerzten, sondern über-
haupt bei jedem auf eine liumane Bildung Anspruch
machenden Mensehen erweclkten, hat sich auch viel-
fach dadurebh ausgesproechen, daſs man den Austal-
ten, welehe zu ihrer Verwahbrung und Pſlege, so
wie zu ihrer möglichen Wiederherstellung dienen
sollen, eine besondere Aufmerksamſceit widmete und
vielfültis darüber naachdachte, wie und auf welcho
Weise solohe Anstalten wohl am besten und zweek-
mülsigsten eingerichtet werden künnten. Daſs in
dieser Bezichung besonders anch Teutsche das Mög-
liche z2u leisten suchten, davon zengen nicht

mehrere treſflicho Anstalten die in neuerer Zeit er
9richtet, oder wenigstens bedentend verbessert wür-

Bibl. LXVI. B. No. 2. E
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den, sondern aneh die Schriſten, vworin die Muster
soleher Anstalten mit Sorgſalt und Emsicht durge-
stollt werden. Unter den neuesten Weiken der Art
alanzen vorziiglichh dio Disseriation des jüngeren
Pienitæ, dus umſassende Werk des siicusiselien Ni—
nisters Nostitæ und Jönkendorf üher die Uecilan-
stalt anſ dem Sonnenstein und vorliegendes Werk
von Notller.

Venn vwir unn unter den Schriſten, welcho
sich speciell mit diesem Gegenstand heschiftigen,
letztero besonders hervorhehen, so peselrieht es be-
donders deswegen, weil diese mit kritischem Gei-
ste die versechiedenen Meinnngen und Ausiehten der
Seliriſtsteller herausstellt und diejonigen ewpfivhilt,
welche dem Urn. Vſ. nach cigener und fremder Er-
falirung als die zweckmülſsigstun orsehienen sind.

MWir 2weiſeln nicht, duſs die Einrichtuug einer Ir-
renanstult, wie sie dor Ilr. Vf. aufstellt, im Allge-
meinen als Muaster dienen kann, und. wenn wir
aueh in einzelnen Pnnkten vielleicht anderer Mei-
mung sind, so betreſfen diese doeh nur solehe, die
leieht abzniindern sind. Wohl aber 2weiſeln wir,
daſs eine Irrenanstalt jemals in dieser Vollkommen-
lieit eingerichtet werden und ſür immer wird hestehen
können. LEine solche Einrichtung erſordert nicht nur
ↄn ihrer Begründung, sondern auch zu ihrer Unter-
kadſiuig ungeheuere Summen, welche die Kruſie
kleiner wie gröſserer Stunten, wenigstens in Teutseh-
Iunid, ühersteigen. Gröſsere Staaten-stöhon mit klei-
neren in demselhen Verluiltnisse, weil. sis deren neh-
rerso heilürſen. Bedenkt man hierbei ilie jetrigen Zei-
ten, wo so viele unil mamiehifaeli Bedürfnisse dieo
Finanzen in Auspruch neimen, ia woörden solche
musterhaſte Anstalten wolil noch lauge unter dis ſrom-
men Wünseche gehören., Aueh ist von tbiehen Pen-
dionaren weuig zu hofſen, weil es eratens deren we-



nige giebht, und weſſt zweiteus viele von ihnen im-
mer Privatanstalten oder cin soustiges pussendes Un-
terkommen einem öſfentlichen Irrenhause vorziehen wer-
den. Mag es daher immerhin erliuubt und mützlich
seyn, solche Idealo auſznstellen, bescheiden wir uns
aher dahei gerue, üherall in der Wirhklielikeit mur
eine mehr oder weniger groſse Annäherung an cdieses
Idenl, keines in seiner Vollkommenheit dargestellt
tu finden. Vnd gelinge es auch, eine Irreuaustult
in ihrer ersten Linrichtung ganz nach diesem Idenle
auſzustellen, wird sie immer nach diesem Muster
bestehen, wird das Leben und Wirken in ihr alle
die Fordernngen erfüllen, welehe von ihr verlangt
werden? Ref., selbst Arzt an einer Irrennustalt,
hat in seiner Amtsſührung mit zn vielen Hindernis-
sen und Unannehmlichkeiten zu kämpfen, als daſs
er sieh nicht zu dieser Frage gedrnngen fühlen sollte.

Mag indessen die Renlisirung eines solchen
Ideals einer Irrenanstalt immerlin ſast unter die un-
möglichen Dinge gehüren, so hbleiht es nieht weniger
verdienstlich; ein solehes aufzustellen nud gut hich
damit hekannt an machen. Wir wollen zu dem Endeo
den Inhalt des Werks summurisch angeben und lüe
und da eins Bemerknng einſlieſsen lassen.

Erster Absohnitt. Aligemeine und äuſsere
Bezienungen der Irrenanstalten.

Erstes Kapitel. Nothwendigkeit und Werth der
lrrenanstalten.

Zweites Kapitel. Beziehung der Irrenanstalten
zum Staute. Beleuchtung von Vorurtheilen und Hin-
dernissen. Das grölste Hinderniſs wird eben im-
mer der Mangel an hinreichenden Fonds seyn.

Drittes Kapitel. Oeſfentliche und Privat-, gro-
ſse ind kleine Irrenanstulten. Der Hr. Vſ. giebt den
öſfentlichen Anstalten den Vorang. Wenu' sie ihrem

E2
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Awecke volliommen entspricht, so mag er wohl
Recht huben. HNhbenso erklürt sich der Hr. Vſ. auf
genichtige Gründe gestütet für groſse Anstalten.

Viertes Kapitel. Verhindung der Irrenanstalt mit
andern Anstalten. Ihre Benutzung zum Lehrawecke.

Die Verbindung mit Zucht- Arheitshüusera undl
IIospitalern wird verworſeun, am ersten noch die Ver-
bindnng mit einem Siechenlianse gebilligt, wiewolud
nuch dagegen erhebliche Gründe sprechen. Ehen so
verwerſtien ist die Benutzung der Irrenaustult als
Klinik. Zweekmülſsig dagegeun erscheint eine eigene
psychiatrischo Klinile von 4 8 Kranken, velehe
jedoeh von der Irrenaustalt ganz getrennt ist.

Fünfies Kapitel. Obersto Leitung der Austalt.
Es unterliegt keinem Zweifel, dals der obersten

leitenden Bealörde dor Anstalt ein lirztliches mit dem
Wesen ciner Irrenaustalt hinreichend vertrautes Mit-
glied beigeseollt soyn muſs. Reof.

Sechstes Kapitel. Einnahmsquellen der Anstalt
und Verpſlegungskosten. Darühber lassen sich
wohil keins bestimmte Normen auſstellen. Jedo An-
stalt hat in diesor Beziehnng ihro eigenen Verhiilt-
nisse. Unter den Ansichten des Hru. Vſ. war uns
eitiffullend, daſls der Arat der Anstalt den Tisch nud
die Verpſlegung des Kranken bestimmen soll. So
weit diess nielkt die Rücksicht für die Behandlung
betriſſt, kann diese Bestimmung doch nur von den
Verwandten und der obersten leitenden Behörde aus-
gehen.

Siebentes Kapitel. Aufnahmsbedingungen. Sie
sind verschieden, je nachdem sie dio Leilanstalt,
oder bloſs dis Versorgungsanstalt hetreffen. PFür
dis Heilung eines Geisteskranken ist es gewiſs von
der gröſtton Wiehtigkeit, wenn derselhe sobald. als
möglich auſgenommen wird. Die vom IIrn. Vf. bei
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cder Aufualune eines Geisteskranken gestellten unid
vom Physilſcus zu heantwortenden Fragen sind ge-
wiſs sohr zweckmiiſsig. Wenn die Antworten dar-
auf nur immer eben so vollstündig wären, wie Aie
Fragen!

Ziveiter Abscohnitt. Lase und Bau der
Irrenanstalt.

Achtes Kapitel. Lage der Irrenanstalt, lsoli-
rung. So vichtig es ist, daſs die Irrenaustalt
uielit in einer Stadt, oder auch nur in der nüchsteu
Umgebung derselben liego, eben so nachiheilig ist,
ſrer vielfachen Bedürfnisso wegen, eineo völlige Iso-
lirung derselben. Am vortheillaſtesten ist dio Lage
in der Nihe einer gröſseren Stadt. Der LIr. VJ.
herührt hier nochmals dio Vortheilo, welehe hier die
Niihe eciner Universitiit darbietet.

Xenntes Kapitel. Abtheilungen der Irrenaustalt.
Der Lr. VI. verweilſst die völlig Blödsinnigen aus

dem Irrenlians ins Siechenhans. Er möchte lüer
von den Behörden viel Widerspruch ſinden und es
sehwer seyn,  die verscliedenen Blödsinnigen, welche
in dio Irrenaustalt oder ins Siechenliaus geliüören, ge-
naun 2u untersclieilen. Sehr einleuchtend sind aher
seino Gründe, daſs die Heilanstalt von der Verwah-
rungsaustalt twiar getrennt, beide aher niehi an 2wei

verschiedenen Orten beſindlieh seyen.

Zehntes Kapitel. Aeuſsere Gestalt der Irreu-
anstalt. Die Vörschlige und der Plan des Hrn. V.,
wie ilin die heiliegende coloririto Zeiehnung mittheeilt,
sind dewiſs recht sehön. Doch sind dem Relſ. die
vielen lleinen Höfehen aufgefallen, wrihrend er grö-
ſsero Gurten, vermiſst. Uehrigens“ ist es wolil keine
sehwere Sache, oinen 2werkmaſsigen Plan zu ent-
werſen; wenu nur eben so leioht die Bedingungen
zu seiner Ansſührung gegeben wuren.



Eilftes Kapitel. Beschaſfenheit der Irrenwoh-
nungen. Mir finden hier mit Sachkkenntuniſs alle
Verhiiltuisse berührt, die auf eine z2weclemiüſsige Eiu-
richtuug der Zimmer, Siile, Corcridore, Höſe u. s. w.
Bezug haben. Was die Schlafsüle betrifſt, so hal-
ten wir sie für Irre nicht passend. Ruhige Irre
werden passender zu Z, Z his Personen in hlei-
nere oder gröſsere Zinuner vertheilt. Rel.

Zwölftes Kapitel. Raumbedürſnisse der Irreu-
austilt. Die Vorrichtungen zu Budern sind sehbr
zweckmäſsig und weitlünftüg heschrieben. Uebrigens
hahen des Ref. Erſuhrungen die groſsen Erwartun-
gen von Rücdern bei der Kur der Irren niceht erlüllt.
Auf Douche wuuid Strahilhiidern san er luiuſig Ver-
sclilimmerung unid grüſsere Aufreguug eiutreten. Aim
nützliehsten zeigten sich ihnn lauwarnie Halbhiider
mit gleichzeitis applicirten kalten Umschlagen um
den Kopf, oder auch das Regenhad.

Die Raumersparnisse siud sehr weitliiuſtig, aber
im Ganzen sehr zweekmüälſsig angegehen.

Dritter Absonnitt. Oekonomiscke und po-
lizeiliche Einrichtungen der Irrenunstalt.

Dreizehutes Kapitel. Belcleidung der Irren, Zim-

mereimricltung uud Magazine. Alles hierher ge-
hörige ſindet sich auſs zweckmüſsigste und umstünd-
lichste angegeben.

Vierzelntes Kapitel. Beköstigung der Irren.
Auchk hier ſinilen vir alle lüerher gehörige Verhult-
nisse umstandllich und mit den zweclaniiſsigsten Vor-
sohlüigen erörtert.

Funfechntes Kapitel. Hans unid Siecherheits-
polizei. Sie liegt hanptsichlich dem Verwalter obh,
und ist einer der wichtiæsten Zweige seiner Dienst-
geschſiſte. Die polizeilicho Auſaieht ũber dio Wir-



ter und Oberwirter, kann aber nur dent Arzto ins-
hesondere zukommen, eine Sache, die uns hier uicht
geuug herausgestellt erscheint.

Vierter Abscknitt. Inneres Leben der Ir-
renanstalt. Ordnung in allen Dingen, Reinlichkcit,
RKuhe und Gehorsam untor der Leitung des dirigi-
reuden Arztes geben den Geist des Lebeus eiuer gu-

ten Irrennausltualt.

Seehszehntes Kapitel. Ians und Tagordnung.
Siebeozehntes Kapitel. Beschũſtigung der Irren.

Hieser vichtige Gegenstand ist mit groſser Uui-

rieht dargestellt.
Achtzehntes Kapitel. Belolnmung und Erheite-

rung der JIrren. Wir ſinden hier geuilſs sehr
philantropisehe nnd den Heilzweck hefördernde Mauſs-

regelu, aber auch viele sangninische, die Krüſie ei-
ner solchen Anstalt wohll allzusehr in Auspruch nel-

uiende Fonderuugen,
Nennzehntes Kapitel. Bindignng und Bestra-

fung der lrren. Wenn der Hr. VI. verlangt,
daſs der Irre das, was er begangen, als Unrecht
einsehen müſste, so wird in den meisten Vällen keine
Siraſe zuliesig seyn denn selten wird er zugeben,
dals er Inroeht lbee Zannüchst ſinden vtr ciue
groſse Anzahl meistens sehr üherſtüssiger unid schiid-
neher Zowraugsmittel beschrioben. Ref. reichte auch
in den kelligsteu Füllen von Tohsueht mit dem Ein-
sperren in ein ſestes Zimmer, mit dem Zwangs-
stuhlle, dem Gürtel und der Zwangsweste aus.

Zwanzigstes Kapitel. Roligionsühuug der Irren.
Ohwohl wir den beilsamien Linſſuſs der Religion

uuf einzelne Irro, hesonders auf Reconvalescenten
nieht in Abrede steſlen wollen, so will uns doch hbe-
dünken., daſs man donselben im Allgemeinen üher-
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schiitet, und von dem Einſtusse eines Geistliehen auſ
Irre mehr orwurtet hat, als in der That davou er-
wartet werden kann. Ref.

Ein und zwanzigstes Kapitel. Anlcunſt und Ab-
gang der Irren. Recopvalescentennaus. Sehr
schön ist dio hier beschriebene Einriclktung des Re-
convalescentenhauses bei der Anstalt guf dem Son-
nenstein.

Fünfter Absohnitt. Beamte der Anstalt.
Zwei und zwauzigstes Kapitel. Wirkungskreis

eines jeden Angestellten. Sehr ausführlich nnd
zweckmidsig angegeben.

Drei und wanzigstes Kapitel. Warterdienst.
Mit Recht hat der Ur. Vt. diesem wichtigen Gegen-
tztando eines Irrenhauses ein eigenes Kapitel gewid-
met. Alles daranf Bezug hahende ist hier grüudlich
erörtert. Das Wecehseln der Würter scheint uns, wo
es nicht durch besondere Gründe motivirt wird, im
Allgemeinen niclit nothwendig; ja dieser Wechsel
kann auf einzelue lrro selbst eiuen nachtheiligen
Einſiuſs ausüben.

Vier uud ewanzigstes Kapitel. Fordernngen an
und ſür die höheren Beamten, Sehr hehkerzi-
guugswerthe Worie für die Beamten sowohl, als für
die Mitglieder der Regierung, die ihro Anstellung
zu hesorgen hat.

Fünf und 2wanzigstes Rapitel. Stellung des
ersten Arztes. Die Gründe, warum nicht nur
der Würde seiner Stellung wegen, sondern anch zum
Heil und Wohl der ganzen Austalt, dio Direction
derselhen allein in die Hünde des Arztes gelegt seyn
muſs, sind mit vieler Sachkenntniſs auseinanderge-
setet, und verdienen namentlich von höheren Staats-
beamten nach Vordienst gewürdigt u werden.
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Wir sehklieſsen diess Anzeige mit aufrichtigem
Dauko und walirer Achtung ſir den Ilrn. Vf., utul
wünschen ihm von gauzem Ilerzen eimund in Stand
geseizt 2n werden, die Linrichtung einges solchen
Ideals einer Irrenanstalt, vie vie von ilun gescluil-
dert ist, realisiren zu kaunen.

JZuletzt noch müssen vir des hlühenden und
leieht faſslichen Styls des Drn. Vf. rühmeud gedeu-
ken, aber auch nicht unterlussen, mehrere sonder-
hare oder falsche Ausdrücke zu rügen vie ein
Irro stait ein Irrer, Gewaltthitigo otatt Tohbüch-
tigo oder Rasende, uölzerne Anstalten otatt Leti-
stellen, zuin Theil nur Druchkſehler.

A.

Ecquirots Bemerkungen über die Mord- Mo-
nomanie. Aus dem Prangösisohen mit Zu—-
sätzen von Dr. Mathios Joseph Bltufſſf,
praktischem Arszte, und Nitgliede melſirerer
gelehrten Gesellschoften. Nürnberg 1831.

Veher vorliegendo Sehriſt war 2war bereits nach
einigen allgemeinen Bemerkungen üher die sogenannte
Mord -Monomanie im Journal der prilt. ſleilk. 1829,
Fehruar S. I00O schon eine allgemeine Deurtneilung von
einem Rechtsgelehrten mitgetheilt worden; die neue
VUebersetzung derselben und die Michtigkeit dieses
immer nock im Streit liegenden CGegenstandes mas
es indessen entsehuldigen, wenn vwir nus xu einer
ahermaligen Benrtheilung hewogen fancen, deren Ten-
denz ist, die Sache lediglich aus einem ürztlichen
und philosophischeun Gesielitspiuuete m botrachten.



Je

Nach enigen allgemeinen Bemerkungen ither
die Verrucktheit, kommt der Ilr. VI. auf die pur-
tielle Jernickilen zu reden, der er hbereits vor lö
Junren die Benennuns lononaunie heilegte. Der
LUr. behersetzer hemerkt hierbei, dals man wolil
umgekelirt bugen köunte, daſs es gar keine allge-
miiue Verriiektheit gebe, sondern, daſs alle Gei-
btesstorungen melir oder veniger partiell seven,
und daſs sich das Irreseyn nieht über alle Gefile
und vorstellungen zu erstrerken brauche. Wenn
gleirh dieſs hei der Mehrzuhl der Irren allerdings
cler all beyn möelite, so gieht es dork nuzweiſel-
herſt mehrere Arten des Irrseyns, in welchen eine
allgemeine Verwirrung der Ideen und ein gleichzei-
tigen Ahweichen der Gefülsvermögen von ihrem
normilen Zustande niecht zu verkennen sind, wie
dieſs namentlick in versehiedenen Füllen des akuten
Vahusinuns, in velchen wir ein wahres Delirium be-

58ohbaehten, d. h. ein Miſslcennen aller äuſsern ver—
hiiltnisse, und bei derjenigen Art der chronischen
Verrücktheit der Fall ist, die wir schon an uud für

7sitn mit allgemeiner  erworrenheit (dementiao)
bezriehnen. Die Unterscheidung. der allgemeinen von
der partiellen Verrüektheit ist daher ganz in der
Jatur hegründet, weün gleick wir heide oft in'eiu-
ander ähergehen sehen, und diese Unterscheidung
ührerhaupt fur die praktische Behandlung der Ver-
rückticcit von geringerem luteresse seyn möchte.

Der Hr. Uehersetzer erwähnt ferner, daſs der
Auedrueke Monomanie von Regnault, Nasse und
zucdern hestritten worden ist. Unsers Bedünlcens
koiunnt es hier wohlll weniger auf den Namen, als
aul den Begriſf an, den man damit bezeiehnen vill.
Soitern nun Lsquirot damit die partielle Verrückt-
heit hezeirhnen vilt, so läſst sien gegen dieso Be-
vennnug wohl niehts einwenden. Bei weitem mehr
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liſst sich dagegen elnwenden, dals asquirolt dien

Bezeichnung der Arten der Mlonomanie van dem Ge-
genbtaude des Walius hernimmt. Wollen wvir ihin
hierin folgen, so lauſen wir Gefaln, ſust eheu o
viel Arten der Verrücktlit annehmen zu mirtssen,
als es einzelne Fille von Irreseyn giehtt. Der Valiun
bernut auf verkehrien Vorstellungen von irgend ei-
nem Gegenstande, die min nothuendig auch zu ei-
nem verlcehrten Sehlusse führen. Dalſs aber diese
Vorstellungen bei jedem Irren von eigenthiwlicher
Art sinud und nur selten mit einander ühbereinstim-
men, ist eine bekanute Sache. Aher ehen desve—
tzen gehen sie keine passende pathognomiselie Be—
vzeichnung.

Was nun inshesondere den Begriſf der soge-
nannten Mord-onomunie als einer hestimmten
und pathognomisehen Art der purtiellen Verrücktheit
betriflt, als den Gegenstand, um den es sich hier
hbesonders hnndelt, so halten vir die Amnalnne einer
solrhen ehen so wenig ſirr passend. Hie Neigung
zum Morden hei der Verrücktheit ist etwas schr Zu—
ſilligos. Sie ist meistens nur vorühergekeud, hüuſig
nur in Folge einer Anwandlung von Lorn, der durch
irgend einen Gegenstand angeregt wird. Sie tritt
ein nud vergeht, olno dals die Verrücktheit sieh ün-
dert sio weodhselt mit andern Walinvorstellungen
und uhnormen Neignugen. Wir sehen sie chen so
liiulig, nud wolil noch hiänſiger, in Folge eines
allgemeinen Walmsinus, eines Deliriums, beim Wahun-
simn mit Tobsuclitt anftreten, als beim partiellen
Wahnsinne. Wir müssen somit aunch eine manie,
eine demenoe homicide annelinen, wenn vir eine
dergleicelen Monomanie gelten lassen. In jedem
Falle ist die Neigung zum NMorden, sohalid sie in
Verhindung oder in Folgo von aucern irren oder
ſixen Ideou auſtritt, etwas sehr Zufillligges, und kann
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dunu tuds berin perthognomiesches Zoicheu einer hesou-
dern HAri der eriuektheit augeschen verdeu. Nun
gicht es uher freitich Fälle, in vefehen die Mord-
lust uls alleiniges Symptonm der Verrüchktheit auf-
tritt, oder venigstens sich als das hervorstechendste
zeigt, Pülle, in welehen die Verstandesſunetioneu
iuſteerdem venig oder gir nicht getrübt erscheineu.
Hie riehtige Beurtheilung solcher Fille ist allerdiugs
einer der schwierigesten Gegeustünde der geriehtlichen

AMedicin und hesonders in den nenesten Zeiten der
Vorwurl vielſtiltiger Untersnelmngen geworden, wel-
rue zu den verschiedensten Meinungen, und selhst
zn melir oder weniger heſtigen Streitigkeiten An-
luſs guh. Besonders hahen es dio Juristen den Aerzten
nucd Physiologen 2zum Vorwurf gemacht, die Mög-
lielkeit solcher Fiillo, einor. Mania sine delirio,
viel zn allgemein angenommen zu haben, und die-
welbe in conereten Füllen viel 2n hüuſig bei Ver-
hrecherun als Schutæzmittel gegen die gesetzlirhe Straſe
in Anwendnug zu ziehen. Dieser Vorwurf mag wolil
lüün und wieder nicht ganz unbegründet erscheinen,
nncl er vird am ersten gerechtferligt, wemn wir
heutzutags, in Folge dieser Annahmo einor JHIanie
sans delire und einer eigentlümlichen Mordimono-
manie, mebrere Physiologen und Aerzto, an dereu
Spitze IIr. Groſimann steht, joden Verbrecher zu
cinei Geisteskranſcen stempeln schen, um so den
sclineidendsten Gegeusate gegen Heinroth's ver-
dammemdes Urtheil üher dis ganze Klasse der Un-
glücklichen, weleho des freien Gebrauchs ilres Ver-
dtandes verlustig gehen, zu bilden. Ohne uus in
diesen Streit weiter einzulasseon, halten wir uns zu-
nachst an Esquirol's Schriſt, und obwohl üher die
Zulassigheit einuer Mordmonomauie, uls einer be—
rondern Art von Vorrüektheit, oder einer Maunie
oine Delirinm schon viel hin und wieder, dafür
nud dagegen gesprochen worden ist, mug es wolil
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lie Wiehtigkeit iles Cegenstandes entschnldigen, wenn
wir in dieser Beziehnng uns ſolgeude ragen uuf-
stcllen, deren Heantwortung vielleicht etwns zur
rielitigen Beurtheilung dieses Gegenstandes beitra-

Zen mag.
Diese Fragen sind: J) Giebt es krankdluaſte Ge-

müthszustiinde, in welchen ker Triech zum Mlorden
als alleiniges Symptom der Geisteszerruttung er-
scheiut?

2) Sinid wir berechtigt, solcho Zustände als
eines eigens Species der pautiellen Verrücktheit zu
betrachten?

Z) Welches sind die Gründe, die ins berech-
tigen, dio That eines Verbreckers für die Folge ei-
uor Geisteszerrüttung zu hälten?

4) Velche psychiseho Thütigkeit erscheint in
solehen Füllen als die kraukhaft ergriſſeno, der Ver-
stand (Geist), das Gefiilll (Gemüth) oder dio Wil-
lonsthitigkeit

J. Was die erste Frage betriſſt, so wollen wir
nicht in Abrede stellen, daſs es Fülle giebt, in wel-
ohen eino gewisse Neigung enm Morden als das
haupisäcohlionste und hervorstecliendste Symptom
eines vorühergehenden Anſalls von Geisteszerrittung.
erseheint; eher möchtes es zu hezweiſeln scyn, oh
sio jemals als alleiniges Symptom auſtritt. Lesen
wir mit Aufmerksamkeit Fiille der Art, wio 2. B.
die in der vorliegenden Schriſt von Esquirol mit-
getheilten, so ſinden wir bei den meisten entschie-
dene Spuren einer mehr oder weniger hervorstechen-
den Verrücktheit, oder eines Schwach- oder Blöd-
sinns, der zu einer falschen Beurtheilung eines oder
mehrerer Gegenstinde Anlaſs gab, oder die Ver-
nunſt üherhaupt so in Pesseln hielt, dals sie die
Herrschaſt üher niedere Gemüthsaſſocte und Begier-



den entweder gar nient gewinnen konnte, odor sehr
leicht verlor. Bei weitem seltener sind die Fülle,
in veleken von den Sclniftstellern die Mordlust als
dus alleinige Symptom der Verrücktheit angegehen
virch, und die Richtigkeit soleler Beohachtungen ist
zum Pheil sehr zu hezweiſeln. PFälle der Art sinid
nur venige von sachhbuncdigen Aerzten selhst beob-
nchtet worden. Die meisten sind den Selwiſtstellern
theils durrhn mündliene Erzählungen, theils durch
Zeitungen hekannt genorden. Man weils aber, wie
gern die Fama alles vergröſsert, wie sehr mian ge-
neigt ist, ungenülhulichen Gegeustünden einen wun-
derbaren Austrich zu gehen.

Wir wollen indessen einmal verschiedene von
anerkanut guten Beobachtern mitgetheilte Fulle der
Art dnrehaus ſiir walir annehmen, mud es zugehen,
daſls die Neigung zum Morden als das einzige psy-
chische Symptom einer längere oder kürzero Zeit
anlialtenden Verriicktheit anzusehen war, so worden
wir deshalh inmer noch in Ahrede stellen, daſs ea
eine Mania sine cdelirio gehen könne. Abgeschen
von dem Widersprnche, der ia dieser Benennung
liegt, ist hier der Hang zum Morden selbst als eine
kraukliufte Anonalie des Geſühlsvermügens anzuse-
hen, die, venn sie die Willensthiitigkeit znr Thai
fortreiſst, ein Leiden des Verstandes und, im wei-—
teren Sinne, der Vernunft voraussetet. Es mangelt
einem Kranken der Art die riehtige Beurtheilung
seiner Verluiltnisse, seiner Pſlichten, seiner Haud-
lungen und deren Folgen. Also inmumerhin ein Lei-
den des Verstundes.

2. Wir nehmen alao die Müglielikeit an, daſs
es Fülle gehen könne, in welechen die Mordlust ala
alleiniges Synmptom der Verrücktheit anftritt. Sind
nir aber deshulh herechtigt eine eigene Species an-
zunehmen, die wir Mordmonomnnie nennen? Daſs
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dies in solchen Fallen, in welchen noch andero mehr
oder weniger dentliche Spuren von Verrucktheit zu-
gegen sind, mithin hei veitem in den meisten, nieht
rugegebhen werden kann, haben vir hereits aner—
kaunt, indem die Mordlust in diesen lFallen immer
nur als eine znſüllige Erscheinnng auſtritt. Mit dem-—
sclheu Rechte müſsten wir eine Stellmononnie anu—
nehmen, indem es viele Irre gieht, velehe einen
hesondern Daug zum Stehlen hahen uncd cdiesem
Lang mieistens nielt widerstehen können. Die Con-
sequenz erlauht uns aher nieht, die ohnchin gevwiſs
sohr selteuen Fülle, in welchen die Mordlust als das
alleinige Symptom einer wahren Verrücktheit anzu—
sehen ist, als eine eigeno Species dieser Kraukhlieit
zu hetrachten. Die Fülle, in velchen vir verschie-
dene andero Neigungen, die cinem gesundea Virtheile
widersprechen, oline soustiges hedeutendes Leiden
des Verstandes beohachten, sind nicht ganz selten.
Einer der merkwürcdigsten, veleche uns vorgekom-
men sind, ist ein Müdehen von 25 Juliren, die, ob-
wohil etwas einfilltis, ohno irgend anffallende Spuren
von frreseyn zu erkennen zn gehen, die sonderhure
Sucht hat, sich bestindig mit lealtem Wasser zn
waschen. Sie sucht sich auf jede mögliche Weise
Wasser 2zu verschaffen, nud selrüttet es bSich, wenu
sie am Waschen verhindert wird, in den Busen,
oder spritæt es sich ins Gesicht. Sie selhst erkemit
diess Sueht als eine Unart an, nimmt sich hundert-
mal vor, sio nicht wieder 2n begehen, und hegeht
die, sich selhst überlassen in der nüchsten Minute
von neuem. Pülle der Art mögen vielleiecht noch
seltener seyn, als die Neigung zum Morden,
doeh könuten wir mit demselben Reechte, mit wel-
ehem wir eine Mord -Monomanie annenhmen, diese
Neigung rum Waschen mit Wasch- Monomanie he-
zvirchnen. Daſs übrigens dieses Mädehen virklieh
irre ist, und an einer Schwüche der Vernnnſt, die-
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ses Recgnlators der Willensthitigkeit, leidet, ver-
möge deren sle nicht LUerr über ihre keraukhaſten
Veigungen zu verden vermng, vird wohl niemand
in Abrecde stellen. Vnd doch könnte das scheinbar
vernünſtigo Rnisonnement dieser Person eben so gat
berechtigen, sis nnter dis Klasss der Wahusinnigen
ohue Delirium zu zihlen, wie man dieſs bei ver-
sehiedenen lrren mit der Neigung zum Morden go-
thau hat.

Wollen wir demnach die Arten der partielleu
Verrückiheit nicht ius Unendliche zersplittern und
ſust für jeden einzelnen Fall einen nenen Namen
suhstituiren, so hahen wir Vug nnd Recht, wenn
wir dio Aunahmo einer Mordmonomanüse, als einer
eigenen Species, verwerſen.

Hiorzn kommt noch eiu nieht unwichtiger Grnnd,
warnm es in specie ſür die Straſrechtspflege besser
seyn möchte, eine solche Mordmonomanie als be-
sondere Art nieht zn gestatten. Ein jeder Fall der
Art fordert eine eigene gründliche Untersuehung, oh
der Verbrecher überhaupt im Augenblicke, wo er
das Verbrechen beging, irre war. Wird dieses dureh
die Untersnehung gewiſs, oder wenigstens selr walir-
scheinlich, so sagen wir, der Menseh litt in diesem
Augenblicke an Geisteszerrüttung, ist daher unzu-
rechnunæsfähig, und es leaun dam, wie Nasse mit
Recht behauptet, dem Richter ganz gleichgültig seyn,

oh dieser Mensch an allgemeinem oder purtiellen
Wahusinne, an Tohsucht, Melancholis oder Blöd-
sinn litt, genng, wenn dargethan wird, daſs er
sirh überhaupt zur Zeit des Verhrechens in einem
Zustande hefand, in welchem er der freien Bestim-
miing seiner Willensthitügkeit beranht war. Haben
vir aber eimnal eine Mordmonomanie als besondere
Species angenonmmen, to steht au befürchten, duls
man wohl hin und wieder eine genunere Untersu-

ehnug



chung verabsſinme, und da, wo man nieht gleich
die Motive zum Verbrechen klar einsient, den Ver-
hrecher ohne weiteres und sehr hequem zur Klasst
der Monomunisten zülile.

pe
Z. Die Kriterien, die uns herechtigen, die

nat eines Verbrechers für die Folgo ciner Geistes-
rerrüttung zu halten, lassen sich unter Jolgenden
drei Hauptrubriken auſſinden.

ca) In der genauen und umsichtigen Untersn-
chung des Zustandes, in welchem sich der Verhbre-—

cher vor, wührend. oder nach der That heſand.
Wir werden hierbei nient sowohl alle psychischen
oder moralischen Zeichen, welehe auf Irreseyn sehlie-
ſseun lassen, zu wurdigen haben, sondern auch eino
besondere Rücksicht auf physische Anomalien neli-
men müssen, die entweder als Begleiter der psy-
chischei Symptome auſtreten, oder als deren niihere
organische Bedingung anzusechen sind, vie 2. B.
hedentende Congestionen des Bluts nach dem Ko-—
pſo u. s. vr.

b) In der besonderen Würdigung des friiheren
Lehens des Verbrechers, sowohl in psychischer als
physischer Hinsicht. Der Stuud, die Erziehnug, der.
maoralische Charakter des Mensechen, sein früherer
KRuf, geiue Neigungen und Gewohnheiten; das Ge-
schlecht, das Altor, seine ganze Constitution, seine
Krankheitsanlagen oder wirklicho Krankheiten, be-
sonders Unterleibsbeschwerden u. s. w., sinid hier
alle zu berücksichtigen und zu würdigen, oh sie
für oder gegen die Möglichkeit einer Geisteskranlc-
heit sprechen.

o) ln der genauen Beaehtung der Motive, wel-
che den Verhrecher zur That antrieben. Konnen
wir dabei dnrchams keinen vernünſtigen Grund au-—
nehmen; ist die Phat gauz zweeklos;, stolit sie mit

Bibl. LXVII. B. No. 2. F



irgend einem kranlchaſten Wahn, einer hereits frü—
her vahrgenommeneu irren Idee in ursüchlichem
Zusannnenhang; beitriſſt sie Personen, welche mit
dem Verbrecher heſueundet ocder auverwaudt waren,
die er vorher geliebt hatte; hereut er die That und
gieht er sien wohl selhst als den Thäter an, so
sind dieſs alles Griunde, die es walirscheinlich ma-
chen, daſs er wirlklich an Geisteszerriittunglitt.
Doch siud sie mit Vorsieht zu beurtheilen, nielits
zu ühersechen und die Möglichkeit einer Verstellung
des Verbrechers nicht aus den Augen zn verlieren.

d) Endlieh wird uns da, wo wir nnelr der ge-
nanen Würdigung dieser Momeuüte noch 2weiſelhrſt
hleihen, eins lüngere Beobaolitang des Vorbrechers
oſtmuls noeh hinreichenden Auſtelluſs über den wali-
ren Zustand desselben geben, wobei freilich eine
möslicho Simnlation sehr zu beachten und das Ur-
fheil immerhin mit Vorsieht auſzustellen ist.

4. Was nun endlich die psyehischon Thätig-
keiten betriſſt, die in solehen Füllen der partiellen
Verrücktheit vorzugsweise leidend erscheinen, eine
Frage, deren Beantwortung vorzüglich dazu dienen
wird, die Unmöglichkeit einer Mania sine delirio
darzuthun, so hehanpten wir, dals hier nicht hloſs
das Geſihlsvermögen, oder, wie Esquirot glaubt,
das Willensvermögen leidend erscheinen, soudern
daſs vielmehr die drei höheren Seclenvermögen und
zwar namentlich anch das höhere Urtheilsvermögen,
mithin der Verstand, oder wie einige wollen, die
Vernunſt getrübt sind. Der Kranke hat eine son-
derhare Noignug, die auf keinem vernünſtigen Grund
heruht und keinen vernünfügen Zweck hat, 'eine
Laist, einen Drang, der in den Augen aller ühri-
gen Menschen, ja selhst in seinen eigenon Angen
unvernünſtjg erscheint. Es ist dieſs niohts anders
als ein. depravirtes. Gelühli, anithiun ein Leiden, des



Gefühlsvermögens. Dieser Drang gieht seiner Wil-
lensthütigkeit die Richtung, eine That zun begehien,
die er verabscheut, so lange er sie noch richtig zu
heurtheilen vermug. Dieser Drang hut meistens,
ocler wolil immer in gewissen organischeu Miſsver-
hiltnuissen, wie namentlieh in genisseun Störungen
der Unterleihsorgaune, seinen bestimmenden Gruud.
Noch hat er den Verstand, das Urtheils rermögen
des Meuschen niecht üherwültigt; noch vermag die-
ser das schreckliche, das unvernünſtige, das zweck-
lose der That, zu der er sich hingezogeu fülhlt,
einznsehen und riehtig zu beurtheilen, noch vermag
er dem Drauge æn widerstehen, his er ihn endlich
üherwäültieet, sceine Vernunft in Fessclu sctdägt, be-
tüubt, und er daudurch zu einem wahren Verrüekten
wird, d. h. zu einem Menschen, der seines Ver-
staniles, seines Urthoilsvermögens, das der bestim-
mnde Leiter seiner Willensthlitigkeit seyn soll, nieht
mmebhrr müchtig ist. Wir sehen somit, daſs hier dus
Geſühlsvermoögen 2zuerst deprimirt erscheint, und in
Folge dessen haupisnichlich das Urtheilsvermögen lei-
det, daſs aber das Willensvermögen nicht äireet er-
krankt ist, sondern nur die ausiihende Gewalt bil-
det, die sieh ganz nach den Beſehlen richtet, die
ihr vom Geſiihlsvermögen (Gemüitth), oder vom Ur-
theilsvermögen (Goeist) zukommen.

Die Vertheidiger der Pinelschen Mania sine
delirio werden hier einwenden: gut, vir wvollen
engehen, daſs im Augenhlick der That, das freie
Urtheil des Meuschen getrüht ist, und die Vernunſt
die Herrschaſt über das Gefühlsvermögen und die
Willensthlitigkeit verloren hat. Vorher aber, wo
der -Mensch bereits an dem kranlchaften Antriche
leidet, aher das Unvernünftige uud Zwecklose des-
sellien uoech ganz riehtig zu hbeurtheilen vermag,

rist hier nielt eino Gemüthskraulcheit ohue Leiden

v 2
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des Verstaudes gegehen? Diels ist allerdiugs walir,
und vir wollen dieſs heineswegs in Abrede stellen.
Wir hingnen aber, daſs dergleichen Meuscehen uu—
ter die lasse der Verrüekten gehören. Verrückt-
heit setzt immer ein directes Leiden des Verstundes,
des Urtheilsvermögens vorans, sei dieses nnn vor—
iihergehend oder nient. Der Wahn hesteht in einer
oder mekreren ſalsechen Ideen, er hezeiehnet ein Lei-
clen des Verstandes. Hine Verstimmung des Ge-
fühlsvermögens, velehes eine sonderhare, unver-
münftige und zwecklose Neigung erzengt, darf mit
dem Waliue nicht verweehselt werden. Solehe Nei-
gnugen werden erst dann zum Wahne, wenn das
Urtheilsrermögen selhst ihre wuhre Beschaffenkieit
miſskennt uud die Tinselimæe, die sie ilm vorspie-
gein, nicht mehr zu unterseheiden vermag. Woll-
ten wir dergleichen Neignngen zur Klasse der Ver-
rücktheit rechnen, so mächte wohl leein Meusch aus-
genommen seyn, der in seinem Lehen nicht schon
mehr als hundertmal verrüekt gewesen würe, in-
dem wohl leiner existiren mag, der nieht schon
eine thörigte, zwecklose oder üherlaupt unvernünf-
tige Neigung empfunden, der er indessen, so lange
sein Urtheilsrermögen, mithin dis richtige Würdi-
gung dieser Neigung zu seinen übrigen Verhültnis-
sen niehit getrübt, nieht verrüelct war, zun vider—
stehen vermochte. Mit weit gröſserem Rechte wür-
den vir hypochondrische und hysterische Personen
zu cden Verruckten ziihlen können, weil dieselhen üher:
mancherlei krankhaſte' Gefühle ein falsches Urtheil
füllen und zu Einbildnugen geneigt sind, die keinen—
reellen Grund haben.

Wir würden unsern Zwweck verſehlen, wollten
wir diese Brörterung noch weiter ausdehnen. Das
Ciesngie mag indessen unicht sowohl dazn dienen, um.
nnser Lrtheil uüher die in der vorliegenden Sechriſt.
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7von —squirot aufgestellten Behauptungen und Thut-

vaichen iiberhaitut darzuthiun, sondern auch, wie es
unser Wunsch war, zur niheren Würdigung zvwei-
feliufter ps) chischer Krankclieitszustiinde einiges hei-
zutragen. Wir linden uns nur noelt zu ſohgenden
Bemerlkungen veranlulst.

Vater den von Esquirol mitgetheilten Fallen
heſinden sien nient weniger als vier, in velelien
das Brispiel einer Henrietto Cornier, velche ihrem
Kiude in der Verrücktheit den Hals ahschnitt, gleich-
sum ansteckte und bei diesen Personen ähnliche Ge-
lüste zum Morden erweckte. Diese Lülle hetrellen
drei Franenspèrsonen und einen schon ziemlich be-
Jalirten Manu. Sie erinnern an die Mädehen 2zu
NMiletus, an die Nachalunung des Mürtyrerthums
im Mittelalter, an den ansteckenden St. Veitstanz,
wovon uns die Chroniken erzihlen, und an an;
dere Beispiele der psyechischen Anstechung. Sie
warnen aber auch erustlich vor deim unseligen Bi-
ler, soleke Fullo dureh die Zeitungen öffenttich he-
kannt zu machen, worin helcanntlien frauzösische
und englische Zeitungen mit einancder wetteiſern.
Es ist schlium gonug, daſs es solehe Fülle gieht,
daſs die menschliche Vernunſt so sechiwach ist, um
niehnt besser dem Audrange böser Liisste und Be-
gierden widerstenen zu können, man sollte sie nicht
au die graſte. Glocke hingen, selrwachen Gemü—
thern dadnreh gleichsam ein Aergerniſs geben und
dio Funrcht in ihnen erwecken, in einen äluli-
chen Zustand zu gerathen, eine Nurehi, dierallein
sohon hinreichen mag, einen solehen Zustand wirk-
lieh herbeizuſühreu.

Mir müssen Hru. Esquirot Gerechlitigkeit vi-
derſaliren lassen, daſs er, ungeaehtet der vohl
hüuſig zu leienthin angenommenen Monomanie lio-



micicde, doch niehtt, wie verschiedene teutsche Phi-
losophen und Aerzte unserer Zeit, einen jeden Ver-—
hrecher fiir mehr oder weniger an Geisteszerriit-
tung leidend hält. Er sagt in dieser Beziehung
S. 54: „Gott hehüte, daſs wir Anhänger des Ma—
„terialisnurs und des Fatalismus, die Moral, die
„Gesellschaſft und die Religion umstürzende Theo-
„rien hilden oder vertheidigen wollten! Wir ver-—
„Suchen es nicht, uns zu Vertheidigern des Ver—
„brechens aufzuvwerfen und PFrevelthaten in Anlfülle
„von Verrücktheit umzuwaudeln, allein wir glau—
„ben nicht, daſs die Lehre von der Monomanie
„niehts anders, als ein Verbrechen durch ein Ver-
„brechen entsehuldigt sey.“ Seine Charalcteristik
der sogenannten Mord-Monomanie: VNinil a ori-
mine, nulta ficta, a morbo tota, ist ohne Zwei-
ſel selr richtig. Es kommt nur daranf an, ge—
naiu darzuthun, daſs Kkeine verbrecherische Ahbsicht
uncd keine Verstelluug zugegen, sondern daſs die
Thiet wirkliche die Folge einer wakren Verrüchkt-
heit, einer ſalschen und mangelhaften Beurihei-
lunt war.

Die Zusfitze des Hrn.- Uohbersetæers euthalten
verschiedene allgemeine Bemerkungen über die Gei-
steskrankheiten, in welehen wir zwar eine groſse
Belesenheit, ahber keineswegs eigene Erſfnhrungen
wahrnehmen. Er hekennt sich übrigens zur Au—
sieht derjenigen, welche amehmen, dals dei Prei-
heit des Erthkeits eine Infreineit des Willens
Stutt ſinden und zu gesetz widrigen: Handlungeu. fühl-
ren könne. Dals diels nielt müglieh sey, glanben
vir dargethan und somit Henſce's Urtheil' darüher,
dem wvohl in dieser Bezielung eiue gewichtige Stimme
gehülirt, bestätigt zu haben.

Wir outhalten nns ührigens hier jedes Urtheils,
in vlevweit die Zurechnungsfähiglkeit eines der part



tiellen Verrücktheit verdächtigen Verbrechers Stult
ſinden kann oder nicht. Dieses Urtheil bleibt philo-
sophischen Rechisgelekrten üherlassen. Llalten wir
Aerzte uns nur daran, mit Umsicht zu erlforsehien
und so weit als möglich darzuthiut, oh in einem
gegeheuen Falle wirklich angenonnnen werden muls,
daſs der Iuenlnat im Augenbliet der That an wah-
rer Verrückthejit gelitten habe, oder nielit. Die ge-
nauere Bèstimmung der daſiir und dawider opre-
ehoeuden Kriterien war mit der Zwechk dieser Blitter.

Dr. B. Ameluns.
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Auræe litterärisehe Anzeigen.

Troiiomo Happort du Dispensaire do Gendos, par les
Docteurs Gosse, Provost, Dupin et Lom-
bard, ruivi du Rapport de la Socioté des Da-
mes du Disponsaire. Genéve 1830. S. p. S53.

Die IIerren Herauageber entaschuldigen aich beim Ein-
gange dieses umsiohtlich abgefaſsten, erfreulichen Berichts
(vom 80. Septhr. 1830), wegen dessen bisherigen (Ojülrigen)
Ausbleibens, und geben annelimbare Gründe, derentwil-
len auch hinführo nur alle 3—4 ſalire öſſentliche Be-
richte über dis in Rede atehende Heilanstalt eraoleinen
æollen. Mit dem, jeden Heilkünstler elrenden Selbstver-
trauen empfehllen auch sie dieses, von ihnen mit lobenswer-
ther Sorgſfalt geleitets. und in der That auch sehr vielen
Nutzen gewülirende Institut dem fernern Wollwollen der
Genſer ELinwolner, und nachdem sie den auf ihren in
vorhergegangenen Rapporten ätfentlich auageaprochenen
Wunsch nunmehr ins Leben getretenen Frauenverein und
deren Ilülfsleistung durch Darreichung von Nalrung, Wüä-
æclie, Krankenwartung, Vorsorge zum Unterbringen der
Reconvalescentinnen aufs Land ete., anfs Belobigendste
anerkennen, beseitigen sie auch noch die ihnen gemach-
ten Vorwürfe wegen der Vertheilung von 18080 Eintritts-
kurten ſür 33 Sous, obsohon anfünglüch J1 Flor. und 1 Sous
ſestgesetat war, und gehen alsdann zur Darstellung der
Verwaltung in Berzug zu den Linnalmen und Auaga-
ben über.

Aus den ecinleitenden Bemerkungen au der nun ſob
gonden Dehersiclit der, an innerlichen Krankheiten Be-
liundelten, die noch dureh eine zweckmälsig geordnee
Tabollo unterstützt wird, erſahren wir, daſs die Zalil cer



in dlesen 8J Jahren auſgenommenen Krankhen auf 1824.
und Zwar aut 1145 müänulielie und 679 veiblictie Iudtvi—
duen sich belieſ. Zwei Diittheile derselhen vwurden als
völlig geheilt entlassen. Gestorben sind nur 22.

Die Uebersicht der speciellen Kianklieitoiormen he-
ginnt in ilrer Aufzühlung mit den vorgekommenen 1562
Füllen æogenannter gastrischer Boschiutrden (embarras
gastriquo), von denen nach den bekannten Heitnu tlio-
aen, und insbesondere dureh die gleich anſünglich ge-
reiehten Brechmittet 135 Pülle, leiclit beseitigt vinden.
Die Jufireszeiten schienen auf die Unordnung in der
Verdauungsſunction vielen EKinſluſs zu üuſsern, denn vä-
rend des Frühjalirs, und besonders der Sonnenlitze. var-
ren diese gaatrischen Krankheitsfälle weit häufiger. albs
wülrend den Herbatern und Winters. Auch hei den in-
termittirenden Fiebern (S. 89) veiluelt es bicli so.

Es ſolgt hieraut eine eigne Krankheitsſorm „Ente.-
algie“, unter weleher die Ilerren Herausgeber eine Co-
lique von veründerlicher Natur und Intensitüt verstelien,
die mit éinem Getülil von brennender Ilitze im Epiga-
ätrium heginnt, periodische über den obern Theit der
Lemden aicli erstreckende Sclimerzen und heſtige Crisen
der Art æeigt, daſs sie zuweilen selbst das Bevwuſstseyn
ziu raibhen varmögen. Der Anſall endigt am öſtersten
mit. Kuſatoſſen (ruetus), dabei sind die Functionen des
Verdinungeapparats eben so wenig gestört, als ihre Or-
gane in entzundliehen Zustand gerathen, tügliches Rei-
chen einiger Gran Bismutli verhunden mit etuas Opium
und Magznesia haben hei diesen I0 Füllen abdomineller Neu-
rose 9 oling Selyyierigkeiten hbeseitigt. Bei den öo lrul-
len von Diarrhöe. die fast alle geheilt wurden, sind die
Bemerkungen gemacht worden, dals in den chrouisclien
Normen dorielben, die Neigung zu aciden und guastii-
schen Intertinalabsonderungen bich zeige. der Gefrauch
alkalischer Snbstanzen, und namentlich des Kalknassets unid
Soda's ↄich höchst vortheilliutt hewülirt. Lbenso die Lu—
vements in allen Füllen des Durchſalls besonders hoi
Kindern, und sie schienen unmittelbarer zu vuken, und
weniger die Digestionsorgano zu schnüchen.

In hartnüokigen Fällen von Dysenterie haben die
mit Rlut gemisoliten Stuhlgänge eret nuech heroisthen Do-
ten von 60 100 Tropfen I-audunum innerlialb 24 Stun
abn, aulgehört.
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Wo Tenermus anwesend war. thaten Kalkwasser und
Opiut tessticie gute Dienste. Aderlüeee vuren ninu zu—
vweailen nothige und die Blutegel bewälnten sielt als vor-
tlietlhilt nut am Anus und nicht an andern Theiten ap-
plicirt. J

Dyepnensie und Gastrodynis wird von den Hrn.
Ilerausgahern dbummengeſalst, nicht weit beiden nach
Iiroustais gleichie Ent/ündung als Ursache zu  Grunde
liegt. tondern veil nach ihren Symptomen, die Beliand-
Jung durch Purgativa keinen Unterschied verlangt. Der
Calomel steht hier oben an, weil er besonders auf die
Wiedenlieretellung der gestörten Digestion ganz speciſisch
Zzu wirken bchtint, dem periodisechen und solinerzhaften
LErhicelhen hat der innerliche Gebrauch von kleinen Stück-
clien Lis belir oſt schnellen Einlialt gethan. Am voraüg-
lichsten aher zeigte sieh das von Ilrn. Odier zuerst in
die Ileilmittellelne eingetülirte Subnitrat des Bismuth zur Be-
dünlligung der gesteigerten Sensähilität deès Matens. Von
44. miit Erhrechen begleiteten Dyspepsieen Fullen snd 35
lediglich durth tüglich 3 Pulver aus Bismuth Gran xij. ĩn
Verbindung mit Magnesia Serup. jJ. und Opiuin Gtan J.
geheilt worden. Bei Gastralgie ohne Erhrechen var aber
die Wirksamkeit dieser Bismutnh-Pulver nur séhr gerfug.
Vehnigens sind diese Pulver lauge so unhchaglieſ nieht
zu nelunen, wie manther glaubt. Bei Gasträlgicèn
muſs man den Reeidiven duiréli eine selir strenge Ditt-
vorschritt. in welehe man das öftere Nrinken voii gequirl-
ten Kiweiſs mit Zuceker und Pomeranzetnhlütktüneaeter aulf-
niimint, zuvorkommen, ebenso die Rulie deér obern Ex-
tremitliten anemptellen, denn wäs Odier über die nach-
theilige Bewegung der Armel sagt, fſanden wir ber
stütigt.

In den Füllen von leterus. wo die Leber 2u exeiti-
ren ist. verdient die Chlorauftösung weit vor dem Merkur
den Vorzug; sie hringt weniger Sclrwäche., und aueh gar
keine Verderhniſs der Zühne hervor, welclie letztere in der
Umgegend Genſ's gar sehr zu Lause ist.

Kl'us in der Behandlung der Hypochondrie und. des
acuten und chroniselien Lungen-Catarihes, der Pneu—
monie unid des Keuchlustens pesupt wird, eritliült clas
Bekannt In liezug zur Epitepsie iat aueh hier
cie Reobachtunn gemacht, duſs man das groſse Ileer der
eimnytolilenen Iiciluuttel dio Roude passiien lassen unuls.
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Wenn gleleh kanm die Iülſte der Beliandelten als gelieilt
eiitlassen worden, bo naud doceli wenigotens iln Vehel di-
leichtert. Villen von Argentum nitrieum, das bulpliat
von Cuprum ammoniatieum, uncd uuch das, in einzel-
nen Fällen von Urn. Dr. Preoost angevencdete Platina-
und Soud- Muriate, gleichſalls in Pillenlorm. zeinten vieltr
reeht wolithätig. Auch ein in dortiger Gegend in Kutk
gekommenes Volſesmittel nümlielr die thierisehe kolile
von einem in Essig erstickten und dann üher langsames
Feuer verbrannten Maulwurt. wurde empitisch angewausdt.

es brachte Erleichtetung aher keine Ileilung. Ge-
gen nervöses Zittern (Tremblement nerveux), cin cou—
vulsivisclier Zustuncl der Muskeln, ülinlieli cdem des Veits-
tanzes, aber nieht vorübergehend vie dieser, umd auth
nicht dem in Folge von zu grolseim Merkinialgebrauali
war das Nitratum argentum nüt-zlichh. Dueselbe Mittel
bewülirte seine Heilkraſt auch in der Iemiptegio, in
wetebem die empſohlene Vux vomiea nur augenblickliche
Erleiehterung hervorbrachte. lu den Nenralgieen
wurden nur die bekannten Ueilmethoden mit Erfolg unge
wendet., besonders der Terpenthin mit Ilonig und Opium
innerliqn. Bemerkenswerth ist der gute Riſole von Sclwe-
ſelrüucherungen bei einem Fall von liemiplegie des Ner-
vus oruralis.

In der Leukorrhoea that das Mynsichitische Vitriol-
Elixir wirklich Wunder. Dasselhe tliut es aucli in der Me-
norilagia, und nie sind sonstige nachlitlicilitze Witkungen
dabei vorgekommen.

Bei den Behandlungsweisen der hüäuſigen vom Klima
bedingten Kheumatismen und der 162 ülie verechiedener
Lautkrankheiten, ſunden wir nichts Autſallendes veizeicli-
net. Bei Scabies, Prurigo au.a linpetigo. weonn dio Kru—
sten erst entſernt waren. leisteten hesonders Limremun-—
gen mit Citrinsalhe guts Dienste.

Auch die 72 Fülle von intermitt. Fiehern wiehen bo-
kannten Kurmethoden. Jleisthlin waren sie 3tägig, nur
zelir selten Atügig. Von 5 Piüllten typhöser Lieher wur-
den 3 geheilt. Vnter den 2 Sterhefätlen vwar einer vom
atuxiscliem Ficber, der in warmen Klimaten nur belir sel-
ten ist.

Das Tableau der äuſsern Krankheitsformen (das noch
diesmal durch eine Ruſnik von Sclwaugenbchatt und Wo-
chenbett vermelirt ist) bietet in scinen Details nichts be
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sonderes von Interense dar; es umfulst 645 chirurgisclie
ſeülle. und dZwar von 294 männlichen und 551 weihlichen
Individuen. In helkologischer Be-iehung dürſte hloſs zu
bemerktun seyn, daſs die callösen Gescliwüte ain nrelr-
sten voigekommen sind, uncd dalſs bei ilmen sich die Com-
piession besonders nützlich gezeigt hat.

Es ſolgt am Schluſs auch der Rapport ühber die er-
wülinte Ilüdtsleistung des seit dem Iten April 1829 also
beit 18 Monaten bestehenden Frauenvereins, welcher in der
That hei älinlichen Inetitaten an audern Orten, die auch
mit heinen groſsen Fonds ausgerüstet aind, wohl Nacli-
alunung veiudlent.

Modieiniseko Statistit der Stadt und Bundogfottung
Landau in INheinbaiern, von Dr. Friod. Paul.
Lancdau bei C. Goorges 1831. 8. p. 224.
Die Materialien zu dieser Schriſt lieſerte gröſetentheils

der Vater des Irn. Vf., ein seit 30 Jaliren an diesem
Oite praktizirender Arzt. Wir heben ſolgendes lreraus:
Das Klima ist mild. angenelin, die Gegend fruclithar;
durch die nalen Vogesen wird die Temperatur jedoch solir
veränderlicht unch unbestündig. Die höchste Tempera-
tur ist 12Grud, die mittlere der kältesten Tage; s Grad.
Dauer derselhen nur 3— 4 Tage. Der Winter ist ge-
wolmlich mehr nals-, als trockenkilt, ebenao auch das
Frülijalr oſt selr kühl und ſeucht; auch stellen sich zu
dieser Juluresgeit die meisten Stürme zur Aequinoctial-
Periode ein. lun der Mitte April. wo in Nordteutsehland
noch Spuren des rauhen Winters zu treſſen sind, fängt in
Lundau bereits der Frühling an. Die Gegend um Lan-
dau hesteht in einem breiten Thalgrunde, der sieh in Osten
in das oiſene Rheintlial erweitert. westlich mit rielen Vor-
hügeln, die Vogesen berührt. Hinsichtlich der dort herr-
sclienclen Krankheiten hemerken wir, daſa ai häufigsten
tädtlieh ablieſen: das Zahnèn, die Gichtern, Scropheln,
Atrophie, in einzelnen sehr heiſsen Sommern auch Brech-
clurehſfall; der Keuchlusten und Croup werden mir hei
günzlicher Vernachläſeigung lethal. Rulw herrschte seit
1811 nielit melur, und die hitzigen Aussehlagskrankheiten
waren in den leteten Epidemieen sehr gutartitg. Bei vei-
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tem die Mehrzall der Krwachsenen stirbht an Laingen-
schnindsneht. Von 167 an dieber Krankhieit in vier Jal-
ren Veretorhenen waren 9t weihlichen und 71 münnlichen
Geschlechts. Die spirituösen hitzigen Getitinke. die hier
do stark consnmirt uncl häuſig sehon unvorsicltigerweise
Kindern gereicht werden. sind meistentheils die cibste Ur-
sache so mancher Krankheitsformen, indem dadnreh das
Rlutgeſuſssystem auſpereizt vird. uncd somit Congestionen
naecli Kopf und Lungen mit ihren Gefolge entoteliecn. Die
Vaccination wuide von dem Vater des Ilin. Vt. hereits im
Jahre 1800 an cinzelnen Individnen veraualit. Int Som-
mer 1826 wurden anch die Menschenbluttern vieder beob-
achtet. Durch das kiüttige Hinsclneiten der Regicrung
entetanden jectoch keine Verheerungen, indem alle, noch
nicht Geimpſte sich schnell der lmptung unterziehen muſs-
ten. Alle kürzlich oder noch nicht lange hier Geimpfte
bliebhen von der Kranſheit verschont. Das in dem Stadt-
grahen und in dem Iestungsgraben otehende Wasser, das
vorzüglich bei trockener Witterung viel Snmplſluft ent-
wickelt, iat wolil als Hauptursache der hier so lüuſigen
Wecehsetſieber zu betrachten, die jedoch der Anwendung
den Chinina, neben der antigastrischen Methode bald wei-
ohtmn. Dis Nervenſieber sind meist durch ein gleiclzeiti-
ger Leiden des Gehirns ausgesprochen, cduher der vor-
zügliche Nutzen der Lokaldepletion und des Calomels.
Bei der. letzten gutartigen Scharlachepidemie stellte der
Vater des Hrn. Vf. mit den Hahnemann'schen Prüberva-
tivmittel Verauche an, die indeſs niclit günstig anslie-
len; denn viele Kinder, die das Mittel nicht gebrauchten,
und dennoeh mit Kranken in Berülirung kamen, dlichen
davon verachont, während von solchen, die es brauch-
ten, manche davon beſallen wurden, die sich nicht ein-
maol der Anateckung ausgenaetzt hatien. Der Priesel ist
hier eines aeltene Krankheit; Epidemieen desselben sind
nieht bekunnt, dagegen sind Blutflüsse hei denjim Allge-
meinen schon von Kindheit auf eilitzenden Lebensweise
hier zu Hausae.



9au
Choltera.

(Fortsetzung. S. voriges Ileſt.)

46. Goorg Mitt, (Anglus) disp. mod. inaug. de
Cholera epidemica Indiae oriontalis. Lugd. Ba-
tauv. I80. 4. Pp. 4I.

47. R. J. V. P. Remor, Heobachtuneen rübor dio
epidemiselio Cholera, gesammelt in Eolge einer in
amtliekem Auftrage gemaehten Reise naech DVar-
ſchau uncd mit hoheren Ortes eingeholter Geneh-
migung lerausgegeben. Breslau 1831. Pp. XI u. 125.

48. K. Chr. Hille, Beobacktungen ubor die asiati-
sche Cholera, gosammolt auf einor nach Marschau

und Grundrisde. Leipzig 1831. Pp. VIII u. 140.
49. F. A. Simon jun. Oacffontlicho und persönliche

Vorsiektemaatsregoln gegoen die ostindisele Brech-
ruhr oder Ckolora morbus, iliro unwidersproohlicho
und alleinige Vorbroitune duren Menschenverkekr
rouohl in Asien als in Europa, und die dringendo
Nothivendigkeit der atrengston Quarantaine gegen.
clie, aus damit angesteckten odor kürrliech angeostockt

steueosanon Städten und Gegenden kommenden Por-
sonen, ßegruündet auf endliche, naturgumäſse
Scelilientung dos Ftroites übor Contacgiosität und
Nicltcontagiosität dersolbon. Hamb. 1831. Pp. 104.

50. 4. Gebel, Aphorismen uber dio Breckrukr, nebst
Angabe ihrer Heilung, Vorbeugung und sonstigon
polizeiliehen Maaſsrogeln. Liegnitæ 1831. Pp. 8So.

51. Oesterton, Aueh einige Morteo ubor die ostin-
disehe Choloera und die richerstoen, bis jotat noch
unbekannten Prãservativ- uncd Heilmittel gegen
dieselbo nach don in Ostindien gemackhton Errah-
rungen des veorstorbenen Schueizer Arates L.
Braun. Stuttgart 1831. Pp. 86.

52. C. F. Kocli. Besokroibung eines oinfacken und
iwohlfeilen Zeltes und Bettes für Dampfhbäder in
beliebigen Müärmegraden als das 2ur Zoit be-
inährteste Vorbauunges- und Heilmittol gegen die
orientalische Cholera, nebet einer kurzen Go-
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brauchsanuveirung. Mit 1 Steiudiuek. Zuweite Auſi.
Magdeburg I1831. PVp. 30.

5ä. Neuo cneciſische Ileilmethiode der cpidemitehen
Chotera oder riehtigoer des Cholera- Ficebers mit-
telst des ſiebervertreibenden Principe der China-
rinde. Hannover 1831. Pp. VII u. 69.

54. TL. V. Sachs, oſſenes Sendschieiben die Cho-
lera betreffend. Konigseberg 1831. Vp. 3t.

55. Fr. Soidler, Gründe für die Maluscheinlichn-
keit, daſs die orientalisehe Cholera ein IIeeiel-
ſieber sey und ala solclhes geheilt iverden musse.
Leiprig 1831. Pp. 40o.

56. I. Colinsto in, Trott- und Beruliigungsgründe
fur die duren das Herannalieon der Cliolera aufge-
sehreekten Gemüther, nebst Angabe aller gegen
diaro Krankhoit bieher empfohlnen Schutæmittol.
Glogau und Liita 1851. Php. 47.

57. Cholera, Homòopathik und Medirinalbehorde in
Berükrung. Thatsäcklielies u. w. von dem Loip-
ziger Lokalverein homöopathischer Aeiate. Leipt.
1831. Pp. 20.

58. Brügemann, über die Cholera, einige Morte
zur Barukhigune über dio Möglickhkeit und dio
Gròoſso don Gofalir. Leoiprig I8ai. 27 8.

59. K. Sundotin Darstellune einer ll'ehen

J SruntdtAnsieht von dem Mesen oder der eigentliehen Ur-

sael d CIre or doera, nebst einer genauen Angabeder Kenngeielon, Erteheitungen, des Verlauſs, der
Aurganee und der ontfernteren, die Krankheit er-
aeugendon Ursachon und Sehäcdltichkeiten derselben;
don Nichttirzton rur Behorrigung, den Amtsgenos-
sen zur Prüfung und Beurtheilung vorgelegt. Bor-
lin 1831. Pp. X u. B2.

60. Dyrson, kuragefaſste Aniveisung die orientali-
eeho Cholera z2u veniten, zu erkhennen unid zu hbe-
kandeln, naeh praktischen Erſaluungan auf Ver-
fugung des livländisehen Gouvernementas-Comite's
zur Hemmung der Cholera gediuekt. Hamburg
1831. Pp, 48.
LVitt, welcher die epidemiſche Cholera in Ostin

dien im J. 1827 heobachtet liat, nimmt zver Arten der



Cholera an, eine asthenische und eine sthenische, und
zeigt ch in dieser Hinsicht als Brownianer. Seine Beob-
uehtungen in Bezug auf den Verlanf der Kranklieit und
die Resultute der Leichenöſſnungen stimmen mit den frü—
her in Ostindien gemaclten, bekannten Beobachtungen
ühereiu.

Die erste Spur der Epidemie soll nach der, von ei-
nem Oltlicier an Vitt mitgetheilten Nachrieht nicht zu
Jessore, sondern vorher zu Lurdwarr an der nördlichen
Grünze Ilindostans nachzuweisen seyn, indem in letzterer
Stadt zur Zeit der zahlreich hesuchten Messe, die Ranb-
lieit sichi zueret gezeigt haben soll.

Der Ilr. Vſ. erklürt sich theilweise gegen die An-
steckung der Chotera.

In Bezug auſ die Behandlung der Ch. empſiehlt der
IIr. Vſ. selbst in der astheniachen Form die Blutentzie-
hungen als das hauptsüchlichste Mittel, und fügt hinzu,
cdals wenn man wirklich so glücklich aey, Blut entziehen
7u hönnen, der Kianke als gerettet betrachtet werden
könne. Es scheine zwar beim ersten Anblick aonderbar,
Rlutentzielimgen zu empfehlen in einer Krankheit, deren
IIaupts mptome in einem sclwachen Pulse, in Kälte der
ganzen Llautiliiehe und in allgemeiner Unterdrückung der
Lehenskrütte bestelie; allein da diess Symptome aus ei-
nem unregelmüſsigen Blutumlauſe und aua Congestionen
nach den innern Organen entstinden, so könne man nieht
vveiſeln, daſs nach den Blatentziehungen dieselben geho-
hen würden. Man müsse nur bedauern, daſs in vielen
Jeällen das Blut weder aus den Venen, noch ana den Ar-
terien herausſlieſse, dürſe jedoch in solchen Füällen nicht
verzweiſeln, sondern müsse sich alle Mühe geben, dureh
Friktionen u. s. w. den Blutumlaut wieder herzustellen;
darum emplichlt er auch nach dem Aderlaſs die stinuili-
renden Mittel, insbesondere Branntwein mit Opium, SO
Tropſen Laudanum, Aether, Ammonium, Kamplier, und
nach der ersten Dosis dieser Mittel 20 Gr. Calomel.

Anstatt des mit vielen VUmatäünden und Nachtheilen
verbundenen warmen Wasserbades empfiehlt er p. 33 die
von Arméetrong erfundenen warmen Luftbüder: machina
adhibenda simplieissima ost, formas fornicatae, vi-
minen, rex fere podibus longa, una parto aperta,
altera ligno obetrueta, eujus eentrum foramine por-
tusum ost. Haee machina aegro in lecto decumbentè

ime



imposita, ae etrangula una et altora, eirea collum
aegrotantis constringenda tegatur. Ouo facto. tubus
ſtanneus, eujus oriſicio lucernula afſiæa est alconhole
repleta, inseratur dieto foramini inferioris machinae
partis. Alcohole accoenso, totus apparatus absolutus
est, dum nune combustione alcohotis, aeris teinpo-
ratura, qui aegroti corpus circumdat, sufſicienter
adaugetur.

Er empiielilt ſerner Einreihungen von öligt-stimuli-
renden Mitteln, welche er den spiritubssen, veil sic die
Verilüchtigung der Würme nieht so seln beſördein, vor-
zielt. Die gewölhnlichen Linimente sind: Liquor am-
moniac. fortior mit Olivenöl (Fapo Ammoniac. Pharm.
Belg.), Terpenthinöl mit Olivenöſ. inshesondere das Ca-
jeputöl. Innerlich hat er es zu 40 Tropſen p. d. ver-
ordnet.

Veaicatore wirken zu langsain; dagegen schilügt er
vor, einerne Platten, in siedendes Wasser getaucht, aul
die Herzgrube zu appliciren, hesonders bei vorherrschen-
den Sclunerzen in der Nabel- oder epigastrischen Ge-
gend, um Blusen zu erregen.

Selir richtig aetat er zum Schlusse hinzu: non nisi
prompta applicatio remediorum efficacistimorum morbi
progroisum gohiberi posso.

Bei Behandlung der athenischen Form empſielilt der-
aelbe Calomel; und Bluùtentziehungen. In letzterer IIin-
sicht aagt er: Quantitas vero ſanguinit detracti non
adeo respicienda oet, quam quantum levaminis plile-
botomia aſſferatur. Quo maturius autem ſiat haeo
operatio, eo eitius rolevabitur aeger, eoque minusfrangentur vires, quae ad convalescendum
cessarias unt, quae, amisae non celeriter recupneo-
rantur.

Bei Wiederiehr der Symptome vwird die Wiederho-
lung der Aderlüe empſohlen.

NHomer liefert zuerst eine genaue Beschreibhung der
Krankheit, und hemerkt sehr richtig, daſs die verschiede-
nen, von mehreren angenommenen Formen der epidem.
Ch. wohl dureh die individuelle Disposition der erkrank-
ten Subjekte bedingt würden, da die Erscheinungen der
Cholera im Allgemeinen eine gewisse Gleichſörmigkeit
zeigten. Spüter unterscheidet er jedoch die entzündliche
und gastrische Form. Lrstere charakterisirt sich dureh
frequenten, harten, zuweilen aelbst groſsen und vollen

Bibl. LXVII. B. No. 2. G
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Puia, erhöhte Temperatur, heftige, brennende Schmer-
zen, sparsamere Ausleerungen. Die Leichenöfſnungen zei-
gen schr bedeutende Congestionen des Blutes nach dem
Untetleib; die Schleimhiaut des Magens. Ilei und des gan-
zen Diekdarmes zeigt sich sehr intensiv geröthet. Diese
Köäthe nimmt gegen das Rectum hin immer zu. Einige
wollen aueclr piutielle Exulcerationen dieser Schleimhaut
geselien haben.

Die guastrische Form zeigte sichi gegen Ende der Epi-
demie in Waracliau, vwo die reine krampfliafte Cholera
fast ganz untergegangen war. Diese Eorm vwird für leich-
ter gelialten.

Her IIr. Vf. viderlegt die Ansicht, daſa das Wesen
der Kranklieit in einer Entzündung der Gedärme bestehbe.
mit vielen Gründen, und ſügt hinzu, daſs der Nutzen der
Blutentziehungen und der gröſsern Gahen Calomel in die-
ser Hinsicht nielit als Grund für die entzündliche Natur
der Krankheit angeselien verden dürfe.

Auf der andern Seite aher ist anch die von Hemer
dargethane Aſtection des Rückenmarkes wohl nieht lünrei-
chend. um die Krankheit genügend zu erklüren; denn so
entschieden diese Erscheinungen mit manchen sehr her-
vorstechenden Symptomen, namentlich den Krämpfen der
Extremitäten und dem Leiden der Urinblase in Verbin-
dung stehen, so miſs man doch auf der andern Seite ge-
stehen, daſs eine eigentliche Entzündung im Rückenmarke
und seinen Theilen noch nicht nachgewiesen wurden; es
scheint vielmehr, als ab wesentlicli nur eine aehr active
Congestion dahin Statt ſinde, velehe unter Umständen
sich vielleicit bis zur Entzündung ateigern Könne.

Auch die Erscheinungen bei der Ch. atimmen mit einer
Rücekenmarksentzindung nicht ganz überein, denn Kranke
gelien oſt kurz vor dem Tode umher, bewegen die Ex-
tremitäten krüſtig ohne groſse Schmerzen.

Der Hr. Vf. sucht darzuthun, daſs eine Verstimmung
in der sensibhlen Seite des Gefüſssystems und dadureh eine
krampfhiaſte Reizung in demselben, und somit Hinclerung
der Circulation Auerst in den Capillargefälsen und dann
in den gröſfsern Gefäſestummen das Wesen der Ch. aus-
mache. Diese Ilinderung fülre mangellafte Oxydation
und Decarhbonisation der Blutmasse mit sich, und daraus
leitet der fir. Vſ. die ehemischen Veränderungen im Blate
und die allgemeine Reizung des Nervensystems her.

Der Hr. Jf. erklärt sich päter zwar für die An-
steckung. ohne jedoch die miasmatische Verhi eitung der
Krankheit günzüüch mu läugnen.



In Rezug auf die Behandlung tadelt derselbe mit vol-
lem Reclu die vielen Ankündigungen specitcher und un-—
trüglicher Heilmittel, mit vwelehen unsete ollentlichen
Blätter, selbst politischee Journale. (leider!!) so unge-
bülurliceh angefülli einddl. Statt, was sie hewirken sollen,
das Publikum zu heruhigen, gehen sie ilnn vielmehr er—
nen gelülnlichen Unterricht, vwelcher entveder zu PVlu—
scherei und Versüumniſs ürztlichen Rathes, oder zu be-
ſangenen Urtheilen über das ein-zuschlagende üidtliche
Verſalhren fülnt.

Der Ur. VI. erklürt sich zu Gunsten des Aderlassens,
um durch Verminderung der in den Centralorganen zu—
aummengechängten Blutmasse das Herz und cdie groſsen
Gefäſse zu erleichtern. und ihre Thütigkcit vieder heizu-
stellen. Hieraut empiiehlt er lieiſse Biuler zu 300 R. Von
den mit Kali oder aromatischen Kiäutern versetzten Bü-
dern hut er jedoelh lbeinen besondern Vortheit geselien.

Die Moxa hatte sich besonders das Vertrauen der
Warschauer Aerzte erworhen, indem man dieselbe auf die
Rückenwirbelsüule oder auf die Ileizgtube uncd den Un-
terleib gesetat wissen will. Man bediente sicli, um desto
telineller zum Ziele zu gelangen, gewolin ich einer mehr-
ſneh und dick zusammengelegten Compresse, die mit Spi-
ritus befeuehtet iat, oder eines melirſach zusammengelegten,
in Weingeiat getrünkten, Löschpapiers. Der Urlolt die-
aes Vertalrens var, naech Hemor, oſt wunclerülinlich, und
selbst ganz verzweifelte Kranke, deren Tod unvermeid-
lieh schien, und denen man aul Rücken und Unteileih
zu tgleicher Zeit solche Moxen appliecirte, vurden daclurel
in das Leben zurückgerufſen. Zu ſürchten sind jedoch die
darnach entstehenden Gesclin üre, velche einen groſsen
Kräſteaufwand zu ihrer Ileilung erforder.

Auſserdem worden Hautreize, Sinapismen ungewen-—
det, warme Getränke mit Tinct. Opii eroc. zu 6 10
Tropfen alle 2 Stunden.

Das Biemuth. nitrie. hült er für nützlieht, jedoch
nielit in dem Grade für unſellbar, wie es angerülnnt wor-
den ist.

In dem Stadium posthumum. bemerkt der Hr. Vf.,
iat oſt wegen des eingetretenen Fiebers ein Aderlaſs zu
wiederlolen, innerlich schleimnigte Decocte mit Salpeter
und Kirsclilorbeerwasser, selbst Calomel; aut der andern
Seite aber hei einem zu befürchtenden Uebergang in ei-
nen nervösen oder lentescirenden Zustand Arnica; bei
langvierigen Durchtfällen ocder Gastricismen bittere, aro-
matisolie und acehwach adatringirende Mittel.

G 2



Schmerzen in den Extremitüten, ödematöse Anschwel-
tungen, verden durch EKinwickelungen in Hant und Schaaf-
volle, dinch spititnöse Waschungen und füchtige Einrei-
hungen gehohen. Line kleine Ahweichungg von dieser
Leliunillung ertordert die entzündliche und gastrische Com-
plication der Kranklieit: gegen erstere wiederholte Blut-
entziehungen, Calomel, gegen letatere Breclunittel.

Den Schluſs dieser selir lehrreichen und interessan-
ten Schriſt billlen mehrere Vorkelirungsmaaſsregeln und
ſünſ Beilagen: 1) ein Schema für die tüglich an den Cen-
tral Gesundheits Comité einzureichenden Berichte der
Aerzte, 2) drei Tabellen. Naclweisungen der Cholera
Kranken in Warschau vom 28ten April bis 29ten Mai
1831, 3) meteorologische Beobachtungen, und 4) und G)
2zwei Berichte des Central- Gesundheits Comité über den
Verlant. die Behandlung und Vorsichtamaaſsregeln gegen
die Cholera enthaltend, wo Aderlaſs und Blutegel beson-
ders empfollen werden.

Hillo, weleher im Anſtrag der Königl. Süchs. Re-
gierung zur Beobhuchtung der epidem. Cholera eine Reise
nach Waischau unternalim, weist in einer geschichtlichen
ERinleitung die Verbreitung der Ch. im Königr. Polen
nach, wohei er den Bericht des Kreisphysikus Dr. Snuhr
ſüber die Verbreitung der Cholera im Königr. Polen, vom
12ten Mai 1831, Fol. 10 S.), mit mehreren tabellarischen
Vebersicliten benutat hat, welcher interesaante Berichit
nicht in den Buchhandel gekommen, jedoch von den
Preuſs. Beliörden vielfältis gedrnekt und vertheilt wor-
clen ist.

Der Hr. VIſ. zeigt. wie die Krankheit ſast überall mit
den Truppen sich verbreitet hat, und erklärt sich also
tuür die Contagiositüt der Krankheit.

Aueh hat das Medicinal- Collegium za Warschau sich
anſünglielr tur die Contagiositüt erklürt; apüter jedoch
machte die Regierungs -Commission des Innern und der
Polizei auf ürztliche Gutachten gestützt, bekannt, daſs
dic Ch. keine ansteckende Krankheit aey.

Die Beschreibung der Krankheit, ao wie die Resul-
tate der Leiehenöffnung, stimmen mit den biaherigen
Becobachtungen überein. Rücksiehtlich der Hypothese
üher das Wesen der Krankheit neigt sich der Hr. Vf. auf
die Seite derjenigen. welche den Sitz im Nervensysteme
unch zwar im ganzen Gangliensysteme suchen, die Stö-
rungen im Biutsysteme, betrachtet er als accundüre.
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Die Bemerknngen rüchsichtlichh der Prognose,. ecut-

halten inehrere eines Auszugs jedoch nicht fühige. selir
interessante Beohaclitungen.

Rücksichtlich der Behandlung der Ch. in Warscliau,
stimmt der Hr. Vf. mit den englischen Berichterstattern
in mehrerer Hinsicht üherein. Er hat keine Fülle heob-
aelitet, wo die Krankheit dureh bloſse IlIcilkraſt der Natur
heseitigt worden würe.

Er fülirt jedoch folgende Bemerkungen aus cinem
Rrieſe des Hrn. Staabsurztes Dr. Sturm aus dem Lager
bei Kamienka d. 3ten Mai 1831 an, wo es lieilst: die
Kur, welche wir jetzt anwenden, besteht in dem Trin-
ken heiſsen, beinane kochenden, Wassers, so viel als der
Kranke nur mag und kann, Glüserweise alle Viertel- his
halbe Stunden getrunken; mit 14 Glüsern höchstens ist
die Kur beendigt, ausgenommen cinem Ucherhleibsel von
Hiarrhöe, welehe aogar nicht sogleieh gestopſt werden
darf. Hieses Miitel wirkt aher so schnell und krüſtig,
daſs schon in 2 Stunden, ja noch früher manchmal die
Genctung eintritt, besonders wenn es ſrüli genug ange-
wendet wird. Aulserdem wendet derselbe bei ver-
zweiſelten Püllen dus Ammonium causticum liquidum
an, innerlich zu 15 Tropſen mit Wasser, und üuſserlich
reinen Liquor Ammon. causticus.

Der Aderlaſa iato nach Sturm, höchst nothwendig.
wenn er gemaeht werden Lann, da das Blut niclit immer
tlieſsen vill.

NHille fuügt hünzu, daſs diese Behandlung, gleich der
ron Cadet de Vauos in der spütern Zeit nicht ganz
wirksam gewesen seyn müsae weil er andere Blanl

Cuna—lungsarten in Anwendung, und die obenerwähnte modilſti-
eirt geſunden liahe.

Hillte atellt aplter ſolgende Indicationen auf: 1) das
in den Onzaniamus: äufſgenommene Contagium 2u indiſte-
ienziren, 2) die in dem Körper sieh als Folgen der Kin—
virkung des Giſtes ſindenden dynamischen Veiänderungen
/n heseitigen und die Entwickhelung der davon ahhüngen-
cen orgunischen Veründerungen zu verhindern, 3) die
kritischen Bestrebungen der Natur, das gestörte Gleieh-
gewicht wieder herzustellen, zu unterstützen.

Die äuſsere Behandlung ist eiue unerlüſoliclie Ptfieht.
In den Kron- Garde- Hospitälern wutden spater eintache
Wasserbäder den LKali- Bädern vorge,zogen. Die Moven
den Bädern vorauszuschicken. ist unpussend, cda im war—
men Bade der Schmeiz der Bianädvunde zu grols ist,
man brannte sie daher nach dem Bade. Sentteige
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3 4 Stunden aut die Magengegend. Säuerliche Ge-
trünke, Aqua oxymuriatica, emplielit Hille. Vom
Opium sagt er spüter: zu beachten scheint mir, daſs das
Gelürn und Rückenmaik in der Ch. sclinell in einen pas-
niven Congestionszustand gezogen wird, der eine innsich-
tige Anwendung desselhen erheiscltt.

Den Schluls dieser sehr interessanten Selwiſt hilden Be-
merkungen üher einitge gegen die Ch. ergriilene Maaſare-
geln, Coidons, Contuma-hiiuser an der preuſsiscli- polni-
schen Grünze. so vwie eine Uebersicht der im Lager bei
Warsecliau seit dem 2ten April bis 3Iten Mai heliundelten
Cholerakianken vom Alilitair, und eine zweite Uebersicht
cler in Bagatello vom 9ten Mai bis mit dem 7ten Juni
behundelten Choleralranken.

Von den erstern 2634 Kranken genasen 776, starben
1202. LBestand 656.

Von den letztern 102 Kranken genasen 21, starben
61, Bestandl 20.

Reigegeben ist dem Werke eine llgine Karte zur Be-
zeichnung des Ganges der Cholera im Käànigreich Polen
von russischer unch polnischer Seite, so wie eine Skizze
der Königl. Preuſs. Quarantaine Anstalt 2u Podzamce.

Fimon lieſert in dieser Schrift einen Auszug aus
einer hald erscheinenden grölsern Scliriſt üher die Cholera.

Er schickt diesen die Ansteckung abliandelnden Aun-
zug voran, weil er theils das allgemeinate Interesse liat,
theils den ötlentlichen Gesundheitababörden zur bessern
und einsicltigeren Begründung ilrer Schutzmaalsregeln
nicht gleichgültig seyn dürſte.

Nichkt gunz zu hilligen scheint Ref. der hier vom Hrn.
Vſ. gemaclte Gegensatz zwischen Epidemisten und Con-
tagioniten; denn Epidemie ist das Genus, und Miasma
die Spocies, da auch die Contagionisten, um den Aua-
druck heizuhehalten. Epidemisten sind, 2. B. Ref., indem
er diese epidemische Cholera bedingungsweise für an-
steckend hält und mit ihm die meisten Schriſtateller; doch
sind dieses bloſse Verschiedenheiten in Worten, indem der
Ir. Vſ. miasmatische Krankheiten, nicht aber contagiöse,
zu Epidemicen sich gestalten lüſst.

Der IlIr. VI. hült sich sehr riechtig an die Thatsache
der Verbreitung der Kranſheit durch Menschenverkelir
unid durch Zusammendrüngen vieler Menschen an einem
Vlatze. und zeigt, wie die Krankheit imter einer, lüngs
tiues otehenden Sinnpſes in niedrigen, dumpſen, ſeuehten
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Wolinnngen zusammengediüngten Bevölkerung unter Be-
cdingungen entsprang. welche deren Foitpſflanzung überall
betzünstigt haben würden.

Er reclmet daher das hier entwickelte Miasma zu je-
nen gemischten Produkten, Rranklreitegitten. die bsich im
Menschen selbst entwicheln, wo die Atmosphiine, die sie
atlimen, ühbertüllt ist mit giſtigen Erddünsten, oder vo
eine, auf engem Raume zusammengechüngte Bevölkerung
iluen eigenen Dunstkreis veipestet.

In Jessore vereinigten sich oflenbar bheide Bedingim-
ten, uncd unter. ilnen hat sichr. begünstigt vahirscheinlich
rvon den endemischen und andern tenmorüren Witterungs-
verhültnissen Ostindiens, cltieses verdeibenschiungere Giſt
im Rlite des Menschen entwichelt.

Die allzemeinen Kklimatischen, endemisechen, telluri-
schen und atmosphürischen Verhältnisse virden demnach
bei der Erzeugung des Cloleragiftes nur in soſern' in Be-
tracht Lonnnen, als sie zu dessen Fazeugung Stoſſ und
Nahrung heigegeben haben.

Sehir richtig bemerkt nun der IIr. Vf., dals es niclit
unwahraclieinlich sey, daſs dieselhe tropische Ilitze. wel-
che giftige Erddünste aus morastig gülhrenden Sümpſen
7u entwickeln vermag, auch in den Sütten des Menschen
eine giſtige Gäliung zu erzeugen im Stande sey, die sich
hei diehter Bevölkerung in einem engen Raume. zu einem
siibtilen animaliaghen Gift potenzirt, das einmal erzeugt,
in der Dunatatmosphüre (besonders wenn auf beschrünk-
tem NFlächenraum. Menschen zusammengedrängt leben),
Stotl und Nahrnng, findet, sieli intensiv und extensiv zu
verbreiten, und durch den Einatimungsproceſs von einem
Individnum auf das andere überzugehen.

Die oſſenbare Verachleppung der Kranlcheit durckh
Menachenverkehr in Ostindien, dureh Persien, Ruſslancdl u.
z. vw. lüſat aich naehweisen, lüſst sich aher durch speci-
ſische tellurisch atmasphürische Verhältnisse weniger ge-
nügend erklüren.

An der Cholera Verstorbene stecken, nach Fimon,
nicht an, weil mit der Stockung oder Hennnung und Stö—
rung der lebendigen Mischung des Hutes auch die Er-
zentung und Wirkungsktaſt des im Blute und den Säſten
übeihaupt vorlandenen Cholerastoſſes auſhört.
Das Choleragift pllanzt sich, nach Simon, nur durch
lebendige Menschen, und, aller Walirscheinlichkeit nach
auch duren die, ilm ungebenden wainblütigen Iaus-
ihiere ſoit.



Mit Uebergehung der vom Urn. Vf. angeführten
Grunde ervwiihnen wir nur noch folgende ötfentliche sclrwer
austulubure, Schutzmaaſsregeln:

Gegen die Grlinzen der angesteckten Ortschaſten sind
Miſitüreordons zu zielien und weder Menschen noch Thiere
lierüher zu lassen.

Lhen b0o ist strenge Küstenbewachung notlhwendig.
Die strengste Quarantaine gegen Mensechen und Thiere

ist einzuſülnen, velche der Hr. Vſ. auf 6 Wochen hbe-—
stimmt.

Die Individuen inlüssen anf den Quarantainen isolirt
gehalten werden, man muls sie in holien, luſtigen Woli-
nungen unterzubringen suclien.

Auclh nach üherstundener Quarantaine sind die Rei-
senden noch unter Aulsicht zu stellen, um, wenn etwas
Verdüchtiges vorküme, sie selbhst zu cerniren und die
Krankhieit gleich zu ersticken.

Bei Einführung von Waaren irgend einer Art darf
keine Communication zwischen den Bringern doersel-
ben und den Empfüngern aus gesunden Gegenden Statt
linden.

Diesen Grundsützen entsprechen nun anel die vom
HArn. VI. vorgeschlagenen öiſentlichen Schutzmaaſsregeln
bei in einer Stadt oder in einem Lande ausbrechenden
Cholera,

Der Menschenverkelr mit den Wohnungen. Häusern,
Straſsen uncdl Stadtvierteln, wo die Cholera auabricht, muſs
mögliehst heschrünkt und auſgehoben verden.

Alle Gelegenheiten und Veranlaaiungen zu geitrüng-
tem Mensclenverkelir in einzeinen Häusern; Straſsen und
Plittzen müssen gemieden und verboten werden.

Reinlickhkeit in den Straſsen und Gehüuden, gute Nah-
rungsmittel u. s. w. lhierbeigeschatſt werden.

Gehbliude fur arme Cholera -Kranke müssen errielitet
und Kranke. so wenig als möglich, in Privathäusern ge-
lassen veiclezn.

Zweckmülſfsig väre es, wenn nur eine gewisse Zalil
von Acazten mit Behandlung von Cholera Kranken sieh
hefalsten. Diese Muaalsregel ist achwer auszuführen.

Hie Ahsperrung der Häuser muls streng gehandhabt
weiden, und man hat sieh hauptsächlich vor zu früher
Freigebung des Verkelus mit denaeiben zu hüten.
Vier his 6 Wochen kann mun die Individuen der Hüuser und
Straſsen für ansteckungsfühig halten, denn der Cholera-
»totf æclieint sion im Blute der Mensohen lange eilialten
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md nueh Monaten unter hegünbstigenden Umstiuden zu
neuere turchtharer Wirksamkeit ervaehen zu konnen.

Die persönlichen Schutzmaaſuregeln gegen die Cho-—
lera rücksielilich der Diüt. etleidung, Nolinung u. s. W.
enthalten das Bekannte. viellültis Empſolilene.

Direkte oder indirekte arzneiſiche Schiutzmittelt gieht
es noch nieht; jedoch ist der IIr. VI. der Aleinung. dats
es vielleicht gelingen dürſte, in irgend einem Hetallsalze
ocler Pſlanzenstotle ein der Produktion des Cliolciastoſſes
direkt entgegenwirkendes Mittel zu ſinclen.

Den Senluſs hildet die vielfültig mitgetheilte auſ Be-
felil des Kaisers von Ruſsland veranstaltete Untersuclung
über die Ansteckung der Cholera in Bezieliuung auſ Waa-
ren, Meublen u. s. w.

t

Gebel lieſert in seinen Aphorismen eine hurze Be-
aolueibung der Krankleit. nehet Vorhuuungs- und thera-
peutuehen und polizeilichen Maalsregeln. Der Ilr. Vt.
erklürt eioh gegen die Ansteckung der Breclrulir.

Eigenthümlich ist sein Vorschlag, Versuclie üher die
Contagiotitäüt der Krankheit an zum Tode verurtheilten
Verbreehern anzustellen, desgleichen Thiere mit dem
Blute ind den Ausleerungsstoſſen zn inliciren, welehe Ver-
auche jedorl aümmtlich auch wenn keine Ansteckung er
ſolgen wllte, mangelhuſt und nicht hinlünglich beweisend
zeyn würden.

Die Schniſt von Oesterlen herulit auf einer mündli-
chen Unterredung mit einem aus Malacea unch Fiam
heimkehrenden Scliweizer- Aræt, C. Braun, der haldl dar-
auf geatoiben war.

Als Prüservativ wird ein Amulet. ein seidnes Säch-
chen. emyſfollen, welches an einer seidnen Schnur um
den Hals lerum, auf der Heizprube getrugen nird, uncd
mit folgenlen Speécies angeſüllt ist: Prachie gröhlich
zerstoſsener Pſefler, õ his 10 Gran Mosehus, J Brachmo
Kampher, Olibanum und Lavendelhlumen.

Dieses Säckechen sollte alle Morgen mit etwas aro—
matisclem Essig angeſfenchtet und alle 14 Tage ausge-
leert und ſrisch gelüllt werden.

Innerlich empliehilt er als Prüsservativ ſolgende Pillen-
masse: ZLætr. Gentian. rubr., Extr. trifol. ſubr. Gummi
Galhan. ana drackuin. ij. Vitr. alb. gr. viν. Evttr.
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Suceini pil. Nr. 240. consp. pulu. cort. Cinam. d. ad
Scat. Frili und Ahends 10 Pillen zu nelunen.

Nach den Pillen muls jedesmal sogleich eine Tasse
varmer Thee aus Tausendgiildenkraut und Bitterklee ge-
trunken veirden.

Dersclhe unterscheidet zwei Formen der Brechrulir:
eine gallit.ee. vo etarke Ausleerungen nach oben und un—
ten Stait gelunden hütten. und eine krampſhaſfte, vo nur
Würgen und spiiuliches Erbrechen vorhanden gewesen sey;

in letzterer Form gahb er einen Absud von Molinköpfen
mit Salran; in ersterer ein Brechlmittel.

Koecli emplſiechlt insbesondere die Anwendung der
Dümple.

In der von dem Hrn. Vt. ausſülirlich bescliriebenen
Vorrichtung eines Dampfzeltes und Dampfbettes, dessèn
Zwechinüſsigheit und Billigkeit vom Ref. anerkannt wird,
bemerken vir nur, daſs mit der Anwendung der Brause
in einer lemperatur von 130 R. groſse Vorsicht bei Be-
handlung von Ckholerukranken anzuwenden seyn dürite.

Die übrigen Bemerkungen üher diese Vorrichtungen über-
lassen wir dem Leser selbet in dem Schriftehen naclizulesen.

Wir bemerken hierhei noch, daſs Hr. Dr. SFtuve in
Dresden zvwel Vorrichtungen zu Dampibädern in atzender
und in ſiegender Stellung erfunden, und neuerdinga in
einem hesondern Schriſtchen (Beschreibung z2weier Vor-
richtungen zu Dampfbüdern. Dreaden, 1831. Mit K. Ato.)
hesclu ieben und ahgebilclet hat, welche sich durel Zweck-
mülsigkeit und Billigkeit (der Apparat kostet Z Rthir. IGgr.)
auszeiclinen.

In drei ſolgenden von uns angeſührten Sehriften (Nr. G3.
54. und 55.) ſinden wir die Ansichlit, daſs die Cholera ein
Wechisclſieber sey. mit mehr oder weniger triſti,en Grün-
den vnterstützt, vertheidigt.

Wir hemerken, daſs eine älmliche Idee schon ſfrüher
von v. Heider ſ(in seinen Untersucliungen über die epi-
dennischen Sumpflieber; Leipzip 1829.), desgleichen von
Seanle (in seinem üher die Cholera gesclnriebenen Werke).
von den Hrn. Dr. Breyer und Molfart in Belin (wie
Pierer in der allgem. mediz. Zeitung vom 2Iten Septhr.
16317. p. 1224. anſülirt), und von Fr. Pauli d. j u Lon-
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don (in einem in der Spoyerschen Zeitung vom Gten Sopt.
I841. beſindlichen Auleutz). velehen die epidem. Choleia
als ein epidemisclies, bösartiges Wechsellicher mit Lebei-
entzündung, weleches unter hegünstigenden Umstüuden an-
atechende Eigenschaſten annenmen könne, eischien, aus-

sbesprochen woiden ist.
Dieselhe Ansicht liat ſeiner lalentin n. Arzitheim,

Gorse, Hafeland, und neuerdings Dr. Meyer in Peter--
hurg. velcher zugleich die Aerzgte. hesonderis liulduntis,
anfüuhrt. welche schon fiülier eine ühulielie Idee ausge-
sprochen haben.

Der IIr. Vſ. der Sclwiſt No. 63.. Neuse speeiſiselio
Heilmiethode u. s. w., hült die Cholera fün eine hobiur-
tige, höclist complicirte lrorm des Sumpſueduse llichers,
und nennt die Kranklieit daher Clolcia- Ficher.

Der Hr. VI. hat seine Scluiſt als luceisbew crbung nach
Petersburg eingesendet. und daher in dieser bleinen Bio-
achüre: bloſs einen Theil jener Scluitt mitgetheiit.

Er empliehlt zur Behandlung der vorboten einen
Aderlaſs, ocer nach Vmstünden ecin Breclmittel.

Bei dem Antfall der, Cholera ist das vesentliclote iund
zugleich gefährlichste Symptom, der heftige und anlial-
tencle Starrſrost, zuerst zu behümpſfen, und die vüluenc
dea Froxtstadiums nach innen gedrüngte Cirkulation und
Lebenaswäürme wiederum zur Peripherie zu treiben durch
äuſsere Applicatjon der ürme, Dampſhüider zu 30 bis 360 R.,
durch Trinken von Chamillen- oder Pſeſſermiinzthee, und
durch sogenannte Cardiaca oder Diaphorotica.

Die innere Anwendung des Opiums in Norm der
Tinktur zu 156 bis 30 Tropſen, soll, venn das Mittel zu
hüäntig ausgebrochen wird, duteh cdie äutsere Anvendung
des Aeetas morphicue,  Gr: p. D.. aut eine von der
Oberliaut entblöſate Stelle über. dem Brusthein ersetzt wer-
den, indem iman dureh einen, in heiſses Vasber getaut i-
ten Hammer oder mittelat eines in kocliendes Wussér getauch-
ten Compresse schneller die Haut lösten hkann, als dineh
apanische Fliegen oder Senſ; alle Stunden vird dann
T Gr. des Mittels äuſserlich eingestreuet. Dieses iot die
von Herte angegebene Metlode. Gegen die Kiümpité
und das Brechen. so vie gegen die Diarihöe ist dieses
Mittel gleich empfelilenswertli.

Den Aderlals hült der Hr. VIſ. bei der Behandlimg
des ersten plötzlichen Antalls inm Allgemeinen für ange-
zeigt; nicht so das Calomel.

Auſserdem emplielilt er als speceiſische Ileilmethode
gegen das Cholera- Fieber, deren er drei Arten anninnnt

II
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ſclas milde, das hüsartige und das hösartigste, Febr. oho-
lerica- as hvetica), das schwefelsaure Chinin innerlich
uncd üuſserlicl. 4 Gr. p. D. innerlich alle 3 Stunden, wo-
bei der Körper frottiit, Senſteige auf die Fuſesolilen, die
Pulsgegend, die IIand und die Magengegencl, desgleichen
8 Gr. schweſelsaines Chinin. ein Grau essigsaures Mor-
phinm und Sperma Ceti zwei Skrupel anf Leinwand ge-
strichen auſ eine Wunde unterhalb des Brustbeins gelegt
weiden sollen.

Die Nachhehandlung hesteht in Verliütung des Rück-
ſalls des Fiehers, und Bekiümpfung des gereizten Zu-
staniles des Darmkanals.

Die Sclwilt enthült manche neue Ideen; die Zukunſt
muls lehren. in wieſern diese Ansichten und Heilmetho-
den sich bewüliren werden.

L. Sacks sucht in seiner Scliiſt eine rationelle
Ansicht von dem Wesen der Cholera auſzustellen, und
den Vorschlag einer daraus sich ergebenden rationellen
Behandlung dieser Krankleit der nähern Prüfung zu über-
geben.

Er hüllt die Cholera auch für ein verlarvtes, bösarti-
tes Wechselſieber, und zwar zusammengesetzter Art: aus
dem Prositſicher nümlich (Febris intermittens altida)
und dem Brechdurchkiſallſieber (Febris intermittens olio-
lerica), also für eine Febris intoermittons tarvata per-
nieiosa algido -cholericra. Nach dem Standpunkte aller
bisher ülher die Intermittens überhnupt gewonnenen Er-
ſalirung würden denmach die direkten Heilmittel auch ge-
gen die Cholera seyn: zunächst die Clinaalkaloiden und.
ihre Salze (in sehr bedeutenden nnd in kurzen Interval-
len dargereichten Gahen), und sodann Opium (in ganz
müſsiger Dosis) entweder in Verbindung mit Chinin, oder
besser als interponirtes Medicament.

Der Hr. Vf. sagt: es bedart keiner Widerlegung
melir, daſs die Cholera weder in einer Einzündung, noch
iiberhaupt in der Affektion irgend eines einzelnen Unter-
leihsorgans, noch anuch, primär, in einer Störung eines
oder mehrerer Ab- oder Aussonderunga Prozesse; noch
auck endlieh in bloſlsem Krampf hestehe. Was Harrmaun
und Jähnichen von einer tehlerhaften Blutmischung durch
fehlende Essigeüurne, als Ursache der Cholera vorgebracht
laben, ist. nacle Saelis, ein entschiedener lrriunmm. Da—
gegen nimmt er als valirscheinlich an: daſs die Cholera
in einem Nervonleiden, und zwar in einem Leiden des
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Gangliensystems bestehe; daſs aber das Wesen der Inter-
mittens in einer reinen Nervenlaauklicit bestehe, hat. der
Ilr. VIſ. in einer hesondern Schrift Die China und dio
Krankhoiten, wolohio sio heilt; Königsbeig 1831.) zu
erörtern sich bemüht; daſs terner Febros algidae und
Febr. chotericao als einzelne Formen der verlarvten und
böstrtigen Wechselſieber vorkonmen, sci von Aerzten
beobachtet worcden.

Walir ist es, daſs nicht nur die Witterung in Ostin-
dien, von wo aus diese Krankheit entsprungen, von der
Art gewesen ist, daſs eine Weclisellieberepidemie darnach
erzeugt werden honnte, sondern daſs auch die in der
Nühe des Ganges vorhandenen Sümpſe diese Vermutlumg
einigermaſsen begründen;: allein erstlich fehlt das Inter-
mittirende. d. h. der Wecliel zwisclien Paroxysmus und
Intermission, zweitens können vir die Cholera als eine
saelhbatstündige Krankheit in der heiſsen Jalireszeit von je-
her nachweisen, welche auch eine von der der Wechsel-
ſieber verachiedene Beliandlung erheischt, wie auch die
eigentlümlichen Störungen des Magens und Darmkanals
darthun.

Seohlieſslich apricht sich der Ur. Vſ. üher die Conta-gioaitüt. und Nichtcontagiositit aus, und erklürt sich ſür
die letetere.

Die Bemertungen, welche der Hr. Vt. in der Vor-
rede beigeſügt hat, zeigen übrigens, daſs derselbe durch
die Frtalrung von dem Unzureichenden der Anwendung
des Chinins bei achon völlig entwickelter Cholera ühber-
zeugt ist, daſs er aber das Chinin in gehöriger VForm,
Verbindung und Gabe dann angewendet wissen will, wenn
durel andere müchtige Einwirkungen (Sturzhüder, Aether
camphoratus, Aothor phosſsphorieus, Aether acetieus,
Tinctura. Valorianao aethorea, Opium u. a. w.) eine
günatige Voründerung achon herbeigetührt worden ist.

Seidler erklürt, gleich Sache, die Krankheit für ein
Wechaelfieher, wobei er jedoch einige Belauptungen auf-
atellt, welchen wir unmöglich beistinmen können. na-
mentlich wenn behauptet wird, daſs, seitdem die Cho-
leraepidemie im Jahr 1817 als eine eigenthümliche epide-
miaehe Krankheit auſgetrelen und Asien und Luropa he-
ſallen, dieselbe als ein anhaltendes Ficher gröſsteutheils?
anerkannt und behandelt worden scy. Seoidlor giebt
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folgende Gründe ſür die Wahracheintichkeit an, dals die
orientalischie Choleia eine intermittons perniciosa lar-
rata sey. Er lincdlet sie: I) In den ganz heaondern Um-
stüncden und Verhältnissen, unter welehen die Cholera im
J. 1817 entstand. 2) In den ihrer Verhreitung noch heute
güustigen Lobalumstünclen. 3) In den günstigen Erfolgen.
welche hei iluner Kur insonderheit solehe Mittel leisteten,
welche auch in den Wecheelſiebern mit vorzüglichem
Nutzen angewendet zu werden pſlegen. 9 In den Folge-
krankheiten, welche sowolil nach dem Verschwinden der
Cholera im Aligemeinen, als aueck insbesondere bei sol-
chen, vwelelie die Cliolera überstanden haben, sich zu zei-
gen pllegen. 5) In den prädisponirenden ursüchlichen
Momenten, unter vwelchen vorzüglich gern die Cholera
auszuhrechen und 2zu entstelien pilegte.

Den Schiuſs bildet die nun so häuſig wiederholte An-
tzicht, daſs das Wesen der Weecliseltieber in einem KUrgrif-
ſenseyn der Nervenganglien bestelte, daſs wir daher' anf
die Nervengetlechte des Unterleibes bei Heilung der epi-
dem. Cholera zu wirken haben.

Die erste Iſeilanzeige ist, die dringendsten Sympto-
me, den übermüſeigen Durchfall und das übermälsige Er-
brechen zn mildern, die gewaltigen krampfhaften Be-
scliveiden des Darmkanafs und der Extremitüten 2zu be-
schv ichtigen, die ſreie Circulation des Blutes herzustellen,
und das so sehr gestörte Gleiclgewicht in den Organen
zu regeln. Opium 2u einigen Granen, krampistillende,
beruligende Mittel. sSenſteige, Einreibungen, Was-—
ser- oder Dampfbüder. Aderlaſa.

Sinch die wichtigsten Zufülle gemildert, ao ist die
zweite Anzeige. die Krankheit als Wechselſieber zu be-
Nanielu. China in Verbindung mit Opium, Kampher
u. s. w. Ob Clina in Substanze oder als Rxtract, oder
als Alkaloid, als Chinin u. s. v. vorzuziehen sey, mulſs
die Erfahrung entscheiden.

Der Hr. Vt. schlügt endſieh den Arzenik vor.
Vebrigens ist der gröſste Theil dieser Abhandlung

vörtlich in den Mittheilungen über die asiatische Choleru
von Hadius abgechuekt.

Coknetein sucht darznthun, dals man dureh Stählung
des Veirtrauens und Muthes am aieheraten der Cholera
euntgeht. Dalſs ea 2weitens erprobte, in der Erſah-
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rung nachgewiesene Schntzinittel gehe, und daſs sie meist
nur xolehe Individuen hefalle, die alle ürztliche Vorselirif-
ten entweder absiclitlich oder aus Unkunde, oder aus Man-
gel an Mitteln unbeaclitet lassen.

VUnter den Schutzmitteln führt der Hr. Vſ. die hisher
achon vielfältig angegebenen Vorsichtemaaſsregeln auf;
unter andern auch, nachcdem er Zwiehbeln uud Knohlaucli,
ein bei den Juden und Griechen ühliches Mittel gegen die
Pest. was aber viele Menschen nieht vertiugen, de Hoſf-
mann'schen Tropſen mit Pſetſermünzol, das Pheerwasser,
Gunjak mit Rum nach Chlehnikoiv, Ilotzeüne nach Els-
ner, Kamphorcdunst nach Halinemann angefilnt hat. den
Pestessig besonders an zum Rüuehern der Zimmer. welchier
auf folgende Art bereitet wird: Man nelune Angelikawur-
zet, Baldrianwurzel, Pſeffermünzhtaut. Camillenblumen,
Wacholderbeeren, Lorbeeren, von jedem J Lotlt, orien-
taliacliern Safran, Camplior, von jedem i Quentelien, klein
gerelnitten und gestoſſen ſder Camphor muſs geschabt
werden), übergieſss es mit G Pſunch gutem Vreines-
aig, laase es drei Tage lang hei geringer Wärme digeri-
ren und seihe alsdann die Flüssigkeit durch.

VDienaer wird zum Rüuchern der Zimmer, zum tügli-ohen Auaspülen-des Mundes, zum Wasclien u. s. w. em-
pfohlen; innerlich J bis 2 Elslöttel voll Abends mit war-
mem Thee.

Den Schluſa bildet ein Verzeichniſs derjenigen Ge-
genatünde, welehe jeder hei herrschender Choleraepidemie
aus Vorsorge vorrüthig haben soll.

Die Schriſt: Ckholera, Homöopathik und Modizi-
nalboehörde u. a. vw. enthült nichts als einen von 4 zu
Leipzig reridirenden homöopathischen Aerzten, Franz,
Haubold, Hartmann und Müller gemachten Versuch,
ein homöopathisches Cholera-Hospital zu errichten, wel-
ches der Leipziger Stadtradii mit Zuzielning des Stuclt-
physikus, Hrn. Hof- und Medizinalratis Dr. Clarus, nur
unter bestimmten Bedingungen, daſs die Anstalt der Auf-
tielt des Stadtphysikus unterworſen, und rücksiehtlich des
Selhstdiapensirens auch die Medicamente unter Aulsicht
gestellt würden, zulassen wollte. welehe Bedingungen zu
erfüllen, die homöopathischen Aerzite nicht passend ge-
funden; daher aueh ſernere Versuche zur Erreichung ih-



112
res Zwockes intérlassen und alle hieranf Bezug habende
Aktenstürke dem Druecke zu übergeben für zweckmülsig
oraclitet haben.

Bruggemann sucht in seiner kurzgeſaſsten populüren
Scluitt die Contagiositit der Krankheit mit den augen-—
scheintieliten Grtimden darzutlum. die Kranſclieit als cine
heilhare cdar austellen, und das ungünstige Verliältniſs, wel-
cles im Anlange ilirer Aushbreitung hinsichtlich der Zahl
der Gestorbenen und Genesenen Statt findet, zu er-
Aüien.

Zinn Schluſs hbeweist derselbe, daſs die Krankheit
heilbar sey, sobald zweckmüſsige und zeitige Hülſfe ange-
vwencet wird.

Es verdient diese kleine Schriſt unter dem gröſsern
Publibum um so melir verbreitet zu werden, als Beruhi-
tung der Jrureht gegen dieaes Vebel dureh Lesung der-
selben gewils bewirkt wird.

e

Sundolin's Schriſt ist für Nichtürzte ebenfalls be-
stimmt und mit vielen Fleiſs gearbeitet. Da der Inhalt das
Bekannte nur darstellt, so überheben wir uns einer ape-
ciellern Auscinundersetzung.

Die in der Schriſt von Dyrsen zuaummengestellten
Bemerkungen ühber die Schutzmittel gegen die Cholera,
sind gewiis sehr zweckinüſsig und lobenswerth.

Wegen Mangel an Raum ühergehen vwir sie, so wie
die Besclreibung und Behandlung der Krankheit und der
Nachlikranklieiten, und hemerken nur, dala nich der HUr.
Vſ. in Folge der günstigen Beobachtungen für die Blut-
entzielumgen erklürt.

Harpor.
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No. III.

tn  ſ n
Linz hei Joseph Fiuk uud Sohu:

Abnhandlung über die Enteindung des Rüx-
kenmarlis und Beiträge zur Erſorsohung
der Chotera morbus. Gestütæt auf viele
Beobaonhtungen von Entæündung des Ruk-
kenmarks, der groſsen Gefuſse, des Her-
zens, und der verborgenen und verlarvten
Entæilndungen in der Brust- und Baucli-
hönhle. Von Joseph Hinterberger, x.
x. Professor in Linz. 1831. VIII u. 257
S. gr. 8.

Der Ilr. Vf., durch eine eigenthümliehe Dar-
stelluug der Küekenmarksentzimdung in mehreren
Zeitsehrifien hereits rühinlich bekaunut, verfolgt diese
Richtung in der vorliegenden Schriſt, und nach viel-
ſuchen voraugehenden Rrörterungen dieser Krank-
heit macht er von ihnen eine neue Anvendung, in-
dem er sie mit der Cholera vergleicht und die Idee
aufstellt, daſs diese Kranklieit ehenfalls in Entzün-—
duug des Rückenmarks hestehe. Diese Vergleichung
bildet den eigentlichen Zweck und Schluſspuukt der
tzanzen Schriſt, die sich jedoeh ihrem Inhalte nach
Bröſstentheils mit der Rücheumarkseutzündung an

Bibl. LXVII. B. No. L
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sieh hetrarhtet heschäftigt, welehe sie durch Lehre,
krunklieitsgeschichten und zwei Leichenöſſnungen

r*darstellt, nucd erst dureh aiese Vorarheit die ange-
gehene Vergleichungs zu begründen und zu sichern
duchit.

Von der Rickenmarlkesentzundung, welehe enm-
veder als eine sellistetundige Krankheit auftritt, oder
gleich anderen Entzundnngen zu anderen Krankhei-
ten hinzutritt, giebht Iir. Prof. H., gestiitzt auf
sciue Beohachtungen, drei Merkmale aus charakte-
ristisch an: eine vorlierrschende Krankheitsſorm, vel-
che sich mehrſaeh gestalten kann, demniieclist einen
Selnierz in der Herzgrube oder unter dem oheren
Theile der weiſsen Bauchlinie, nud drittens einen
immer hestündigen Schmerz in einer oder der an-
dern Parthio der Stachelfortsitze des Rückgraths
(der vorgugsweise bei dem Druckeé mittelst der Fin-
ger auf sie oder mittelst einys in heiſses Wasser
getauehten Schwammes sich kuncd gehen soll), und
cder vorherrschenden Kraulkheitsſorm eutspricht.

Die Bedeutsamkeit dieser Zeichen soll durch
eine Reilie von Krankheitsgeschiehten durgethan wer-—
den, in velehen ſolgende Kraulcheitsformen als Er-
sclieinungsweisen der Rückenmarksentzündung dar-—
gestellt werden: 1) Ropſatffection, 2) Sehwarzer
Staar, Z) Brustadlection, 4) Verlarvte oder bösar-
tige Weehsellieher, 5) Kindhettfieber, 6) Brechen,
7) Colica Pictonum otler Bleilcoliſ, 8) Rnlir, 9)
Acntes Polt'sches VUchel, 10) Auf das Gehirn und
Rückenmark versetzte Gichit.

Diese genannten Kranſkcheitsgeschichten sind von
mannichfachem Jnteresse undh bieten manechen Stoff
zum Henken. Mauche derselben sind gauz goeeig-
net, die Anfmerksaunkeit auf das in Kranlcheiten
nicht selten ühersehene Rüekenmark hinzulenken,
unil' dürſten vielleieht aneh den Werth der angege-
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henen drei diagnostisehen Merkmule der Rücken-
marksentzündnng, zu deren Kunde dieses Werk ei—
nige mit Dank aufzunehmende Beiträge lieſert, be-
stiütigen, nur hütte naeh unserem Bedinhen die Aus-—
wahl kleiner ausfallen müssen, iudem mehrere der—
selhen nieht auf eine Entzündung des Rickenmarks
hezogen werden können. Nur hei einer uiheren Be-
trnchtung sümmtlicher Krankheitsgeschichten, vie
tio allein heim Lesen der vorliegeuden möglich ist,
könuten nir unsere Anerkennung und unsere Zwei-—
ſel geliörig hegründen nud lehhaſt hiervortreten las-
sen. Bei der schrittlichen Vorleguug ahber, vwo eine
solrhe genane Betrachtung, venn man die Krankc-
heitsgeseliieliten nicht völlig ahschreihben wollte, nicht

mäglieh ist, können vir nur hie und da einzelue
Bemerkuugen hierüber heibringen, zu velchem Be-
hufe wir diese Kranklieitsgeschichten nach den zehn
angegebenen Erscheinuugsweisen der Rückenmarles-
eutzündung im Auszuge üherblicken wollen.

In Reziehung auf die erste Erscheinungsweise
findet sirn nur eine Kranlchitsgeschiehte, welche
eine Frau hetrifft, die den Kopf rückwürts hielt,
selir starken Kopf Nacken und Kreuzschmerz
hatte, uund dahei Stechen im linken Hypochondrium
empfanud. Beim Drucke anf die oberen Stuchelfort-
sitze schrie sio vor Schmerz. Die Herzgrube und
idie Gegend der weiſsen Bauchlinie waren hbeim
Drucke ehenfalls empfindlich, und in dieser Gegend
in der Tiefe die Pulsation eines Gefüſses zu bemer-—
ken, eine Erscheinnug, die der Hr. VI. in den ühbri-
gen Geschiehten ebenſalls hünſig amnerkt (von nus
aber nicht ehen so oſft wiederholt werden soll).
Aderlaſs, Blutegel an die schmerzenden Wirhbel an-
zelegt, Quecksilhersalhe darauf eingeriehen und Ve—
vientore dahin gelegt, bei innerem CGehrauche des

Calomels, beivirkten Genesuug. Die zuweite Ueber-

U 2
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zckhrift begreiſt drei Krankheitsgeschichten, von de-
nen cdie erste von einer, vor einigen 1ngen durehras

die Erschütterung beim Ahsehieſsen eiues Gewelus
entstandenen Amaurose erzililt, bei veleher der
Rranke, der schon ſrüher an Kreuzechmergz gelitten,
hbeim Drucke mit dem heilsen Schwanun Empſind-
lielikeit un der Stelle des Lpiotropſlieus üulserte.
Die llerzgruhe war beim Drucke nicht besouders
emnpfindlieh. Sechon am zweiten Tage der Behand—
lung (die der im ersten Lalle vie in vielen ſolgeu-
den Fallen älinlich var, und deshalh von uns niehit
wiederholt angegehen werden soll), stellte sich das
Ciesicht in sehwachem Grade her, und verhesserte
sierh allmühlig so, daſs der Kranke. später mit ei-
nem wenigsteus gehesserten Gesichte entlasseu vwer-—
den konnte. Sehr interessant ist die zweite Ge-
schichte eines jnngen Mannes, der an Flmmern und
Doppelisehen liit, bein Drueke chbenſulls Emplind-
lichkeit des Epistropheus angah, und durch die-
selbe Behandlung bald davon befreit wurde. Der
dritte Vall ist ein glaucomatöser Zustand, bedingt
dureh den Stoſs einer Kuln in den Nacken. Die
dritte Ahtheilung, welehe die Verhindung von Brust-
aſfection mit Rückenmurksentzünduug durstellen will,
enthält vier Krankcheitsgeschichten. Die erste er-
zahit von einem Stechen in der reclien Brusiseite,
dus beim Linatimen nnd der Rückenlage zunahmn,
dabei nur das Liegen auf der schmerzenden Seite
gestattete, wohei wieder die Herzgrube und die Ge-
gend unter der Linen alba beim Drucke in hohem
Gracde empſindlich war. Beim Drnecke schmerzten
cdie Brustwirbhel von dem mittleren Theile der Schul-
terhlätter an, und sümmtliche Bauechwirbel. Die
gewöhnliche Behandlnng bewirkte am vierten agem

günzliehen Nachlaſs aller Symptome, his auf Em-
pſindliehlceit in den zwei unteren Brust- und bauch-
wirhelstaeheln bei starlkem Drucke. Am ſunſften



rannage traten, zu frühe, die Menses ein. Darauf in
Folge. von Gemüthebewegung ein Rückfall, hei vel-
chem vorzüglich Kopfschmerz und Emphuindlichkeit
der Wirbel beim Drucke zu bemerken. Auch tlie-
sem Rüchklalle trat wieder eine dauerlialtere Gene-
vung ein. So veit der wescutliche Theil der Ge-
schielite, anf den es hier ankommt, der nehmlich
nach dem Ilrn. i.. die Verbindung von Brustatfelc-are

vtion mit Rückenmarnksentziündung darstellen soll. Dals
der Kranken vier Monate nackher naech einer Uae—
morrlagia uteri eine Mola ahging, worauf vieder
eine Krankheit von sechs agen eilolgte, velehem

mit niieltlichem Kopfschmerz anſing, sich in die
Ohren, die Augen und den Nacken verhreitete, und
hei welcher wieder Rüekenmarksentzündung ange-
nommen wurde, gehört wenigstens nicht zu der in
der Uehberschriſt angegehenen Verbindunt. Oh
mun mit Recht die Emplinclliekkeit der Pracordieu
beim Druck hei einer Vrau, die sechon vorher an
Blühnngen gelitten, oh man ſerner der lwolsen Ein-
pfindlieſiceit des Riiekgraths hei derselhen Kran, die
wulirseheinlich schon damals die Mola trug, einen sol-
chen Werth heiznlegen hahe, um auf Myelitis schlie-
fsen zn dürſen, hbleibt jedenfulls sehr zu bedenken.

Der Sweite Krankheitsfall betriſſt ein junges
Franenzimmer, deren Uehbelhefinden mit Druck in der

ru

Ileragrnhe, Appeltitlosigkeit, milhsamem Athmen heim
vreppeusteigen, und einem heſtigen Klopfen in der

1

Brust und Magengegend anting. Kinen Monut spü—
ter trät öfters oehlichlceit ein, und dann erfohgte

n

eine Ohnmacht. Die Zeiehen, die nun fiir einen
Zeitraum von nenn magen angegehben vwerden, sinel
vorzüglich: Fieher, Dinek in den Pracordien, Vo-
mnitnrition, bedeutende Emiplfindlichkeit der Pracor-
dien heim Drneke, starke his zum vahelt reichendeĩ

Pulsation, Auscliv ellung und Empfiedlichkeit der e-
bergegend, Sclmer- der Nirhel von der Gegend
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der Ilerzgrube his zum Os sacrimm heim PDrucke,

raguaeh einigen 1agen Keilsen in den oheru und uu—
tern Extremititten, Schinerz in den Hypochondrien
und Kreuzschmerd. Nach einer Exacerhation nain

nserhsten age Prloiehterung unter kritischen Zei-
chen dureh Daut nnd Nieren; am neunten age et-n

was Friesel auf der Brust. Völlige Genesung trat
aber nicht ein, vielmehr klagte die Kranke ahwech-
selud üher Kreuzschmerz und üher kurzes Athmen
uund Llerzklopfen hei der Bewvegnns, anch hlieh sie
mager und kraſtlos. Als nuch mehreren Wochen
das Ilerzklopfen uud die Pulsation unter der veiſsen
Bauchlinie zugenommen, vohei jedoen der Rück-
grath hein Drucke keiue Emplindlichkeit mehr zeigte,
wurcde ein Aderlaſs angestellt uud Digitatis verord-
net. Dies hekam gut, die Ernährung nud die Knifte
hohen sich, und nur das wreppeusteigen hlieb ihrria

etwas schwer. Dieser Frieden hielt sirli uugeſuhr
zehun Monate (oh die Kranke in dieser Zuischeuzeit
menstinirten nie sio aussali, ob etwa gar chloro-
tisch, darüher sehweigt die Krankhieitsgesehichte),
als sich vieder Dyspnoe und starkes Herzklopfen
einstellten, nolehes mit Sterhen in der linken Seite
der Brust, dem Geſühle eines Klopfens in der Ma-
geugegend nud unter der Linea alba, Littern des
Kärpers hei kleinen Bewegnngen nud so starkem
Kreuzschierze verbunden war, daſs sie sich kaum
umdrehen konnute. Beim Drneke hedentenden Schmerz

in allen Bauchwirbeln, Empfindlichkeit mehrerer
Brustwirhel. Das Blut hatte eine starke Speckhaut.
Nach einer Behandlung von zehn augen eutschiedrn

sich die Kranlcheit dureh die Haut, die Nieren nud
dureh die Menses. Noch blich einige Zeit nachher
unceh Bewegung ein Klopfen in der Herzgruhe, vas
sich indessen hei dem Gebrauche von Diegitalis uud
Aqua Luurocerasi verlor. Für seine Diugnose,
daſs hier eine Rückenmarksentzüuduung mit einer Ge-
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T 1sfeilsentziindung hestanden hahe, hat der Ar. 14

miielies Begründete auznführen. Unss schelut jedoch
in dieser Krankheit eher das Centralorgan des Ge-

Iiilssyſstems, das Her-z, als das des Nerrensstenis,
das Rückenmarle, hetheiligt gewesen An sezn, und
die Krankcheit eher einem, mit Entzundung beginnen-

n

nenden Herzleiden zu ähnelu. (Oh icliopathiselt, ob
sympathischh, vom Unterleihe, vielleicht gar vom
Genitalsysteme aus, dies kann nur das 2egenwiir-
tige Auge des Arztes unterscheiden). Die dritte
Kraulcheitsgesehichte hetriſfſt einen ueunzelinjidirigen

1.1

Jüngling. der nach kurzem Brustechnierz und LUlerz-

ras

niopfen Bluthusten bekam, der in den ersten zelin
natgen einige Mule vieder kam. Auf die Ilerzgruhe
sedrückt, wurde hier und unter der linken Brust-
varze Schmerz empfunden, das Stechen verhreitete
sielr auelr in die Sehulterblütter, und; von diesen in
die Zwinrhengegend bis an den Rückgrath, jedoch
wuren diese Stellen heim Drucke nicht eupfindlieh,
sonchern nur die Stachelſortsiitze zwischen den Seinl-
terhlüttern, besouders die ohern. Diese Leiden lie-
isen gegen den siebenten ag nach, daun versturkte

m

17

sicl wieder das Ilerzklopſen, heim Drucke ant die
rierzarnbe wurde vnieder etnas Schiner- iu der Brust
enpfunden, unch der Rückgrath zeigte siehn heim
Drueke wieder etwas empfiudliclht, was indesseu

1di.durelk eiun auf die empſiudlichen Wirhel gelegtes u-

11

venpſlaster hald gehohen wurde. Die anscheinende
iieilung war aber nient von Dauer, die alte Krank-
heit lruclt wieder ans, unud der Kranke, cer vich
von seinem Arzte entſernen muſste, von an der11

ĩ

Anszelirung gestorhen beyn. Wie her diesem
uruktleiden eine Rückenmackbäaſtertion anzunehien,
ist vahrliech nieht eingnseten. Liva darauf, daſs
die Scelunerzen hei ruhiger Lae auf dem Rucken
seltner sieh einstellten? Ocer darunf, daſs ungeach-
tet des Schinerzes, der in die Sehulterhlitter sich
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verbreitete, und von diesen in die Zwischengegenid
derselhen his an den Rückgrath, diese Stellen beim
Drucke nicht empliudlich waren, soundern nur die
Stuchelſortsiitze der angegehenen Brustwirbel? Bei
vie vielen Brustaffectionen schmerzt der Rüeken als
hintere Wandung der Brust, bei der Entzüudung
des Mediastinum's, bei der ein schieſsender Schmerz
vom oheren Theile des Steruums dureh den ohereu
Theil des Mediastinums nach den Wirhelu ſilht,
oder hei der Pleuritis dorsalis, wobei der Um-
stuud, daſs der Kranke bei der Rückenlage weni-
ger Schmerr emplindet, siehn ehen so verhalten mag,
wie der, daſs er bein gewöhnlichen Seitenstirhe am
Kehsten auf der kranken Seite liegtt. Die Oertlich-
keit der afficirten Brustregion, hesonders der hinte-
ren, macht es übrigens wohl erklürlich, daſs die
Muskeln in der Gegend der Dornfortsitze. 2. B.
der Multeidus Spinae, der Semispinalis Dorsi,
der Biventer Cervicis eto. heim Drucke sehmer-
zen, Muslkeln, in welche sich die innern Zweige
der hintereu Aeste der Nervi thoruoici verbreiton.
Das plithisische Kude erklürt die Kraulcheit und den
Tod aus hloſser Brustaffection auf eine hiuliingliche
und gevwölinliche Weise. Die vierte Kraulcheitsge-
schielite hetriſſft eine junge schwaugere Frau, wel—
che in Folge einer starken Durchniissung von PFie-
her mit sehr reiſsendem Kopfweli, Klopfen und Ste-
chen in der Brust, Erbrechen, und Reiſsen in den
Füſseu ergriſſen vurde, welche Zuſtille dureh einen
Aderlaſs erleiehtert wurden, dureh einen Aerger aher
unter Beüngstigang unch Neigung znr Olumnaeht
vwieder zunahmen. Dio Herzginbe wanr hei einem
müſsigen Drucke auf sie sehr empfiucjiehn, und die
Kranhke fulir hei einein Drucke auf einige Halswir-
bel mit Geschrei zusunnnen. Ohne' diesen' Druck
Ragie sie nicht über Rückeuselinerz. Diese Em-



pſfindlichkeit einzelner Wirhelstachel hleiht auch in
diesem Lalle cine auſſallende Erscheinung.

Die vierte Ahtheilung lieſert drei Krankheitsge-
schiehtten. Die erste hetrifſt eine Quartana, lie,

arnachdem sie mehrere rrochen bestanden, und die
Anfülle dureh Krenzschmerz, schmerzhaſtes Pohen
im LKopſe und heſtigen Sehüttelfrobst (ein der Quar-
tunu eigenthümliches Synmtom) hezeichinet waren,
ein Anfall kam, in velechem die genannten Symp-
tome noch heftiger waren, zu denen noech Bevwulst-
losigkeit, mühsames Athmen und Ohnmacht kamen.
Am freiem, Tage zeigten sieh heim Kingerdrucke der
2zweiten und dritten Halswirhel und mehrerer Brust-
wirbel empſindtion. Nach der Aulegung von Blut-
egeln auf diess Wirbel nebst dem Gehranche des
mit dem Chinin verbundenen Quesksilbers blieheu
die zwei znnliehst zu erwartenden Anfälle aus, dar-
nuf erfolzten wieder Anfalle, jedoeli ohne örttichen
Sehmert. mit Ausnalime des Kopluehiss. Wer möchite
hier die Rückenmarlkesentzündung hehaiupten? Rücken-
schmerzen (so wie andere krankhalte Gefükhle, lie
sichn vom nuicken nach der Herzgrube ziehe sinil
im Wechselficher, zumal im Froststiudium, keine sel-
tene Erscheinung, und vielleieht durch die Blut-
slockung in den Venen der Wirhelsaule und des
Küekenwarks, die sich durch ihre Anordnung unid
Strnetur so selr begünstigen, erklärlichh, ähmnlich
vielleient dem symputhischen Ropfveht, velehes der
Arzt nicht gleich von einem selhetotändigen Llirnlei-
den herleiten wird. Auf die bloſte Nuplindlichkeit
der Mirhelstachel sollte nunm cdie hiagnose einer
Rüelkenmarlkesentzindung gründen dürlen? Dalfs die
Blutentziehung am Rüchken vortlieilhalt wirkte, ist
dureh einen vortheilliſten Einflufs der Rlutentziehung
un sich, odter vielleicht äureh einen hesonders vohl-

1Khütigen Einfluſs ihlrer Wirnung in der Nähe dieses



de 1VCentraltheites des ervenszstems erbhiruelr. Wein
sclion iu diebsent Falle eine Rürkenmarkeentziuduug
auizenommen vwurche, hat man virh nieht zu vwundern,
weonn sie in der zweiten Geschielte einer Quartana
erhlickt wircll, vo es dem hranken im Rückgrathe
zu laulen uml von da in den KRopf zu kommen
schien, und spitterhin beim Fingerdrucke sich be-
deutender Sclunerz in den Brustvirbeln zeigte. Die
Lebergegend vwar geschvollen, bei der Berüſirung
selir bechmer-liut, Ulusten hbestand mit sungninolenu-
tem Ausvurle, Anasarea, und höchstwahirscheinlich
nuch IIydrothorax. In der dritten Geschichte eciner
Tertiaua hbei einer im siehenten Monate Schwange-
ren, vo im Anſalle bei sehr selnerzhaſtem Gefühle
un Kapiſe und in den Füſsen (in den letzteron, als
vwiirden die ausgerissen), der anfungs leichtere Kreuz-
selinerz nufser dem Anlalle beim Bücken stechend
wurde, groſse Pracordiananget uud Dyspnoe mit Lu—
bten hestand, bei veruderten Ausdruecke des Ge-
siclits, dürfte vielleicht die Anuahme eines entzünd-
Jiehen Zustandes des Rüekennarks eher mauches
fur sien huhen, vwieonohl aueh hier die Schnauger-
scliaſt Qvenigsteus als verstirkender Gruud der amt
das Rüekenunrk hezogenen Symptome mit iun Au—
schlag zu bringen seyn dürſte. vebrigens hahen
wir mehrmals bei Wechsellichern in einigen oder
mehreren Anfüllen ein sehr heftiges, unausstelliches
Reiſsen an eiuer oder der anderen Stelle des Kör-
pers, einmal in der Lumbalgegend, ein anderes Mal
in den Unterschenkeln geschen, ohne die geringste
Veramassung, au Myelttes an deuken. Solches dem
lieumnfismus ähnliches Reiſsen hei iutermittireuden

ileieberu, wolrhes sichn als der vüthendste Lumbum-
sehiniern gestaltete, hut auelr Sydenſiam heohaceblitet,
und srine Urklärnng durch eine „Lranstatio ma—
lertue febriliss in muscilosas corporis partes“
ist freilich nur eiue unschuldige Bildersprache, die
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indessen der Natur vielleieht niher stent als man
jetzt Zlauht. Lin vertarotes Wechsellicher, vie
es in der Ueherschriſt angegebhen vird, linllet vsich
unter der Geschichte nielii. Hie fiüufte Abthei-
lung emhült vier Krankheitsgeschichten. Die Symp-
tome in der ersten hestehen vorziglich datiu, dals
vier Tage inch der Enthindung nach mäfsigem Ero-
ste Abends sterheude Sehmerzen im Unterleihe und
ein von da ausgelhendes Reiſben in den Scheukeln
cutstanden. Schon am foölgenden Tuage ging Alles
zum Besseren. Au diesem Tage vurde heim Sitzen
uieh beim stürksten Drucke keine schnerzeude
Stelle am Rückgrathe entderkt; heim Liegen uulf
dem Biuehe aher sugto die Kranke hein Brucke
der Wirhel dem Nabel gegenüher, daſs es ihr jetzt
im Vuterleibe welie thue. Schon am Ahende des-
selheu Tages war diese Emplindlichkeit des Rück-
Krnths völlig verschwunden, üherhaupt die Zauze
Kraukhieit gehohen. Crisen verden nicht augege-
ben. Der Apparat der Heilmittel hestaud in einer
Miæœtura nitrosa. Das vwüre doch eine sehr leiehte
Myelitis! LEine krankhadte Theiluulime der Nervi
lumbales und sacrales an einem durel das Wo—
elienbette hedingtem krankhaftem Prozesse der hy-
pogustrisehen gastrischen Orgaue (die bei der ge-
moinsehaſtlichen Verbreitung dieser Nerven lu diese
Organe und in die uuteren Extremitäten wohl denk-
hur ist), obne daſs diese Betheiligung der Nerven
gerade in Eutzündung derselhen oder der Anschvel-
lung des Rüchenniirks, aus welcher sie entsprin-—
Ken, zu hestelien hranelit, dürſte zur Krklärnng des
Reiſsens in den Schenkelun genüugen. Wenigstens
wur der Uterus vergräſnert unt in hohem Grade
empfindlich. War es vielleicht der Ankaug einer
unnunsgehilclet gehlicehenen Phlegmasid dolens ode.
der Ausutz einer Peritontlis lumhbaultis? hbei veleher
der im Unterleibe emplundene Schnierz, venu bei
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1)der „nucehlase der Rückgrath gedrückt wurde, leicht

rnerklarlicltr iet. Schnerz oder worpor und Beve—
gungslosigkeit des Schenkels kommt hei der Peri-
tonites hisveilen vor, und in diesem Falle ging das
Reifsen in den Schenkeln, ju sogar vom Unteileihe
nus. Im zweiten Fall trat das lieher mit Herz-
Klonſen und einem Sehmerze im Rücekgrathe ein,

ĩweleher sirh bis zum wabel zog. Die Gegentdt des
Vterus und der Ovyarien war empfindlieht, und das
schmer-liche Geſühl vom Kreuze zog sich da hin.
Die Ilerzgruhe war heim Drucke schnerzfrei. Acus-
serte bich schon bei einem miiſsigen Drucke mit dem
Iinger Schmerz in deun Wirheln der Herzgrube ge-
genüher bis zum vierten Lendenwirhbel: so uithin die-
ser vollends in der Banehlage, welehe schon an sieh
Schmerz im Kreuze verursachte, dermuſsen zu, daſs
clie Wöehnerin in ein Angstgesehrei aushrach. Cri-
sen duren die Uant und Vrin. Die Bauchlage be-
wirkte hier vwalirscheinlien auf dieselhe Weise Zu—
nalune der Sehinerzen im Räierken, vie sie in der
Perilonitis dorsalis durch die stürkere Berührung
des Unterleihes zunehmen. Nür Peritonilis dorsa-
lis seheinen uns hier die imeisten Zeichen zu spre—
chen; an Myelitis glauhen wir nicht. Im dritten
Lalle war das Fieher mit viel Anxietüt verhuuden,
der Puls von einer halben Stunde zur antlern ver—
ziclert, dann voll und hart, daun veich und schwach,
(eine in der Semiotik his jetzt nielit gewürdigte nnid
niehit henanute Erscheinung des Pulses, fur welehe
die Bezeichnung: Pulsus variabilis anzunelmen
würe. her Regriſf von Inadequatitas pulsius heziehit
dirln nur aut seinen ungleienhen Rhytums. In
progunetisnier Linsielit ist von einem solehen, von
dem hteſ. so genanntem, Pulsus varitahitis, der
liau ellen in Nerventlehern vorkonunt, und cden Ret.

11ehrufutin einiunt in dem Verlanfe einer tödtlich ge-
warileren dnorliun geſftühllt en bihen sieh erinuert,
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wohl nicht viel Gntes zn erwarten), etwas Eeschv nlst
der inufoeren Genitalien, die vagina unten eiugetis-
den, die Gegend des Uterns und der Osatien nur
einpſfindlieh, der Unterleih etwas nu. ſgetrirben, nuid
die Lendenwirheltachel zeigten sielr beim HDrucke
in holiem Gride emplindlich. lu Beziehung nuf die-

rsen Jeall vird hemerlet, daſs um dieselhe Aeit un—
ter ähnlichen Sruptomen in der Alilieilung fur Ge-
närende Todesſfille vorgekommen, nmaeh velehten ein
unbedentenclhes Leiden in den Geschlechtsorganen,
uher ein hoher Griud von Gefafs und liuehennaiks-
ontzündung und „mehrere unerklathare Lutzundun-
gen (7) in einigen Theilen der Brust- und Eauch-

1höhle“ geſfunden-wurden. vie vierte Krankheitege-
schiehte lief töcltlich ab; ilir ist der Leichenbefuncd
heigeſiigt. Das Hiehber entwickelte sich bald nuckr

uder Gehurt. Remission von zwer agen. Lunter
den Symptomen des nuch diener Frist vwieder es-

12
ucerhirten Viehers bemerken vir vor-zuglich groſse
winpfindlichkeit der Ierzgruhe bei mitfigem Diucke

1his zum Tode, und das Gelull'der Kranuken, ais
oh ihr das Altlunen seciwer verde, ohne dulſs dies
aus den Bewegungen der Brust bemerkhiar vurde,

5
eine Atluinungshemmung, die der lir. V. schoun öt-
ters bei Allectionen des Rickeumarks hemerkt lit.
Die Lochien waren ühbelriechend. Die Stachelfort-
stze sebierzten hei der Untersuchuiungs nieit. Die
Aderliisse erleichterten gar nient, viewolil dis Blut
eine Crusta inſtammatoria hildete. Rinige Stun-—
den vor dem Tode schien es der Kranken im Zim-
mer ſfinster zn werden. von dem LeichenbetundeX

hbemerkena wir zuerst uur, dafs vorzugsweise iu der
Gegeud der Brustv irbel die Rückenmarkohute ent-

inzündet erschüenen (oline Texturveründerung und Er—
znſs). Anech Entzündung groſser Gefaſse, Arterien-
nnd Venenentzündung, vurde angetroflen, nament-
lien der Iohlader, der Carotiden nud Arteride sub-
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claviage. Wir dachten an Phlehitis uterina oder
an Putrescenz des Uterus als den Grund der Krank-
heit, und sind auch der Meinnug, daſs der Leicheu-
beſunch des Uterus dieser Aunahine nicht entgegen-
stelie, und man die Ursache der Krankheit uncd des
Todes eher hiier als im Rückenmarke zu suchen
hahe. Die Nenae spermaticae waren von schwar-
zem Blute behr ausgedehnt und glichen zwei schwar-—
zen Striüngen. Die innere Fläeche des Uterus war
mit einer grümiehen zihen Masse üherzogen, die
sirh leicht wegschahen lieſs, und im Grunde dessel-
hen waren fanlende Ueberreste der Placenta, der
Mutterhals unch äulsere Muttermund sehwarz.
Interessant sind in der sechsten Ahtheilnng zwei Fulle
von Brechen bei zwei Schwestern, jungen Mädechen,
bei denen dasselbhe von Rickensehmerz, Schmerz in
der, Herzgruhe, und Mattigkeit der unteren Ex-
tremitiiten hegleitet war. Bei einer derselhen ent-
vickelte sich die Krankheit unter so heftigem Rük-
Kkenschmerz, daſs sie Kanm gehen Kkonnte. Blut-
egel, Mercurialsalhe und Vesicatore anf die aufge-
functenen schmerzhaften Wirhel angewandt, bewirk-
ten in kurzer Zeit die Heilung. Nun ſolgen in der
sierhenten Ahtheilung fünf sehr ansgeſührte Geschich-
ten von sehir heftiger Colik, die in jener Gegend
älters vorzukonunen seheint, der Colica Pictonum
selir alinlieli ist und von dem Hrn. Vf. auch so ge-
nannt vird. Naech dem Vorhergehenden wird es
nieht befremden, daſs in dieser Krankheit mit ih-
rem Schmerz in den Präcordien und dem Rücken,
mit ilner Verstopſung und folgenden Lilunung eine
Entzündung des Rückenmarks von nuserm Hrn. Vſ.
angenommen werde, und zwar nieht etwa nur in
cliesen fiiuf von ihm beschriehenen Füllen, vondern
in dieser Colik überhaupt, so wie auech in der mit
iir verwandten, velehe Paulus von Aegina als
epicdemisch und durch den römischen Stant wanclerni
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heschriehen hat, eine Ammhme, die in Betreſt des
Sitzes der Rrankheit mit der von Atruc gewichl-
ten Beneunung: ltaclnalgia, velehe aueli Sauva-
Sges aufſgenommen, zusummenfidit. Hoch ist noch

oimmer der Beneis zu ſühren, daus dicser, vie es

N

scheint, vom Gaugliensveteme aus ullerdings dem

N

miekenmarke bieh mittheilende Cousens gerude in
auntzündnng bestehe, eine Behauptung, velehe durch
dio Therapie vwenigstens nicht besonders unterstützt
wird. Die achte Abtkeilung bietet zwei Fülle von
Ruhr mit Rückenmarksentzundung. Im eisten Falle

ar

hatte die Kranke schon einige Worhen vorher an
nackenseclunerz gelitten. Dies hestimmte zur Unter-
suehnug der Wirhel, wohbei dem auch einige Sta-
chel der Hals- und Leudenwirbel empfindilicſt he-
funden wurden. Ilierauf und, wie es seheint, anf
den Umstand, daſs die mit Tenesmuns verhundenen
Entleerungen sich anf die Anlegung von Blutegeln
an die Lendenwirhel minderten, vwird vieder die
Diagnose einer Riüekenmarksentzündung gegründet,
eine zu oherſlchliche Annalime, als daſs man viel
gegen sie sprechen mächte. Welehe Beſungenhieit
dem Hrn. Vf. hereits eingenommen, verrüth seine
eigene Aeuſserung hei dieser Gelegenheit in der zwei-
ten Kranklieitsgeschichte dieser Ahtheilung, daſs er
nehilich, weil in einem Dorſfe in der Mlie dieses
Kranken eine Rubrepidemie herrsechte, mit Neugierde
zn diesem Kranken hingegangen sey, um zu sehen,
oh nieht etwa nehst der Rulir Rückenmarksentzün—
dnug zugegen sey. Diese wird dann aueli gesehen,
da der Kranke schon früher ölters an Krenzschmer-
Jitt, „neleher sirh aneh währeud dieses Zustandes
etwas eiufand,“ und bei der Banchlage und starkem
Drucke die letzten J-endenv irbeletacliel undentlich
eimpfindliel waren, und hbei einer am folgenden age

rp
erfolgten Versehlimmerung alle Leudenvw irbel sammt
dem Os sacrum und Os coccygis bei der Bauch-
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lage selimerzte. Maſs wieder Alles auf das Rük-
heumarks gescliohen wercden, und ist nicht die Lum-

Jhan und Saeralgegend als hintere Wandung des
Unterleihes zu beachten? deren hervortretende Em-
pfindliclikeit in einer Kraukheit, bei velcher der
Mastcliurn so hetlieiligt ist, erklärlieh ist aus dem
Ursprunge der Mastdurmgelüſse aus den Beckeuge-
filsen, vielleient auch aus der Vertheilung der nüt
inuen sich vertheilenllen Zweige des mit den Len-
den- und Beckenknoten verhundenen Pleœus hy-
pogastricus, vo vie aus der Vertheiluug kleiuerer
Zweige der Vervi lumbates und sacrales, von
denen die letzteren ebeufalls den Mastdarm verse-
lieu, und die ersteren mehrſach zugleieh diesen und
manehe Muskelu der Leudeugegend. Polgeuder
ist der in der nennten  Ahtlieilung der nraukheits-
geschichten unter dent Namen von acutem Pott'-

11 “vschen Vehel hbeschrichene wan. nin Mann, Uer
sonst schon hisvweilen mit starken Kreuzsclnuerzen
behaſtet var, empfand beim Uehen einer Last ei-
nen selir hefligen Stich im Kreuze, der, viewolil er

raiaauſinglich anf mehrere nuge wieier nackhgelassen,
nun einen sehr lohen Grad erreichte, und zugleichk
in den zanzen rechten Schenkel fulr. Durch Lie-
gen und Stehen vwurde es noch sehlimmer, der

rzn

Kranbe trippelte deshulli, von Sehmerz und Uuruhe
getriehen, an Krüchen ag und Nacht unher. Den
Sclunerz heschrieh er, als würce er mit Zangen
gezwiekt, und sehrie oft lauut anſ. Einmal Kuiete
er zufallig; diese Stellung kounte er ertragen, und
so sechlie er ein. Wenn das Reiſsen im Schenkel
ansetzte, vurde eine zitternde Bewegung in den
Mushbelu desselhen valugenommen. Der Schmerz
vurde noch durch einen lusten vermehrt, der sich
oft einstellte. Bei tieſem Drücken var die Gegend
der LUerzgrube und unter der Lanenu albae selr em-
pliudlich. Bei dem Piugerdrucke und der Untersu-

chung
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ehung mittelst des Schwammes zeigte sich schmerz—
haiftes Gefühl der Stachet der Brustvirhel his zu den
der Herzgrube gegenüher hefindlichen; die unteren
Lendenwirhelstarhel (der Hanptsitz der Sclunerzen
im Kreuze) waren ehenfalls, viewohl minder, em-
plincllich. Kiue heachtenswerthe Geschielte einer
nicht gerade passend belcannten Krauklieit, hei wel-
cher wahrscheinlich in LVolge einer Zerrung der
Muslceln und LJAigamente der Wirhelsule eine Ent-
zündung derselben entstand, die sich möglicher Weise
nauf das Rückenmark fortgepſtanzt haben mochie,
wiewohl die, ganzo Art der Schmerzen und ihmr olt
plötzliches Ansetzen eher eine mit Psoitis verhun-
dene menr topische entzüniliche Reizung des Neu-
rilems eiuzelner Nerven, nuter denen der Vervus
ischiedicus als eins Entziudnng des Rückenmarks
audenten, da üherdies die Präcordialangst imd das
Geſfühl hetingsligender Spannnug unter den Rippen
fehlte, welebhe Rückenmarlesaffoctionen zu hegleiten
pflegen, aueh die Verrichtung des Mastdarms und
der Blase nieht gestört war, vwie sie es doch hei
eijuer Entzündung des Rückenmarlkes in dieser Ge-
Zeni walhrscheintich gewesen wäre. Die letzte
Abtheilung der Geschichten von der Rückenmarks-
entzündung lieſert den Fall ciner cachektischen juu-
gen Fran, die schon früher eine carcinomatöse Ex-
erescenz an der Wange unc Arikritis hatte, und
mun in Polee gestärtoer Hautlcrisen bei einem gieh-
tischen Anfalle plötztien nngewoliulich lehhaſt wurde,
hald darauf delirirte, dann Anwandlungen von Ohn-
machten und Neignns zum Brechen hekam, unct
gleiehn sehr erschöpſt war. Bald lag sie still und
ſlorkenlesend da, die Deglutition war gehemmt, das
Würgen und die Geneigtheit eum Erhrechen trat äſ-
ters ein, wohei etwas blutiger Schleim ansgeworſfen

bl
wurde, früher entstanden rothe ſlecken wvurden

2an, und bald machten die letaten Symptome des
Bibl. LxVII. B. No. ä. 1
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rodedcampfes den Beschluſs. Die ganze nuglitek-
lielee Nendung geschalr in einigen Stunden. Hie
Section zeisgte vorzüglich: die Dura mater des
Ruckenmarks dunkelroti, ebhen so die Pia maoter
hei der überdies noch eine Gelüſsinjertion sieluhar
var, Erweichnug des Rückenmarks selbst au mehi-
reren Stellen, in der Nihe der Caucla equina eine
Höhle mit einer gelhlichen Flüssigkeit, den unteren
Pheil von vielem schwarzem Blute durchzogen,
sehwarz auch die schnanmige Suhbstauz der Wir-—
bel, wie denn üherhanpt in allen Cuavitüten viele
Gefalse von schwarzem Blute strotzten, besonders
iun der Brust- und Bauchhöhle. Aneh in dem Her—
zen und dem Gefaſssvsteme sehlieſst der Hr. VI.
aus hellerer und dunklerer Röthung auf Entzündung,
nnd unterscheidet mit Recht, daſs in dem hüäutigen
Theile des Herzens die Röthung den gnuzeu Durch-
anesser einnahm, da sie hingegen in der Muskel-
substanz nirgends tief drang. In der Aorta nahm
sie aueh nur die innerste Haut ein. In fluctuiren-
den Gesckin ülsten am Unterschenkel war eine grün-
gelhe, sulzige mit Flooken vermisehte Flüssigkeit.

Wir weilten so lange bei den Kranlcheitsge-
schichten, weil ja aus diesen der Hr. Vf. alles, was
er iiber die Riüeltenmarksentzündung hehauptet, schü-
pſen mulste, und gestehen aufriektig, dals wir, wie
gern nir auch seinem Blicke, diese Krankhreitsſülle
mit andern zu vergleichen, nach denen er sich durch
die Seetion von einer Entzündung des Rückenmarks
iiherzeugte, vertrauen möchten, in der Diagnose selt-
ner als vir auflinglich selhst glanhten mit ihin üher-
eiustimmen, und so sehr wir auek ühberzengt sind,
daſs oſt krunkhaſte Betheilignngen des Rürkenmarks
am LKrankenhette ühersehen werden, so leönnen wir
doerh unnoglich annehnen, daſs diese Alſſlectionen
gerade immer entzündlich sind, und wüuschien des-



131
halh, daſs man es in Tentschland mit der Annalme
virkliceher Myelitis ernster nehine als die Schule
Broussais's mit der Annahme der Gastro-enterite,
unc die erste Benennnng niecht vie die zveite zu ei-
ner hloſsen Formel („une sorte d'dtiquette géné-
rate“, wie sich eiu achtharer franzusischer Arzt
auisdriielct) ausarte, was, venn diese Behaudlung
Nachahmung fſinde, zu fürehten wäre. Uud venn
wir die Ausicht des geehrten Hru. Vf. zn theilen ge-
neigt würen, daſs „die Rückenmarkseutziindung als
wahre Vermittlerin in der Medizin auftrete, Erklä-
rung über viele unbekannte Erscheinungen bringe,
uunid einen vortreſflichen Anhaltspuukt für ein Leer
von sogenannten verborgenen Entzündunsen gebe,“
so mülsten wir. eben deshall, um so mohr nuf fe-
stere Begründung der Diagnose dieser Krankheit und
airſ vorsichtigere Constatirung derselhen dringen,
wenn nicht der willkührliehsten Deutung Thor uud
Riegel geöſſtuet werden soll.

Nun erlauben wir uns noch üher die vom Hrn.
Vf. antzegebeuen, von uns im Anlfange hemerkten
drei cliarakteristisrchen Merkmale der Riickenmarlcs-
entzündung zuerst im Allgemeinen zu bemerken, dals
man zu ihrem Werthe nur dam Zutrauen hahen
könnte, wenn man sie im Lehen verecint autriie,
was uuns in den Kraukheitsgeschichten nicht so vor-
kam, und der. Hr. Vſ. seolbst dureh seine Erklirung
an  einem audern Ornte (S. 191) einriüumt, „lulſs
aus allen Krankheitsgeschichten hervorgeht, dalfs der
Schmerz im Rückgratho bei jeder Form sich fancd,
und so zu sagen das einzige constante Mörkmal
vvar.“ Demmniichst bemerken wir iiher diese drei
charakteristisgchen Merkmule noeh PVolgendes insbe-
sondere.

Pas erste war: eine vorlierrschende Krankheits-
form, unter weleher sich die Rickenmarksentzün-
duug gleichsam ausspricelit.
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Wenn gleich ein Organ, welches wie das Rüſc-
kenmarle dliie munnickſachsten Funktionen des Orga-
nismus im gesunden Zustande hbescelt nnil vermit-
telt, auch wann es erkrankt ist, wegen seines ver.
mitteluden und hbeseelenden Einflusses auf so vieléè
Vunktionen, dieselben so manniehfaeh ahiindern-muſs,
daſo je nach dem Lrgriſſensevn dieser oder jener
Parthie, verschiedene Kraukheitsbilder nach den ver-
schiedenen organischen Sphiaren, weleche der gerade
erkrankte Theil des Rückenmarks versieht, entste-
hen müssen, so ist doch nieht in Abrede 2zu stellen,
daſs gerade einer so selliststündigen Krankheit, wie
seiner Entzündnng aueh eine gewisse selhststündige
Zeirhning zukomme, dalſs sie! in einer eigenen,
wolil erkennharen Gestaltung'auftrete, und dazu nicht
cder steten Verlarvung nutèr anderen: Kranſcheitsfor-
men hedürfe, unter welchen allein der Hr. VI. sie,
wie aus soinen Kraukhieitsgeschichten micd ans die-
ser seiner Bestimmung des besprochenen charilkte-
ristischen Merkmals hervorgeht, erscheinen lüfst.
Daſs derselbe aber vollends diese etwanigen, ver-
schiedenen Krankheitsſormen, von denen er hier zehn
angegeben hat (und ihre Zahkl' bei seiner Auschau-
ungsweise leieht noch sehr vermehrendürſte), die in
ihrem Verhültnisse zur Rückenmarksentzündung nichts
Charakteristisches erhlicken lassen, zu den charak-
teristischen Merlmalen der Rückenmarksentzündung
ziililt, will uns nach einer gründliehen Begriffsbe-
etimmung Kaum statthaft scheinen.

Waus 2woeitens den Schmerz in der Herzginbe
odler unter der weilsen Bauchlinie hettifft, so glau“
ben wir, daſs er ein gar 2u vieldentiges Zeichen

6sey, um als ein charakteristisches Merkmal ter
Rückenmarksentzündnug gelten zu können, davon
zn schweigeu, daſs er naeh den Kranſcheitsgeschieh-
ten meist erst beim Drücken auf die Herzgruhe her-
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vorirat, selhst dann nielt sellten eine hloſoe Em—
plndlichkeit angegebhen wurde, unil einige Male bo-
gar die Herzgrnhe gauz frei war. (Mehr als durch
Schmerz in der Herzgrube werden, vie uns sclieint,
muuche Alſlectionen des Rückenmarks durch ein ei—
Zenes, von, deu Aerzten wvie von den hiankben un—
ter maunienſachem Ausdrucke besehriebenes, heklei-
mendes, hijehst heüngstigendes Gefühl in dieser Ge-
gend verrathen, worin vorzügliche Beohachter
ühereimstimmen. Wo das Rückenmark mit in die
kraukhafto Sphiire gezogen vird, hui Reſ. die hla-
gen üher dieses peinigeude Geſüiinl vernommen, vor
Kurzem uoeh von einem Tetauuskranicen).

cfrp
NWoch werde hier die Erklürungsweise des Ilru.

v.. üher den Schmierz in der Herzgrube angegehben,
ilen er von einer Deherttagung der Entzündung des
Küekeumarks und der Rückenmarksnerven anf das
mit ihnen verbundene Gangliensystem herleitet, des-
sen Centrum, der Pleæus solaris, nun ehenſulls in
einen Reirangs oder Eutzündungszustand versetzt
werde. Kine Erkdürung, die nicht veiter untersneht
werden soll, in Beziehung auf welehe aher das we-
uigstens erinnert werden muls, daſs hier die Ent-
zündung des Rückenmarks und der Rückemmarks-
unerven, als würen sie gleichbedeutende oder meist
verbundene Erscheinungen gesetzt wird, da doch die
Entzüuduug der Nerven an ilrem Ursprunge nur in
dem höchsten Grade der Myelttis vorkommen mug.,

unil dann gewiſs alle ihre Symptome anf das stark
ste liervortreten; eine Entzunduug, die, so viel Ref.
weiſs, bei dem so alt im Zustiude der Untziindung
augetroſlenem Rückenmurke dureh eutscheidende Sek-
tionen uorh niecht nachgewiesen uwurcle.

Was nun endlich drittens das dritie Mertkinal,
den immer coustanten Schmerz in einer oder der
deren Parthie der Stachelſorlsitze des Ruchkaraihs
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betriſſt, weleher dem vorherrschenden Leiden ent-
sprichtt, so kommt es allerdings in stirkerem otder
schwiieherem Grade in den meisten der hier mitge-
theilten Krankheitsgesehichten entweder in der frei-
willigen Klage des Kranken, oder erst hei der Un-
tersuchung mittolst des Fingerdrnekes ocder des Sehwam-
mes anf einzelne Wirbel beschrünkt vor, ohne daſs
wir ihn in den meisten Fällen für Ausdruek der
Entzündung halten kännen.

Wie hiinſig ist Rückenschmerz hloſs in Conge-
stion hegründet, wie wir dies hei Hümorrhoidarien
und Schwangeren sechen, die in den diünnen; ge-
wundenen, nur schwaechen MWigderstunih hietencken
Venen des Rückenmarks, bei seinem Reirhthum an
Blut und dessen wahrsecheinlich langsninen Umlauſe
claselhot, so leielit eutstelt, so wie, sſe nuch in dem
eigeuthümlien gebildeten Venengysteme: der Wirbel-
siiule, das für jeden Wirhel ejnen eigenen Blut-
aclerkranz hildet, dazu so leieht Verantassuug fin-
det. Wir verveisen in dieser Bezieluug am liob-
sten auf die Beschreilungs J. F. Iteckels, und
fülren zu unserem Behufe bseine Lemerkung an: duſs
jeder Wirbel, mithin jeder innn eutsprecheude Ab-5

sehnitt des Rückenmarks sein eigenes Veneusystem
habe, die mit einander zn einer Kette yon Ringen
znsummenflieſsen. Auch die Anastomosen der Vena
cava inferior mittelst mancher Venen, 2. B. mit-
telst der Nenac lumbales, mit den hinus columnde
vertebrolis, so vie die hiiuſigeon. Anastomosen der-
sellen mit den Venen des Rückenmarſes erldüren
die Entstehung mancher Pletnhora. spinalis aus Ple-
thora abdominalis auf eine hintängliche Weise.
Auck die Vertheilung der Nerrenzweige Nervi ſlio-
racici und tumbaltes an die bereits geuunnton Rülc-
kenmuskeln marht, ohne die amnahme üer Entzün-
dung mianchen Rückenschmerz bei Brust- und Un-
terleihsaiſſectionen erklürlienh.
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Was nin nocrh hesomders die hei dem Hrucke

der Finger oder mittelst des aufgedrückten fieiſsen
Schwammes entsteliende Linplindlichkeit oder Schuerz-
haftigkeit einzelner Virhel hetriſftt (unf velche, vie
uus allen Krankheitsgeschichten uund aus dem Uebri-—
Zen hervorgeht, gröſserer Werth gelegt vird, als

1

auf die freiwillige Rlage des Kranken olme cdieso
vntereuehiug, und welelie anch in diesen Krauk-
leifsgeschichten allerdinss mehr hervortritt, als der
ohue cdieses Drücken oft uicht sehr erhehlirhe Ruk-
1
netisclimerzj. so erlauhen vir nus einigen Zweilſel
dagegen, cdaſs dieder Untersteliungsneise zur Be-
stinmung kraukhafter Zusteiucge des Rickenmarks
so viel Werth heigelegst werden känue, uls zur Autf-
ſinilungg kraukchaſter Zustiinde der Wirhelsiule, fur
welehi allein sie Copetand uuſgeſunden und auge-
vnndt hiut. Copeland kam auf das Leherfaliren
mit dem heiſsen Schwamme ühber die Wirhelstachel,
uni daduren den lernnken Punkt an derselben zu
eutdeckeu, zuerst durch einen Zuſall, als er einem
Kranken, an dessen erkrankten Wirhelsiuile ein
Wirhel vorstund, Blutegel anlegte. Um die Blu—
tung zn unterhalten, ſuhr er mit dem heiſsen Schvanne
üher eine Stelle nahe an dem vorstehenden Wirhel,
was dem Krankcen sebhr wehe ihat. Vou dieser Me—
thode nun, so nie von dem Hrucke mittelst dos
Fingers sollte man doch wolil nicht so viel zur
Aufſindung der Enteündung des Iuneru, des Rucken-
mieries, erwarten, hei welcher anck uneh deun Zeug-
nissen der meisten Schriftsteller die äufoete Beriui-
rung, vwenn sie nieht selr ungestunt ist, den Selimeiz
nielt vermehlirt. Daſs mun aher elvan deshalh cdie—
ser Uutersuelungsweise tranen konne, veil, vie

T

S. 227 helinuptet vird, hei der Kntznndung des
arüeltenmarks die Gelenke der Nirbeleaule mehr oder
minder entzündet sincd., ist nirhi statthalt, veil diese
Bohnuntung so alleurein nusgeiuekt, gauc nnhalt-
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har ist, und siehn wohl eher umgekehrt von man—
chen eutzündlichen Afkectionen der Wirhbelsüule, 2.
B. vom Pott'schen Vebel, sagen lüſst, mit ihnen
verbinde sich ein entzündlicher Zustand des Rücken-
marks. Uleberdies haben wir unter den Krank-
heitsgeschirchten schon den PFall berührt, wo die
Dura mater des Rückenmarks in hohem Grade und
vielleicht auch die Pic mater entæzündet angetroſſen
wurden, unch dennoch bei der Uutersuchuug des
Rückgratlis hein Schmerz empfnuden wurde. Hie—
bei versiehert der IIr. VI., daſs inn diese Beobach-
tung in Verlegenheit brachte, er aher spnter oſt
beohachtet habe, daſs der Sechmerz im Rückgrathe
muir Aunfangs zugegen sey, und hünſig ganz ver-—
schwinde, wenn ein höherer Grad  von Entzünduug
eines Eingeweides hervortritt, eine Vorlegenheit, die,
vrenn vir auech die zuletet genanute Beobnohtung
auſuelimen wollten, uns eine systematische Vorliebe
für den diagnostischen Werth dieser Untersuchungs-
methode zu verrathen seleint. Doeh vwollen wir
üher den Werth dieser Methode zur etwanigen Ent-
deckung mancher vielleicht verborgueren Eutzindung
des Rückenmarks niceht aburtheilen, eie vielmehr zur
ſerneren Prüſung empfehlen, so wie wir sie selhbst,
dureli die Leetire dieses interessanten, Werks an—
geregt, hei Zustinden, welche das Rückennark
verdiehtig machen, bei passeuder Gelegenſlieit zu
versuechen gedenken. Wir sprechen uur dugegen,
daſs man nieht jeds bei dieser Untersuchung he-
merkto Empſindlichkeit einiger Wirbel sogleich für
den Ausdruek einer Rückennarksentzündung 2zu hal-
ten hahe, so wie wir glauhen, daſs guar viele. Hae-
rnorrnioidarii, wihrencd sie Rückenschmerz als Mo-
limen haemorrnhoidale empſinden, und manche mit
einem Aneurysma Aortae oder oiner Ilerzerweite-
rung behaſtete, die eheufalls Schmerz im Rücken
haben, an diesem oder jeuem MWirhel empfindlich
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wiuen, venn man ihnen mit dem heiſsen Schwannne
oder nur mit den Fingeru drüchend üher die Pro-
cessus ſpinosi- führe, ohne dalſs man deshalh an
Myelitis in denken hütte. Uebrigens ist vielleiehit
nuch bei gesuuden Menschen die Gegend der Wir-
belstachel mit etwas grüſserer Empliudlichlceit als
die ührigen Stellen des Rückens versehen. Auch
schon aus einigen Krankheitsgeschichten, in welechen
der bei der Uutersuchung sich kund gebende Schmeræ
bald von selhst verscliwaud, 2z. B. in der ersten
Geschichte des Kiudhbettſicbers mit Rückenmarlesent-
zündung an einem Tage auf den Gebrauch von eſ-
was Nitrum, und aus der Bemerkung, daſs im
Frükhlinge meistens nach gehohenem Wecehsellleher
auch: nach einigen Tagen nur dureh die Naturhulfe
die Riiekenmarksentzündung verschwunden sey, (wo
wakhrscheiulich der Rückenselunerz eben so vie der
Kopfschmerz im Wechselſieher von gestörten Unter-
leibsverhiiltnissen abhing), so wie aus der noch all-
gemeinereu Bemerkung, daſs bei der Rückenmarks-
entziindung, die Naturheilungen uſserst hünſig seyen,“
unid zuletet noch aus der Aeuſserung des HUrn. VI.,
daſs naeh seiner Erfahrnug in manchen Vällen durch
Brechmittel die Riickenmarlcsentzünduug gemildert oder

Zar gehohen. wurde, geht wohl hervor, dalſs wenig-
stens in diesen Filllen der Rückeuschmerz blols cou-
testiv wur. 44

Dieser Anmerkumg über das dritte eharalcteri-
stisclie Merkmal hleibt vun nockh hinzuzuſügen, daſs
die hehanptete Uehereinstimmung des Rückenschmer—
zes je naech der Region des Rückenmarks mit dem
vorherrschenden Leiden uns in den Kraukheitsge-
schichten keines weges immer hemerkbur vwurce.

Als Leichenbefund nach acuten Fallen der
Rückenmarksentzindung vird im Allgemeinen
kere oder ochwächere Rothung der Daura mater des
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Rückenmarks, hedeutende Durchziehing der Pia ma-
ter von einem Geſftiſsnetze unnd blellenveise Lrwei-
chung des ſückennarks angegeben, ferner, dalſs
der hintere Theil des Wirbellkanuls melr oder min-
der von Blut strotzte, und oſt ganz schwarz vie
nach einer Blutergieſsung aussahe. (Lymphatische
oder seröse Ergieſsung wird hier nicht bemerkt).
Demnächst sei die Aorta und Vena cava, vom
Becken an his zum Herzen entzwei geschnitten, mehr
oder minder entzündet, gewöhnlich einmal mehr dus
arteriöse, ein anderes Mal mehr das venöse System.
Auch in allen Brust und Baucheingeweiden finden
sich deuttirhe Spuren der Eutzündung; unter den er-—
steren vird aueh das Herz genannt, von den letz-
teren hesonders der Magen und der Darmkanal he-
merkt. Was inshesondere die Entzündung der Ge-
fnlse oder des Herzens betriſfft, so sah sic der Ilr.
Vſ. mehriuls mit der Entzündung des Riickenmarks
verhuucken, und hilt diess Verhindung für eine bo
häuſige uncd imige, daſs er sich darüher ausdrücekt:
zu den Kennzeiehen der Entzündung des Getiſssy-
stems gehöre aueh die Rüekenmarksentzündung. Hiese
krauleliafte Verkettung venlient die Auſmerksamlceit
der puthologischen Anatomie, und damit die Entziiu-
dung des Herzens und der groſsen Geſaſse hei Sectio-
nen nicht übhersehen werde, wird eine auntomische
Methode angegebhen, vie das IIerz, die Aorta unid
Iena cava in ilhrem ganzen, Verlaufe bequem zu
ühersehen soy. Oh übhprigeus die bloſse Röthung
der Geſälse in den beiden erwähnten Sectiouen als
sicheres Merkmal der Eutzündunng geunüge, da sie
oline Texturveränderung- und Ausschwitzung war,
unil, wie bei der Aorta augegebeu, nicht auf cie
miättlere Uaut drang, das Blut vielleieht auch in
dem zur Ahsetzung des Fürhenden geneigtem Zu—
slanele war, üherdies aber keine ansgeschuittene Ge-
ſaſsstürke in Nasser gelegt wurden, um üircher das
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Bleihende oder dio Verwischharkeit ihrer Röthe zu
entscheiden, dies üherlassen wir dem Blicke des in
Sectionen gewiſs sehr geühten Urn. Vf. und dem
Ermessen der pathologischen Anatomie, velehe uns
indessen mitunter zn schwierig scheint, weunn sie
olme alle die genannten Veründerungen keine Eut-
zündung annehien will. Nach dem Bilde der Krank-
heit weunigstens und dem Vereine begleitender Er-
scheinungen in den Leichen dürſte dus Daseyn der
Gefufsentzündung nicht gerade befremden.

Veber  das Verhilltnils, in welchem alle dio
nach den genannten zehn Ahbtheilungen angeführten
Kranklieitsſormen an sieh betraehtet, shnesehen von
der Rückenmarksentzündung, welcher sie zur Polie
dienen, zu derselhen stehen, ob nehinlieh in dem
Verhilltnisse einer hloſsen Complication, oder in ei-
ner innieren Beziehnng, so daſs die Rückenmarks-
entzindung die Grnndkrankheit sey, und die ge-
nannten verschiedenen Krankheitsſormen nur als durch
die Rüekenmarksentziindung hervorgehrachte Affectio-
nen zu hetraehten seyen, als blofse verschiedene
Erscheinungsweisen der Rückenmarksentzündung,
üher diesen wiehtigen Unterschieil liſst sich der Hr.
Vſ. nicht mit def gowünschten Klarheit aus, doch
sollte mau nneh dem Ganzen hauptsiehlich, uncd
noech naeh besonderen ansdrücklichen Aeulserungen
den zuletet angegebenen Begriff auffassen. Ziu die-
sen Aenſsernugen gehürt folgende: „Die Rücken-
murksentzündung spricht sirh üherhanpt weniger iu
dem Theile ans, welcher unmittelhar ergriſſen ist,
sondern am auffallendsten in denjenigen Nerven,
welehe aus der entzündeten Stelle des Rüchenmarks
unusrehen. Dahei vwird die Entzündung thieils autf
die Theile, welche das Rüekenmark versorgt, (dals
die Entziiudung auf die Theile, velehe das Riteken-
mark versorgt, sich ühertrage, ist vokl nickt so
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gewiſs, da vwir solehe Organe, welche von dem ent-
zindeten Theile des Rückeumarks versorgt verdeu,
öller geliihmt als entzündet sehen. Dach hleibt hie-
bei andererseits die Erklirung ollen, daſs die Lidi-
mungzz nicht von der Entzündung des Rückenmarks
au sieh betrachtet, sondern von einer Nebenwirkuug
derselhen, welehe Druck auf die. Nerven ausübt, aſi-

hünge), theils aher auch auf die Nerven, welche
mit den Rückenmarksnerven in Verhbindung stehen,
ühertragen. Da nun die Rückenmurksuerven theils
selhststiindig, so viele Theile versehen, theils aher
auch mit dem Gaugliensysteme und mit den Lun-
genmagennerven in so verschiedenartige Verländung
treten, so müssen dis mannichfaltigsten Krankheits-
formen hervorgebracht werden. Warum- aber dig
Krauklieit in einem Falle sich unter der Gestalt
von Kolik, in dem auderen als Ruhr, Poet'sehes
Vebel u. s. w. nusspricht, dies mag wohl immer
uunter die Geheimunisse der Natur gehören.“ Huls
indesseu doch beide Enistehungsweisen angenommen

werden, ergiebt sich aus folgender Bemerkung:
„Die Rückenmarksentzündung, Kann, zu eiger allge-
meinen Krankheit hinzukommen, vie die- Entæiiu-
dung eines jeden auderen Theils, 2. B. zum Ner-
venſieber oder zum Typhus, wo sie, sich zur allge-
meinen Krankheit wie jeide andere ärtliche Entziiu-
dung verhlt, und durch ihre charakteristische Merk-
male ausspricht; sie kaun aber auch als selbststiu-
dige Krankheit auftreten, und das vorherrschende
Leiden bedingen.“

Beachtenswerth ist die augegebeue Methode zur
Untersuchung des Rücekgraths aittelst des, Vinger-
druckes und des heiſson Seliwammes iu Bezieluug
auf die Stellung, iun welche der Krauke dahei zn
briugen ist.
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Was nnn enletzt die durchgeführte Analogie

der orientalischen Cholera mit der Ruckenmurkoent-
zündung hetrifftt, sn hönnen vir sie, naehidem vir
so lange hei der Rückenmarksentzaiindung, dem ei—
gentlichen Ceutrum des Werkes, verweilen, unicht
imseinnudersetzen. Mögen Andere, hei denen die
furentbhare Krankheit gerade vüthet, untersuchen
und prüſen. Nach dem, was Reſ. von Cholera-
Kranken und Choleraleichen gesehen (wohei er ihri-
gens seine eigene Auschanung in anatomiseher Ilin-
sicht. nicht wiehtiger angeben vill, als sie ist, da
er nur. Zuschauer bei den Sectionen war, bei de-
nen iiherdies das Rückenmark nieht immer un—
tersurlitt wurde) und von Sectionsherichten gele-
sen hat, kann er sich mit dieser Analogie nicht
souderlich befrennden, und meint, daſs im Gunzen
verhiiltuiſsmiiſsig weniger Sectionen daſiur sprechen
als die Anzalil dersclhen, welche nur eine, vie in
den ührigen Cavitiiten vorhandene Ucherſüllung des
Rückenmarks mit dem eigenthümlichen Clolerablute
darthun, mit der man sich aber nicht begniügen
muſs, um Rückenmarksentzündung anzunehmen, wie
dies der Hr. Vf. bei einer Section ihnt, die er aus
dem Londoner medicinisch -physikalischen Journale
entnommen. Vielleieht findet der IIr. VI. selhst,
der die Krankheit noch nicht. aus eigener Ansckhuu-
untg Kennt, bei eigener Anschauung die Annalogie
nicht mekr genügend. Wenn man die orientalisclie
Cholera, diese dureh und dureh eigentliimliche Krank-
heit, selbst geschen hat, kann man nicht die hier
sehr betonte Vergleichung mit der Colik von Poi-
ton, und man kann wohl sagen, die Vergleichung
miit einer jeden anderen Krankheit nur einigermaſsen
hefriedigend finden. Dals bei der Cholera das Gaug-
liensystem unch Rückenmark tief ergriſſen werde,
wer wiril es läüugnen? Dals aber dieses Ergriſſen-
seyn in Entzündnug bestehe, hbedarf noch auderer
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Beweise. Und wir gestehen es auſriehtig, daſs wenn
uns auekh eine Entzündung des Rückenmarks hri
dieser Krankheit deutlich vorgezeigt würde, ihr We—
sen uunch ilue Grundursache uns dadureh so wenig
und fast noch weniger erklärt wäre, als etwa der
Typhus durch seine ihn begleitende Darmentzündung;
doeh waäre in the-apeutischer Beziehung etwas ge-
wonnen.

Die Aussicht zu einem gröſseren Werke über
die Ruückenmarksentzündung, zn wvelchem uns lie
Vorrede Hoffunng macht, und bereits viele Beoh-
achtungen und Leichenöffiungen gesammelt sind,
wünsehen wir baldigst erfällt zu sehen.

1
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RXuræe litterärische Angeigen.

Beiträge 2ur Natur- und Heilkunde. Von C. F.
v. Pomm or, der Mediein Doetor, Staabsarate ote.
Erstor Band. Heilbronn bei Carl Drechslor 1831.
VII u. GOob S. gr. 8.

Hr. v. Pommer's ii Jalre I1821 erschienene Beitrüge zur
nüheren Kenntniſs des sporacdischen Typlius nelimen eine
æo ehrenwerthe Stelle in der Literatur dieser Krankheit
ein, dals man schon im Vorans von diesen Beitiägen zur
Natur und Heilkunde desselhen Verſasseis eine günstige
Meinung hegen muſs, weleher sie in der That duich den
denkwürdigen Stot der Beobachtungen und die geistige
Auſſaasung deraelben volllommen entsprechen. Der Hr.
VI. bewührt iieh überall als ein treiſlicher Reobachter und
als sehr vertraut mit der nenern medicinischen Literatur,
deren Richtung er im Ganzen verſolgt, jedoch mit so vie-
ler gründilichen eigenen Forsclumg, welchlie ilin durch eine
weitere Ueberhblickung der Verliältnisse das mitunter Miſs-
liche dieser Richtung erkennen läſst, wodurelt seine An-
aichten im Einzelnen aich wieder inelir den älteren annü—
hern, und atatt aieh mit manchem Verehrer der Experi-
mentalphyaiologis und pathologischen Anatomie zaun belr im
Sinnlichen zu verlieren, ſühlt er, bei gioſser Fertigkeit
in beiden, ilre Grünzen, und das Walten hoherer Bezie-
lungen.

Den Inhalt hilden ſolgende vier Bestandstücke: J) Rin
Beitrug zur Geschichte des Klappersehlangenhisses. 2) Ue-
ber den Kiniluſs der gleichzeitigen Durechschneidung bei der
sympathiselien Nerven am Ilabbe anf die Gesundheit und
clus Leben der Thiere. 3) Beohachtungen iiher die Er—
zengnisse des Gonius epidemieus vom hrülſijulne 1828
his dahin 1829. 4) Geschichte eines epidemischen Vie-
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hbers, welehes im Sommer 1829 in der Ga rnisonlſeil-
pronn heiuisclite.

Die eiste, die kürzeste. Ahhandlung vurde dnrech die
Dinelneise eines Mannes veranlaſst. der cine Klapper-
sclilunge belen lieſs. zu welcher Hr. Dr. v. P. ein Ka-
ninclien in den Küſig that. Das durech den Riſs der Schlange
vergittete Thier unteiuchte derselbe nach dem Todle, und
gleiclieitis ein durch Blausünre vergiſtetes Kaninchen,
und meint nun, dals, so verschieden auch in physischer
und chemischer Ilinsiehtt das Schlangengiſt von der Blau-
düute iel. doeli in physiologischer und patlologischer Bezie-
Jung. namentlich in der Selhmelligkeit und Hetftigkeit il-
rer Wükung bei der geringsten Masse, so wie in der Art
der Vergiſtungss mutome und den durch das Giſt liervor-
gehracliten, veiltültniſsmüſsig so geringen sichtbaren Ver-
ünderungen des Körpers nach dem Tode, die gräſste
Aehnlichkeit zwischen heiden hestehe. Das Schilangengiſt
wirkto todtlich, oline an der Biſswunde weder Entzündung
noch Brand hervorgebraclit zu haben, es fand kein An-
schwellen des vergiſteten Theils Statt, die Vergiſtungser-
selieinungen gingen vom Nervensysteme aus, und die Ner-
ven uncdl das Blut lieſsen keine Veründerung erkennen.
Ehben so wenig war Gehbirn, Rückenmark und Blut bei
dem durch Blausüure vergiſteten Kaninchen. welches am
Tage nach der Vergiſtang secirt wurde, verändert, was,
wie der Ur. Vſ. hehauptet, bei dem, Blute nur dann Statt
linden soll. wenn es sogleich nach dem letzten Athem-
zuge aus dem Herzen oder einer äuſseren Vene gelassen

vird. ĩUm den Kintluſs der gleichzeitigen Durehschneidung
heider sympathischer Nerven am Ilalse ant die Gesund-
heit und das Leben der Thiere zn untersuchen, wurden
dreizehn Versuche an Kaninchen und IInnden angestollt.
aus welchen sich ergab, daſs, wenn die Nervi vagi nicht
mit verletzt wurden, was wolil bei ſrüheren Versuchen oſt
geschali, dem Leben und der Gesundheit kein besonderer
Lintrag geschah. Selhst die, von anderen bekunnten L-
perimentatoren in Vole der Zerschneidung der sympathi-
bohen Nerven angegebene Entzündung und Trühbung der
Augen. Schleimituſs der Augenlieder und regebvwidriger
Zustanc der Iris wurden im Allgemeinen nicht heobachtet,
hei den Kaninehen gar nicht,. und nur bei einigen Iun-
cden zeigte sich eine schleimige Absonäerung an den Au—
tenu inkeln als eine nieht bestindige und nicht undauernde

Er-
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Eracheinung. Aus dienen Versuchen ioll folgen, „daſa es
acheint, als ob die Natur bei pflanzen uni ſleischfres-
senden Thieren keinen groſsen Werth auf den sympathi-
schen Nerven lege, da der naturgemüſse Zusammenliang
desselben auſ heiden Seiten des Ilalses zu gleicher Zeit
und schnell unterbrochen werden kann, ohne daſs weder
die sensorielle und Sinnesthütigkeit. noch die Verrichtun-
gen des Athemholens und Kreislauſs, der Verdauung eite.
im mindesten siclitbar dadurel gestört werden.“ So auſ-
ſallend allerdings auch das Ergebnils dieser Versneche ist,
so kann man doch mit dem Hrn. Vſ. nur sugen, daſs das
eben Angegehene aus diesen Versuchen zu ſolgen scſieine,
und möchkte dieies Wort besonders betonen. Der LIr. Vſ.,
wiewohl nicht ganz mit der Erklürang Burclaeh's zuſrie-
den, duſs man nehmlieh dureh das Zerschineiden des sym-
pathischen Nerven am Halse bloſs den Zusammenhang
desaelben iuit dem Kopſtheile aufhehe, er aher ührigens
in uich ungestört und mit den Gehirn- und Kückenmarks-
nerven vielſach verbunden bleibe, sagt andererseits jedoch
mur, man werde unwillkührlich an die Meinung einiger
franzörixcher Physiologen erinnert, nach velcher der
Nutzen des aymuathiachen Nerven noch wenig ausgemit-
telt und noel aehr ungewiſs sey, wobei er ahber vieder-
um diese obertlüchliche Annahme durch die Betraclitung
dieres Nerven in anatomischer und pathologischer Hin-
sicht abweiat. In erater Beziehung wird besonders auf sei-
nen vielflachen Zuaammenhang mit den Nerven und Ge-
füſsen des Gehirns hingewienen. Wie man iich ühri-—
tense auch, heiſst er am Schluaie, das beſremdende Er-—
gebniſs der Verauche erklären möge, sie seien partheiloa
unternommen.

Der Ref. möchte dem Hrn. Vf. für diese Versuche
ganz hesonders danken, nicht gerade in pornitiver und un-
ainittelbarer Beziehung, um etwa dadureli seine hohe Mei-
nung von der phyriologiachen Bedentung des sympathi-
sclien Nerven zu veründern, sondern in einer negativen
und mittelbaren Beziehung, in soſern sie nehmlich das
sclilagendste Beispiel geben, wie venig die Experimental-
physiologie in das Innere des organischen Lebens zu drin-
ben vermöge, ein Beispiel. welches ganz dazu geeignet
int, den zu warmen Freunden der Lelehrung durelh die
Sinne diese alleinige Belehrung als eine verdüchtige und
ungenügende darzuthun.

Dua dritte Bestandstück dieser Beiträge giebt ein vor-
treſſlichen, aehr lebhaſtes Bild der im Wirkungakreise des

Bibl. LXVII. B. No. 3. k



—E S

l1a6
Nin. Vf. vorgekommenen Volkskrankheiten in dem frühei
genannten Zeitraume. eine Darstellunug, vwelche durchaus
keinen Auszig gestattet, wiewohl sie anch einzelne tief-
ſende diagnostisclie und semiotische Bemerkungen enthült.
Diese Beobacltungen können als eine Paortsetzung der
lieherbielit der Volkskranklheiten in der Gegend von Ileil-
hnonn im Jahre 1835 betrachtet werden, velche von dem-
selhen Arzte im zweiten Bunde der medicin. chirurg. Zei-
tung von 1828 orsechienen. Wir begnügen uns nir, als
einige der vorzüglichsten vorkommenden Pliemata zu be-
zciehnen: Pauotidengeschwülste, ilr Uehergang in Ner-
venſieber, Enteritis vora, velche von der Schleimhaut-
entzünclung des Darmhkanals treſſend unterachieden wird.
chionisehe Entzündung der Meningea mit theilweiser Ge-
lürnerweiclhumg, Nervenſieber einer Schwangeren bei re-
gelmüſsigem Fortgange der Schwangerschaſt, Nervenfie-
her unter den Soldaten der Garnison, Pneumonia ty-
vnhodes nobst der Leichenöſfnung, Febris maligna mit
Zufullen des Starrkrampts, Unterleibsentzündung im Kna-
benalter als Zwischenstuſe zwischen nervöser Iteiti- und
walirer Enteritis, acute Krankheiten des Uterus. Nutzen
der Quecſcsilhereinreilnmgen im Typhus, Nerventfieber ei-
nes fünfjührigen Kindes, eine Kranſcheitsgeschichte, wel-
che zeigt. daſs das Bild der reinen Feobris norvosa aueh
hei Kindern von der Fobris hydrocephalica verschieden
ist, Durelihohrang des Hüſtdarms in der Reconvalescenz
vom Typlius, Kaliwaschungen im Friesel. Lungenentzün-
dungen kleiner Kinder. Stricturen der Speiseröhre, weleche
melirmals hei Frauenzimmern ohne vorangegangene ent-
zündliche Thütigkeit, ohne chronische Entzündung des
Pharynv aus rheumatisch katarrlalischer, arthritischer,
gonorrlioischer oder svpliilitischer Ursache, sondern aus
nervöser Quelle entstanden beobachtet wurden. als Folge
bereits jalrelang vorhergegangener periodischer und fie-
berloser Nervenleiden in anderen Theilen, welclie schwie-
gen, sohald sich die krankmachende Ursache auf den Oe-
soplragus ühertragen, und seine Wandungen allmühlig de—
generirten. Andere ſür die praktische Mecdizin wichtige
Gegenstünde, so wie die Schilderung des Genius apide-
miecus selhst lassen wir unhezeichnet. Man vird hier bei
den patliologischen Ansiehten und Erklärungsweisen an
die Tühinger Schule und an den Eintluſs erinnert, wel-
chen Autenrtieth der Vater auf sie ansühte. ohne daſa
niun dahei inm mindesten den eigentlümlichen Geist des
tlrn. Vſ's. verkennt.
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Rei der Beschreibung des Nerventfiechers einer Schwan-

tern. welelie Calomel his zur Salivation hekum. und nach
der Genesung glücklich von einem gesunden Knahen ent-
hunden wurde, nennt Ilr. Dr. v. P. nehet Angahbe ancde—
rer eigenen Erfalnuntzen über den glücklichen Gehrauch
des Quecksilbers bei Scliwangern, hei velechen innigens
Voisicht nöthüg sey, mehrere Aerzte, vetche vwälirend der
Selangerschaſt oder des Süugens oline daechitheil für
Mutter und Kind Quecksilher angewendet luhen. Zu
cdiesen Erſahrungen inöchten vir noclh die cines der er-
ſulirensten, dreistesten und vorsichtigsten Aerzte im Queck-
zilhergebrauche hinzufügen, der wachere Louvrier, der
viele syphilitische Frauen in veischiedenen Epochen ilwer
Schwaungerschaſt mit Mercarialfrictionen hehandelt und
glücklich geheilt hat. so dals sie zur gelörigen Zeit voll-
kommen gesunde Kinder zur Welt brachten. wohei ſiei-
lieh bei dem Umstande, dals Mutter und Kind durch Ssp-
philis vergiftet und nun dureh das Speciſicum entgittet
wurclen, ein anderes Verliültniſs siel herausstellt. als wenn
das Quecksilber in andern Krankheiten der Selwangeren,
2. B. bei Entzündungen, gehrauckit wircl. Doch konnen
wir auch bei diesen Kraukheiten der Schwangeren den
eingreiſenden Gebrauch des Quecksilhers unter besondern
Verhältniasen nieht gerade unbeiingt verwerſen (nies ol
wir lieber ein Mal melir die Lanzette als dieses Mittel
anzuwenden geneitt wäüren), wohl aber bei der reinen
Synocha, bei welcher wir bei Idee
Mittel uns in seiner Anwendung nicht linden
aen, und zie für einen Miſsliauch halten. Wir verste-
hen es deshalh nicht. vwenn wir es den Urn. VI. in ei-
nem rein entzündlichen Fieber. welches er selhist eine
Febris meore inſlammatoria ohne gleiehzeitige
male der Entzindung irgend eines Lingeweides nennt,
bis zu einem leichten Angrifſe aut den Mund (nach zwei
Aderlüssen, nach welchen der Puls noch voll und luart
blieb und nach dem Gebrauche des Nitrums). anvweuden
sehen. Auch von einem besonderen Nutzen des Queck-

silhers in Nerventiehern können vir uns nichit reeht über-
zeugen, doch versichert der Hr. Vſ., von Quechsilberein-
reibungen eine günstige Wendung und Abkürzunt der
Krankheit heobachtet zu haben., wobei es ilin geschienen,
daſs hieduren sowohil die der Kranklieit zu Grunde lie-
tgende fieberhatte Nervenreizung, als auch inshesondere der
krankliaſte Vorgang in der Schleimhiunt der

dpolbse unLuftwege unterbrochen und aulgehalten, aul stellvertre-
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tende Weise der Schleintaut der Mundhöhle und deren
Hrüsen übertragen, und die Krankheit hiedureh ahge-
kürzt wurde.

Das letæzte Bestandstück, die Geschiehte des epidemi-
achen Fichers, füllt den gröſsten Theil der Beiträge aus.
von S. 259 606; es ist nicht nur als Beitrag zur Kunde
der Epiclemieen schätzhar, sondern nocli viel mehr zur
Kunde des Nervenſichers überhaupt. und selilieſst sich an
das Bedéutendste und Unenthbelilichste in dessen Litera-
tur ane Das Bild stellt den eigenthümltichen waltenden
cteist der Kraukheit in mannichſachen Richtungen dar,
der noch nach dem Tode unter den mannigſfaltigsten Er-
sceleinungen des Leickhenbefundes noch immer wieder zu
erkennen ist. Daſs vir aus einer solchen pathologisclien
Kinheit Linzelnheiten herausheben, vwird uns der Arzt,
der, mit der Betrachtung einzelner Localaſfectionen hei
diesen Fiebern sich nieht begnügend, den Bliek oſt in
ilre hodenloss Tiete hinahgesenkt hat, nicht zumuthen.
Gerade aus den vortrefflichen Sectionen, bei welchen sieli
nicht etwa ein einzelner Krankheitsheerd, sondèrn durch
alle drei Cavitüten verbreitete Veründerungen vorfanden,
geht klar hervor, daſs diese Fieber zu den wahrhaſt es-
sentiellen, deren Daseyn man bestreiten wollte, gehören,
und wenn der Darmkanal, namentlich das Iloum, die be-
kannten und viel besprochenen Veränderungen zeigte, so
zeitten doch auch die Athnungswerkzeuge und die in-
nere Memhran der groſsen Gefäſse, letztere durch bedeu-
tende Röthung. ehen so betrüchtliche Ahweichungen. Auſ-
ſallend ist es übrigens, daſs gerade das Gehirn und das
Nervensystem in Nervenfiebern am ieltenaten krankliaſt
heschatfſfen geſunden wurden, und wenn much die Brust-
und Unterleibseingeweide im Einzelnen deutlich genug
veründert waren, so erstreckte sich dies doch niemals we-
der auſf die Membran noch das Mark der Nerven und
Knoten des Oherbauchgetlechtes, der Nervenstümme und
Knoten der Brust, noch auf die Wurzeln der Gehirnner-
ven oder auf die Gehirnsubstanz selbat, und nur einmal
schien das verlängerte Mark fester als im gesunden Zu—
stande zu seyn.

Es ist leicht zu erachten, dals eine, auf ao viele ei-
gene Anschauungen und Forschungen gegründete Ansicht
von den in Nervenfiebern vorkommenden Entzündungen
eine tietere seyn müsse, als die, welehe bei ihrer Linsei-
tigkeit und ihrem Purismus vor dem Gehrauche der Brech-



mittel und Vorvina in diesen Fiebern erschrickt. Unser
Hr. Vſ. hat besonders die ersten sehr hüufit mit gutem
Erſfolge im Anſfange angewendet, und verehnt sie nach
Gehülir. Das Buch mufs von teutschen Aerzten, denen
Gründliehkeit am Herzen liegt, gelesen verden, indem
es selhen läſst, wie viel Walres an dem sey. vas tran-
zösische und andere Aerzte über den Zustand des Darm-—
kanals in adynamischen Fiebern angegeben haben, ahber
aueh wie manches ehen so Wichltioe, welehes ein ganz
anderes Licht über das Ganze wirſt, dabei ühberselien
wurcle.

Was wir am Aeuſseren dieser Geschichte nicht loben
können, ist eine zu groſss Ausdehmung und Angahe von
Einzelnheiten, die, wiewohl nie oline Denkvwürcliges und
zum Ganzen Gehöriges zu enthalten, doch bei anhalten-
dem L.esen ermüden. Wie der Hr. Vf. von seinem Stoſſe
durehdrungen ist, hütte er denselhen leieht bündiger und
viel zusammengedrängter darstellen kLönnen.

Dasn Aeuſsere des Buches ist empſelilend. Unter den
Druckiſehlern iat das überall vorkommende: verloffen uud
durchloiſen, atatt verlaufſen, nicht bemerkt.

vo ñ

Speciello äratliche Hoceoptirkunst, oder Inbegriff der
beim Verordnen der einzelnon pharmaceut. Arz-
neimittol 2u beobaektonden KRegeln in alphabet.
Ordnune. Nebst einer Receptrammltune und eini-
ten andern Zugaben fr die Praxis Ion Dr Phoobus, prakt. Arat in Berlin. Berlin 1831 bet
Hirselnvald. XXXIIl u. 5I8 S.

Nicht der gewöhnlichen Eintheilung der Sclriſtsteller
üher Keceptierkunat in allgemeine und specielle, ſolgte

der U Vf d 111J. Son ern es sc nen 1in gerathener, vie er imVorworte äuſsert, nach Art anderer med Disciplin 7 B
der spec. Pathologie, unter obhigem Namen den lubegriſf9

der, beim Verordnen der einzelinen Mittel zu hefolgend.
Regeln zu bezeichnen, und die gewöhnlick sogenannte
spee. Rec. K. nur als den speciellern Theil der allgemei-
neon 2u betrachten.
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Die hieher gehörigen Kenntnisiè, meint der Hr. Vf.,

fünden sicli bis jetzt nur zerstreut in Werken verschiede-
dener Art, in den Lelubüchern der Mat. med., Chemie,
allgemeinen Rec. K., Formelsammlungen u. s. w., nur mit
Mühie suche sie der Arzt zuaammen, wenigstens sei noch
kein Werk vorhanden, worin dieselben gesondert und doch
vollstünclig vorgetragen würden; daher (7) komme es auch
daſs diese Kenntnisse so viclen, selbst sonst wohlunter-
ricliteten Aerzten ſehlen.

Naoh Keſ. u. A. Ansicht setæzt die Rec. K. eine ge-
hörige kenntniſs der Clemie, Pharmacie, Mat. med. ete.,
voraus, und mulſs jede Lelire, je ſester man ilre Grünzen
steckt, desto ſalslicher ſür den Anfänger seyn. Möchte
man deswegen, weil dem Aizte anatom. Kenntnisse zur
Diagnose spec. Kraunkheitsſormen nöthig sind. er sie aber
aiis andern Schriſten, als aus Handhüchern der Pathologie
erlernen muls, es wohil hedauern, daſs beim Vortrage cdie-
ser. jeno Disciplin ühergangen wird oder hierin gar den
CGuund, daſs Anatomie manchem übrigens kenntniſsreichen
Arzte abgeht, suchen? Oline daher den Nutzen vor-
liegenden Werkes, besonders was die, Vereinigung der
von Tromadonſf sogenannten ehem. Rec. K. mit der ge-
wülmlioluen hbetriflt, neben den, seit einigen Jaliren er-
schienenen Arheiten von Sehubarth, Choulant, Mont-
malou, Sundolin, Vogt u. m. A., in Ahrede stellen zu
wollen. kann Ref. doch nicht zugeben, daſs dadurch ei-
nem geſfülhlten Bedürfnisse ahgehollen worden wäre, und
qaſs nun die Feliler. die bisher von den Aerzten bei An-
wenclung dieser Doctiin hegangen aeyn sollen, vermieden
veiden vürden.

Wus die Bearbeitung der einzelnen Mittel betriſſt, so
liat der Ilr. Vt. die bto Ausgahe der Pharm. Boruss.
2zu Gruncle gelegt. aulserdem aber noch einige wichtige
Ilausmittol. dis siech zur Aufbewalrung in der Apotheke“
nicht eignen. und einige nach Herausgabe. jener Pharm.
emptolilnen Mittel. so wie die Hufetand'sche Armenphur-
makopòo herüeksichtigft. Wenn vwir nun aueh bekennen
müssen, daſs der Hr. Vſ. hierbei die Lehre von den he-
sonclern Dosen und Verabreichumgsforinen recht vollstän-
dig anzugeben, und sich mögliclust vor EKinssitigkeit zu
hüten wutste. so ist doch nicht durehgüngig dieselbe Gleich-
mülsigkeit heobachtet, da der Ur. Vſ. zuweilen melir alu
nöthig ins Gebiet der Mat. med. sohweilte.

Hie Recepisammlung. clie theils Beiapielshalber, theils
um die Gaben und Foimen betühunter Aerzte zu zeigen—



151
nöthig ersehien, ist selir reich und gut gewüliit. (In den
Handhiichern der spec. Therapie hült man Receptſorineln
tür nöthig; mit demselben Rechte treiſen vir die in den
Schriſten über Mat. med. an, und in den Werken uber
Rec. K. wiürde man deren Auslassen tügen. Dals mün
uns aulserdem noch fast alljülirlieln. mit gunzen Sammlun-
ten von Recepten namhatter Aerzte. die doch auch ilne
Ahnehmer finden müssen, hesclienkt, ist walnlieh kein er-
freuliches Zeiclien wissenechaſtlichen Strebens unserer
Zeit. Reſ.

Was nun cer IIr. Vſ. über die einzelnen Aitikel. we—
nigstens üher die wiehtigern. vorzutragen hatte. ist iun4.
dureh den Druck gesonderte Absütze geordnet, von denen
der Ite die Synonimik., unct einzelne Bemerkungen üler
naturlũstorische, chemisch phosilkalisclie oder pliurmuteu—
tiselie Eigensehaften des Mittels, besondets üher Autlos
lichkeit in verschiedenen Menstruis nnch üher Zzu veimneit-
dende Verbindungen enthidt, wohei letztere mit caue,
erstere hingegen mit sol (oluhilitüt) angeſülhrt sind. hin-
ter dem eins Zahil folgt, die die Nenge des erſorderliehen
Aenstraums, und steht hinter der Zalil kein Zusatz, die
Aullöslichkeit in Wasser bezeichnet. Der zweite gieht Re-
geln für die innerliche Anwendung; zuerst der Dosen und
Formen, dann beaonclers der Corrigentia für die Sinneſor
gane, vorzügglich Geruch und Geschinack; der zte che
für die üulserliche Anwendung und der Ats enthült bei
eapaltner Columne, Recepte.

Um Wiederholungen zu entgelin, hiat der IIr. Vſ. seſn
zweckmüſsig nachstehende Gruppen. als: Aceta, Aeida,
Aetheres, Aquae destillat., Bals. natur. Corat.
Elacoss., Elix. Emplast. Extr. Gi. res. Ilerb., Li-
nim., Ol. aeth.  coet. empyr. u. ping. Oxym. Iies.,
Sap. Spir., Spir. aetli., Syrup., Tinet., Unguent.,
allgemeine Bemerkuhgen üher das, bei deren Verordnen
zu Beohachtende, angehbünst.

Damit das Angeruhrte durch ein Beispiel ansehauſi-
cher werden möge, erlaubt sich Reſ. einen Artikel dem
Werke zu entnelmen.

Acota. Essige. (Acet. ntumhicum hier ausgeschlos-
sen). Sie lassen sich ohne Zersetzung mit Minetalbbümen
verbinden; sie losen in verschiecenen Verhültnissen
Oatnpher, ütherische Oele, Ilarze. Schleimharze, Pilan-
zensehleim. Gerbestoſſ. Zneker u. s. w. auf. Alit Basen
und basischen Salzen (auch mit allen andern Stoſſen. het
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denen nir „Cave Bäuren oder zaurs Süſte“ angegeben
haben) darf man aie natürlich nicht verbinden, falls man
nicht die dadurch erfolgende chemische Zersetzung be-
zweckt, wie dies bei manchen e tompore zu bereitenden
Brausemisclumgen (vgl. 2. B. die Artikel Kali carbon. c.
Tart., Kali carb. acidul.) und bei den Saturationen der
Fall ist. Auch in Emulsionen, echten und unechten, hat
man sie zu vermeiden. Wenn mun 2zu den Saturatio-
nen, die schon in kleineren Gahen wirksamen Essige:
Acoet. acilliticum oder Acet. Colckici wählt, so ist es
meist ratlisum, die Quantitiit des Essigs als die wichtigere
bestinunt, und die des alcalischen Salzes mit einem quan-
tum autis anzugeben (2. B. Rec. 9. u. 472.). Satu-
rationen laben in der Regel eine grauliche oder gelb-
liche, sclinutzige Farbe, die sieh dureli fürbende Syrupe
kaum verhbessern lüſst, eler verschlimmert, es sei denn,
daſs man sehr viel von einem solehen Syrup, 2. B. Syr.
Cerasor. (der sich zugleich als Geschimackscorrig. beson-
cders gut eignet), zusetzt. Zu Saturat. von bollensaurem
Kali darf man zwar streng genommen, die meisten aüuer-
lichen Syrupe nicht setzen; doch wird diess Regel we-
nig beohachtet. auch wird die dadureh bewirkte Zer-
setzung und Bildung von (unautlöslichem) Weinætein in
der Regel nur selir unbetrüchtlich aeyn.“

Diesem lüſst der Hr. Vf. die verachiedenen Fasige
auf die vorhemerkte Weise einzeln ſolgen. Ret. hoſft, daſa
dies schon genügen wird, die Reichhaltigkeit der Schriſt
vor Augen zu führen, und will nur noch zur Reelitſerti-
gung obiger Behauptung, da ihm zum weitern Eingelin
die Grünzen zu eng gesteckt aind, einigen Mitteln we-
nige Bemerkungen bheitfügen. zu welehem Rehufe er mit
dem Ammonium anfüngt. Hierbei hätte auf die pharma-
codyn. entgegengesetzte Wirkung mit der Blausäure auf-
merksam gemacht werden können. Reſ. findet sehr hüu—
tig Saliniuk mit Blausüure auf einem Rec. verachriehen.

Cort. Chinae scheint mit besonderer Vorliebe be-
handelt zu seyn. der Hr. VI. hat selbat deren Surrogate
genannt; lingegen bei den Aleatoiden das von Veuniann
empfolilne Chinin. muriat, undidas von Harleſs belohte
Chin. phosphor. übergangen.

Bei Copaiva hütten Eionmann's Bolus und Vendts
Pillen cher. als manches dort gewählte Rec. Erwähnung
verdient. Dals die äuſserl. Anwendung des Camphor's
beim Rheumatismus äuſserer Theile leicht ein Zurücktre-



ten deiuielhen bewlrkt, ist von Mehreren beobachtet, vom
Urn. Vſ. aber nicht erwülint worden.

Beim Lap. divin. hütte der Ur. Vf. auch die 2te
Bereitungsart bemerken können, und wenn Schönlein's
Inject. in die Nase Anfülirung verdienten, warum nichit
auch Girtanner's und Mendt's in die Uretira?

Daſs die Solut. Argent. nitr. fusi (2- 3 Gran aufJ1 Unze Wasser, alle 4 Stunden ö —4 Tropfen ins Auge
ſallen zu lassen) von den Englündern und von Andern hei
rhemn. catarrhal. Augenentzündung, uncl von v. Gracfo
verdünnter, bei Augenblennorrhöen mit groſsem Nutzen
ungevw endet wird, acheint dem Hrn. Vſ. unhekannt zu seyn.

Beim Kupfer hätte der Liq. Cupri ammon. mu-
riat., der sich oſt bei chron. Leiden der Digestionsor-
tane, namentlich der Kinder, nützlich zeigt, nielit üher-
ßangen werden sollen. Beim Cuprui Sulpli. be-
merkt äer Hr. Vf.. daſs es aich nicht vohl in Pulver zu
reichen eigne. indeſs hube man es in dieser Form neuer-
dinga heun Croup gegeben, man möge es lieber. na-
mentlich als Breclmnittel in Auflösung verordnen. Inceeſs
iat nicht n übersehen, daſs Melirere die gute Wirkung
dieses Brechmittels in Halskranklieiten, nur der ad-
atringirenden Eigenschaſt des Pulrers zugeschrieben lia-
ben. Raf.

Die vom Hrn. Vf. S. 129 gewülilte Eintheilung derExtracte, um deren Conaistenz zeigen, B.
Calami in 3 verachiedenen Rubriken vorkömmt, wird
wohil jeder Vnbeſangene mit Reſ. niclit ganz passend für
ein Handhuch der Rec. K. ſinden.

Da S. 133 u. 186 von der Wirkung der Belladonnadie Rede ist. so hütte auch deren Nutzen zur Verminde-
rung der Gontractilitüt Säuimtlicher Spliincteren gedaclit
werden können. Veber die Kraſt des Mittels hei spasti-
scher Strangurie hat nieh Ret. vor einiger Zeit in v. Sie-
bold's Journal verbreitet, wo auch der Obetruct. alui
tpast. Erwähnung geschieht.

Nit gleichem Rechte, wie Rust's Erfalrungen beimFerrum oxyd. fusc. aufſgezeiclmet sincd, hütten aueh
Kopp's verdient.

Bei Herba Digit. konnte der Iir. VI. neben den ge-
nannten Schriſftstellern. auch die l'orm. wie sie Kreysig
in Herzkrankheiten wirkbam gefunden., anfülhren, und hei
Horba Sabinas KRopp's Beohachtungen ernähnen. LBeim
Liq. Kali caust. hütte Fare's Methode hei Scropheln,
und beim äulſserlichen Gebrauch des Kali caust. Chir.
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der von Dunuytren entdeckte Nutzen desselbhen hei ein-
gewaelstenen Jüßeln der Zelen, dem nach RKetf. Prüſung
kein anderes Mittel hierbei gleichkömmt, auech Auſzeich-
nung verdient. Beim Jod honnte auch die Verbin-
dung mit Quecksilber. und dessen Anwendungeart als Mli-
neralvwusser nach Louis erwülmt werden.

Kali nitric. in Pulver mit Camphor (5 zu 1) Mes-
teropitzenvw eise auf der Zungenwurzel zertlieſsen zu lassen,
hahen Mehireie bei anginösen Zutätlen wirksam geſun-
den. Rel.

Beim Ol. Terebinth. kann Ref. nieht unerwülint las-
ztzen, daſs dies Mittel in Laxiren erregenden Dosen, etwa
alle J Stunde zu 2 Lislötſel voll gereicht, die Urin-
werkzeuge kaum in Anspruch nimmt, was indeſa in Llei-
nen Gahen gar sehr der Pall ist.

Beim Phosphor konnte der von Lampadius ent-
deckte Schwefelalkohot (Sulphuretum earbon. Borz.) uls
Lösungsmittel angeſülrt. und auch der Ansicht manclier
Neueren, dals der autgelöste Phosphor gar nicht auf den
Organismus reagire. gedacht werden.

Daſs die Rad. Seillao, der ganze Bulbus als Con-
gerve auſhewalirt. wenĩger von ilirer Wirksamkeit verliere
als durchs Trockuen, ist vom Hrn. Vſ. unbemerkt geblie-
ben. Bei Hyoscyam. konnte auch angefülirt werden.
daſs Molirere eine, aus dem Saamen hereitete Tinctur zur
Erweiterung des Sehlochs, der Auſſösung des Extracts
vorziehen. Bei den Species vermiſste Reſ. deren An-
vendung als Gürtel, 2. B. Cingul. Hypochondr. Die
Tinet DPimpineltae soll bei beginnencder Bräune nützlich
acyn. Rel. leistete sie gerade bei chron. habitueller An-
gina den meisten Nutzen.

Bei Plumb. acet. dep. hätten auch die neueren, mit
diesein, in groſsen Dosen gereichten Mittel, gemachten
Erſfalrungen gegen Haemorrhagien, namentlich Gebürmut-
terhlutllüssen, so gut vie S. 4, daſs Fayermann das
Acet. plumb. Astündlich zu 40 Tropfen bei Hydrophobie
giebt. angeſührt werden können.

Durch diese geriugſügige Rüge glaubt Ref. zugleich
dem Ileiſse des Hrn. Vſ's. das heste Anerkenntniſs gege-
ben zu hahben, und wendet sieh jetzt zu den dem Werke
beigegebenen Anhüngen. Ilier ſinden wir nun 4. Kurzo
Anloitung 2ur erston Hulfsloittung bei aecuten Vergiſ-
tungen. Kel. theilt völlig die Meinung des Hrn. Vt's.,
daſs ciese auſ IG S. verzeichnete Anweisung, ein Hors-
d'oeuvre bei, als dulſs sie manchem Arzte, dessen Ge-
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düchtniſs dis Gegengiſte niclit treu bewalirt, 2um rasclien
Nuchschlagen nütæzlich werden könne.

B. Tabollarisehe Anhänge. 1. Vorschiedenheit
der Doten. a) Nackh Alter uncd Gosellocht. b) Nack
dem Applicationsorgan. e) Nach der pharmaceut.
Form. 2. Preuſs. Mod. Geuicht und hurgerl. Ge-
iwieht. 3. Tafeot 2ur Vergleiechung der wiehtigern aus-
tänd. Mod. Gewickte. 4. Heduoirung einiger Maaſio
auf das preuſt. Med. Geowicht. 5. In iecepten ge-
bräuenhliehe Abkürzung. 6. Vorgleienuns der Lnhor-
mometoer von Reaumur, Celsius und Falhren-
heit. 7. Speciſische Selivere der uiehtigern Pulvor.
8 Pillen und Bien.  Latuergen. 10. Auflòs-liekkeit vorschiedoner Arzneimittel in Masser. 11.
Tropnfentnlò verschiodeonor Flustigkeiten. 12. Speci-
Atiehe Sehvere der wichtigern offieinellen Fluscigkei-
ton. 13 Peeudo- Emulsionen. 14 Brausemisehungen
und Faturationen. 15. Kräuterkissen. 16. Salhen und
Linlinoente. 17. Pflaster und Cerate. 18. Volumen
cdler Clystiero. 19. Temperatur der Masserbäder.
Den sSehluſs macht ein vollstündiges Sach- und Namen-
rogiuter.

D. L.

Choltera.ortsetzung. S. voriges lieſi.)

61. Boobaehtuneen und Erfakhrungen über die epide-
miseho Chalera. In Protokott- Extracton der Ver-
aamimlunæeen rämmæęlieher Aerete Riga's zur Zeit
dor daselbet im dahro 1831 herrschonden Cholera-
Epidomie. Hamburg 1831. Pp. 182.

62. Beobachtungen und Erfahrungen uber die epido-
inische Cholera. In Protokoll. Extracten der Ver-
eammlungen cämmtlicher Aerzte Niga's u. 9. iv.

Nobet einom Ankange uber die Einricltung der
Hospitäler für Cholerakranke. Herausgegeben von
De. G. Dyrson, als Inspector der Lavländitiehen
Modicinal· Veriualtuns, und Dre. B. Fi. Bae-
rons als fledacteur. Higa und Dorpat 1841. Pp.

V u. 172.



63. Beobaektungen und Erfakrungon dor Rigaer Aereto

6a.

69

bö.

ö7.

68.

69.

7o.

71.

über dio Natur und Behandlung der asiatitehen
Cholera: herausgegeben von der Königl. Schles-
wig Holstein Lauenburgirehen Central- Com-
mission wegen der Cholera. Mit oinem Voruworto
des Prof. Lüders in Kiel über den gegenwär-
tigen Gesundhoiterustand der Herrogthümer ru-
nächset in Beriehung auf dio asiatische Cholera.
iol 1831. Pp. XVI u. 182.
J. v. Vodakind, über die Cholera im Allge-
meinen und die asiatisehe Cholera insbesondere.
Frankf. a. M. 1831. S. X u. 79.
P. Philipson, Beiträge zu den Untersuehungen
über dio Choloera morbus. Magdeb. 1831. 2te
Aull. S. 232. erate Autl. S. 213.
ilhelmi, die bewäkrteston und auf Autori-
täten gegründeten Heilmothoden und Aranei- Vor-
achkrifton über dio bis jotet bekannt gowordenen
verschiodonen Hauptformon der Chotera, oder
das Vissenswürdigeto über dio ogenannto opi-
clemiteli- astatitehe Breckhrukre nebst einer voll-
etändigen Pharmacopoea anticholerica u. 4. ub.
Mit einem Voriorte von L. Corutti. Leip-
zip 1831. S. XXII u. ꝗ38.
J. R. Köehktin, Deber die Cholera oder den
Brochdurehfall und die dagegon goriokhteton Schuta-
und Hulfamittol. Zurich 1641. S. 72.
J. S. Borohardt, Antvreisung rzur Abuvolir und
Behandlung der pandemitch- eontagiöton Cho-
lera, worin der Ursprung des NVamens Cholero,
dio Gelegenheitiursache, der Sit, dat Vesen,
pas primäre Loideon und eineo Sichere Heilmetkode
cdorselben nackgerwiesen wird. Berlin 1831. s. 128.
J. D. Brandis, Dober den Untorsohiod 2uvischon
epidemitechen und ansteeckenden Fiebern. Mit 1
K. Kopenhagen 1831. s. 75.
Bräuntieh, Cholera atiatica, deren VVesen
und Behandlung. Freiberg 1831. S. 64.-
K. F. Burdaoh, Bolehrung für Niehtärato über
cdie Herhutung der Cholara. Iin Auftrage der
Sanitäts-Commision 2u Königsberg abgefoſat.
Kodnigibers 1831. s. IV u. 6O.
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72. M. A. Stättner, Vorsehtlag aur Heitune der

Cholora oder Breehruhr naeck physischen Drinei-
pien. Nurnberg 1831. 8. 24.

73. F. Jalin, Darstellung der Erscheinungon und dor
Behandlung der asiatischen Cholera; auf BRefenht
der H. S. Meiningschen Landes-Iiegierunæ 2zun
sammengetragen tur die Landärate. Hitadburg-
hausen 1831. s. 82.
C. Hohnbaum, Hausmittel 2ur Verhütung und
Behandluns der Cholera;, in Auftrag des Ver-
waltungs- Senate der H. S. Meiningsehen Lan-
des- Regierung gedruekt. Hildburgh. 1831. S. 32,

74.

Die drei ersten Schriſten (No. GI 63) sind gleich-zeitig oder kurz nacl einander erschienene Ahdrücke ei-
ner und derzelben Schriſt. welche vir des reichhaltigen
Stoſſles und der treuen Beobhachtung wegen unter die ge-
haltvollaten, in neuerer Zeit über die Cholera erscliene-
nen Sehriſten zülllen, indem sie sich un die englisch-
ostindinchen Calcutta Bombay und Madras- Reports, so
wie an die ruasinchen von Lichtenstädt anschlieſsen

JDie letetere der drei lier angeführten Ausgaben von
Luders iat noch mit einem ausſülulichen Vorwort, des-
sen Inhalt durch den Titel ausgedrückt ist, versehen; die
zweite hingegen enthült einen Anhang über die Einrich-
tung der Hospitäter für Cholera Kranke nach den in Riga
bei der Errichtung solcher Hospitäler betolgten Grund-
aützen.

Der erate in Hamburg etwas übereilte Abdruck ent-
lhüllt viels am Ende der Sclriſt angegebene Druckſehler.

Vom 30aten Mai 1831 an veraammelten sicli wö-chentlich einmal aümmtliche Aerzte Rigu's, um ihre Er-
ſalrungen über die Erscheinungen, den Verlauf und die
Rehandlungsweise der Cholera mit einander auszutau-
schen. Die Bekanntmachung des in jenen Sitzungen Ver-
handelten in Vorm von Protocollextracten, um die Resul-
tate scknell in Umlauſ zu bringen, wurde daselbst be-
zæehlossen und dadurech zu dieser Schriſt Veranlassung ge-
geben.

Protocolt. Eætraet der ersten Sitrung vom ZOton
Mai 1831. Die Mehrzahl der Aerzte vereinigte aich
dahin, daſs die in Riga herrschende Cholera -Epidemie

e



his jetzt nnter ſolgenden Formen oder Entwickelungs-
stufen aufgetreten sey:

a) Der höchete Grad ihrer Entwickelung wird die
paraly tiselie Form genannt, vo die Vorlüuter kurz, meist
in blolsei Hurchtall bhestehen. worauf marmorartige kälte
uncdl die ührigen Symptome der Ckholera bei einem unge-
meinen Vertallen der Muskelkrüfte und Stocken aller an-
dern Ausscheidungen des Körpeis. Krümpfen u. s. w.
eintieten. Das aus der Ader gelassene Blut ist dick,
selinaiz wie Theer u. s. w. Diese Form ergreift die
Kranken plötzlich. olme alle Vorboten, wo aie wie vom
Blitz vollkommen niedergeworfen werden.

Diese Form ist sclion oſt heobachtet und besclirieben
worden, namentlich in den Bomhay-, Bengal- und Ma—
dras -Reports, von Tavtor (l. l. p. SI), Crau (in sei-
nein in den Bombay Reports abgedruekten Briele vom
Zosten Juli 1830. Scot (in den Madras Reports, p. 24
und Appendiv, p. 128), ſerner von Dompater, Kennedy.
Gordon u. A. in Ostindien, Hubenthal und Salomou u.
A. in Persien und Ruſsland diese Form disponirt zu con-
secutiven Krankleiten des Gehirns.

5) Die erethische: wiederhottes Erbrechen, Diarrhöe,
Angst. Beklemmung in der Herzgrube, achmerzhaftes
Brennen und Nagen in der epigastrischen Gegend. Schwin-
del, Unruhe, Umherwerfen, melir oder weniger fühlharer,
oft selhst frequenter und schneller Puls. Diese Form
disponiit zu congestive entzündlichen Folgekranklieiten in
den Unterleibseingeweiden, und aus dieser Form entwik-
kelt siendhüulig die erate.

c) Die gemischte Form, welehe gutartig iat, sich je-
doch zu der Höohe des ersten und zweiten Grades der
Krankhieit zuweilen steigert.

d) Der Durchiſall, die niechigste Entwickelungsstufe
der Krankheit. welcher sich jedoeli von andern Durchfül.
len durch eigenthümliche Beschaffenheit der Ahgünge,
clurch das vorangehende Poltern im Leibe, durch groſse
Muskelsehwüche und durch den energieloren Ausdruck der
Nienen unterscheidet.

VUnter den Hirnkrankheiten wurde besondera eine con-
gestive Hirnatfection zur Sprache gehrachit.

Rücksichtlich der Behandlung ward von der Mehrzalil
der Anwesenden die souveraine Wirksamkeit des Aderlas-
aes anerkannt, selbst in unscheinend ganz veræweifelten
Füllen.
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Protocolt. Eetraet der 2ibeiten Sitrung vom Gten
Juni 1831. bVie Belhandlung der Cloleia-kranken
im llospital der Petersbingzer Vorstadt, vwircd huer heson-
ders erörtert, und es werden zwei Ilauptordnungen von
Mitteln emplohlen: erstlicht Mittel zur Wientrherstellung
der peripherischen arteriellen Cinculation und Bekimptuug
der primür Statt habenden Congestionen; zweitens Mittel
begen den afticirten Darmkanal, die Leher uncdl Ober-
bauchnervengeilechte.

Zun dem hauptsüchlichsten ersten Mittel vird der
Aderlaſs ohenan gestellt, dessen glückliche Erſfolge nicht
nur in den leicltern irormen, sondern auch in dem höch-
aten Gracle des Anſalls gerühmt werden Uebrigens ver-
den Reibungen, Sinapismen und Cauteria aectualia em-
ptolllen. Von heiſsen, nassen und trocknen Umschlügen,
warmen Büdern, heiſsen Dümpfen und kalten Uehergie-
ſaungen sal man im Allgemeinen nichis Ausgezeiclmetes.

Die Anwendung innerer Mittet wird hier nur vorläufig
mit wenigen Worten angedeutet. in dem folgenden Pro-
tocoll Extract aber näher bezeichnet.

Die Behandlung der Clolera, welche die IIrn. Dr.
von MWilpert, Meorklin und Sodoſfasky in der Privat-
vraxis anwendeten, bestand ebenſalls in Blutentzielungen,
Hanterwärmungen, und innerlich in Opium und Calomel,
nehst andern, durch die vorherrschenden Symptome an-
gezeigten Mitteln.

Protocolti-Extraet der dritten Situng vom lãten
Juni 1831. Wegen Mangel an Ranm üherigehen wir
die Berichte des Hrn. Dr. Multer, des Operators von Er2-
clorff. Kupfer, des Hrn. Dr. von Magnus über die Diorma
erenata, und wenden uns zu der Ifortsetrung des Be-
riehts den Hoapitals für Cholerakranke in der St. Peters-
burger Voratadt:

Innerlien wurde das Opium gereicht. Nach instituir-
tem Aderlaſs lieſs man 1 Lötlel Magnes. carbon. mit
s0 45 Tropſen einer gleichtheiligen Mischung aus Tinet.
Opii eroc., Liq. C. C. suce, und Tinet. Castorei neh-
men. In andern Fällen wurde eine starke Dosis Calomel
mit 1 Gr. Opium 2zu Anlfange gereicht.

Mineralsäuren. besonders die Schweſelsinre, werden
noch besonders empfohlen, als Bestütigung der von An-
neosley emptohlnen Salpetersüure.

Protocoll· Extraet der vierten Siteung vom WotenJuni 1831. Hr. Dr. Hartmann iet der Meinung. daſs der
Kranklieitsprocels von einer eigenthimlichen krampfhaſten
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Aflection der Unterleibsnervengeſlechte ausgehe, und gleich
in dem ersten Moment zeines Auttretens eine starke Con-
gestion nach Leher, Magen und Darmkanal bedinge. vo-
cureli die normale organische Thätigkeit der Leber gleich-
sam suspencdirt, die des Magens und Darmkanals aber
krankhaſt erhölit wird.

Er stellte ſolgende drei Indicationen auf: a) Auſhe-
bung der Congestionen nach den Unterleibsorganen, und
müglichst schnelle Regulirung der Leherfunction; b) Lö-
sung der krampfhaſten Spannung der Unterleibanervenge-
ſlechte; und e) Stürkung der ganzen Funktion des Nali-
rungskanals.

Zur LErfüllung der erstern rühmt er das Aderlaſs, oder
hei selir geschw ächten Personen Lokalblutentziehungen.
NHierauſ wendete er alle zwei Stunden 2 Gr. Calomel und
J Gr. Opium an. Von der Diosma crenata suh er kei-
nen Erſolg.Hr. Dr. Blosfolad upricht mieh zuerst über die epid. Krank-

heitsconstitution der vorangegangenen Monate, und dann
üher die Cholera in der Art aus, daſs die Ch. durch ein
Contaginum entstehe. durch welches mittelst eines schnel-
len und gewaltsamen Processes das Blut aus der Peri-
pherie nach den Centralgeſfäſsen und Organen getrieben
und chemisch in seinen Mischungsverhültniaaen veründert
werde.Bei Gelegenheit der vom Hrn. Inapector Dr. Dyrson
geſoderten Gutachten der Hrn. Aerzte über die anatek-
kende Natur der Cholera und der noch erforderlichen nö-
thigen mediz.- polizeilichen Anordnungen gah der Re-
dacteur (Baerens) einige Andeuntungen über die Verbrei-
tungsweise der Cholera, und emptahl als Reanultat aeiner
Ansioliten das Hauptaugenmerk von den Sicherungs und
Absonderungsmaaſsregeln ahzuwenden und solchen zuzu-
wenden, die im Stande sind, den ſür den Saamen jener
allgemeinen epidemischen Choleraconstitution ergiebigen
Boden 2zu vertilgen, d. i. Maalsregeln, um der noch weit
verbreiteten Armuth uncl dem daraus erwacheenden Man-—
gel an guten und der jetzigen Krankheitsconstitution an-
ſemessenen Nalirungsmitteln, an trocknen, geräumigen,
reinlichen Wohnungen und warmer Bekleidung, so wie
den vielfültigen Gelegenheiten zur Völlerei zu steuern. die
Lrrichtung mehrerer wohleingerichteter Hoapitäler ſür die
niedrigste Volksklasse 2u fördern, und ein hinlüngliches
ärztliches Personale, ao wie arzneiliche Unterstützungen
tür den ürmern Theil des Mittelatandes zu beschaſſen.

Pro-
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Protocoll Extraet der fünften Siteung vom 27tonJuni 18631. Der Ur. Inspector Dyrcen theilt in Be-

ziehung aut die von Baerens ehen gegehenen Andentun-
gen üher die Verhreitungs weise der Cholera ſolgende Re-
aultate mit: Die Verbreitung der Cholera geschieht allem
Anschein nach auf zwei Wegen: sowolil duncli ein Miasma,
als durch ein Contagium. Er vervwirſt daher Ahsonde-
rungs Sperrungs und Quarantaine-Maalsregeln nielit
unhedingt. Gelingt aber auch die Abhaltung der Krank-
heit von Lündern nicht, so hleiht es doclt immer Auſgahe
der medicinischen Polizei, die Verbreitung der Kranklieit
un den von ilr heimgesuchten Orten moglichast zu be-
gehrünken. Die Isolirung der Kranken, sei es in llospi-
tälern oder in ihren eigenen Wolinungen, hült er für un-
erläſslich; ebhen so das Sperren einzelner Häuser an Or-
ten, in denen die Cholera nur noeh sporacliseli' auttritt,
Zumul auf dem Lande; sobald sie aher epidemisch zn
herrachen beginnt, sind diese Maaſsregeln in groſsen Stüd-
ten in der Regel unausführhar und übeillüssig.

In Bezug auf die Behandlung bemenkt Iir. Dr. Dvr-
aen, daſs er nur von den Mitteln, welche direet die Gir-
enlation des Blutes reguliren und die unterdrückte Thä-
tigkeit der Haut beleben, nümlielt dem Aderlaſs, den Er-
würmungumitteln, vorzüglich aber den Hautreizen und
Reibungen Lleil erwurte.

14

In dieser Sitzung wurde auch die PFortsetzung der
Darstellung des Hoapitals für Cliolerakranke in der St.
Petershurtzisohen Voratadt erörtert.

Magnesia oarboniea, Magist. Bismuthi, Calo-
mel zu 6— 8 —12 16 Gran, ötters in kleinen Gaben
J—2 —3 Gr., welchés letztere Mittel'den Durehfall am
hesten, selbst oline Opium, stillite, Vax moschata, Brausc-
mischungen, Iperaeckanha, Arnica, ao vie die üuſsern
Nittel, werden kürztieh erwülint.

In Bezug auf Opium gesteht Hr. Dr. Brutser, nach
zeiner Erfahrunt im Lauf der letzten Wochen von der
Entbehrlielileeit dieses Mittels überzengt worden zu seyn.

Opium in Klystieren und LKinreihungen schien ilimziecherer Erbrechen und Durchifall zu stillen.

Rücksichtlich der Diosma crenata fülut IIr. Dr.Multer 7 Pülle auf, wovon 4 glücklich, s tödtlick
digten. wobei jedoch dies Mittel niemals allein in An-
wendung gezogen wurde.

Hr. Dr. Muller zieht hieraus ſolgende Scllüsse:
a) Die Diorma ist ein sehr krüſtiges Mittel zur Kt-

Bibl. LXVII. B. No. 3. l.
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hebung der bei der Cholera gesunkenen Thütigkeit im
Kapillarsystem der IIaut und aller ührigen Secretionsorgane.

6) Ssie scheint eben so krüftig die erhölite Emptind-
lichkeit des Magens und der Däürme zu heschwichitigen.
aci es nun direct oder nur indirect durch ihre Wirkung
auf die IIant und das Geſiſssystem.

ec) Sie paſst überall da hei der Choleia. wo deutliche
Symptome der gesunkenen Thätigheit in der Peripherie
des Geſuſesystems eintreten, und muls nachtheilig werden.
zobalil aich wieder erhöhte Actionen im Geſäſesystem ein-
zustellen anſangen; weslialh ilir Gebrauch niclit zu lange
fortzusetzen ist. Von der Anwendung des Küchensalzes
hatte Ilr. Dr. Mende in zwei bedeutenden Pülten von
Cholera aus seiner Privatpraxis eine entschieden wolilthü-
tize Wirkung beobachtet.

Protocoll- Extraet der sechitoen Sitrung vom Aton
Juli 1831. HUr. Gand. med. Anke schildert zuerst
die verzchiedenen Nachkrankheiten der Cholera, die con-
gestive Hirnaſſeetion als die häuſigste, die neavöse Hirn-
affection, Lungenleiden kamen selten. Herzleiden nie
vor, hüufiger durch Congestionen bedingta Leiden der
Organe des Unterleibs.Hierauſ erörtert Hr. Dr. Kerkovius sein im Hoapital
fiir Cholerakranke in der Moskauer Voratadt beobachtetes
Heilverfahren.

Er nimmt sechs Modifioationen der Krankheit, oder
zechs Grade an, welche wir hier, eben so, vwie die den-
aelben anzupaasende Heilmethode, mit Stillschweigen über-
gehen. Wir erwilhnen nur eine Bemerkung des Hrn. Bae-
rons übéer die Pulalosigkeit, welehe er mit Recht gegen
Urn. Dr, Korkouius nicht als ein Zeichen der Vernich-
tung der Lebenskräfte und namentlich des arteriellen Ge-
ſaſalebens, sondern vielmehr als ein Zeichen seiner mo-
mentanen Unterdrückung und Hemmung ansieht, so daſs
ihm dieses Symptom selhst eine Indication zum Aderlaſa
abgiebt, wie er aus Erſahrung nachweiſst, und was achon
vor ihm Annesley und viele ausgezeichnete Aerzte Oat-
indiens behauptet haben.

Protocoll- Extract der siebonten und ackton
Sitrung vom lItoen und I8ten Juli 1831. Tuerst
wird der Schluſs der Darstellung des Hospitals für Cho-
lerakranke in der St. Petersburger Vorstadt berichtet.

Gegen die secundären Hirnaffectionen schlug Hr. Dr.
Brutæar das achveſelsaure Chinin vor, und bestimmte die
Indioationen ſür dis Anwendung desselben in der Cholera
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folgendermaſsen: a) Jo mehr ein Cholera-Anſali eelbat
cinem Wechsellieberanſull, namentlich hinsichtlich der fie-
herhaſten Reactions und Sclrweiſsperiode ähnelt (was
nicht selten vorkommt); b) Je ſfreier von allen Bescliwer-
den der Kranke sich nach dem Anſalle fülllt, desto eher
lälst sich die Verhütung der Nachkrankheiten überhaupt
und namentlich auel die des naelilolgenden Kopfteidens
von der Anwendung des Chinins crwaiten (meist vircd es
aueh in diesen Füllen am besten vertragen); c) endliclr
würde er es bei häuſigen secundüren Koplatſectionen dann
anwenden, wo nicht eben eine individuelle Contiaindi-
cation seine Anwendung verbietet.

Die übrigen Mittelt, Ammonium- Prüparate und Ner-
vina u..s. w. werden kürzlich erörtert.

Die Hirnaſſection stellte sich hisweilen in Foim einer
reinen Manie dar und wurde leichter geheilt, welchen
Umstand Bruteer benutzt, um durzuthun, daſs bei der
Cholera das vorzüglich Betheiligte nicht die Sensihilität,
tondern dan Geſüſssystem und namentlich die arterielle
Seite äesselhen sey, daſs alle krankhaſten Erscheinungen
jener aecundür aus dem Geſäſsleiden hervorgegangen vä-
ren, da man bei allen Leichenöſſnungen immer abnorme
Rlutühbertüllung, besonders in den kleinen Geläſsen der
Aracknöoidea des Hirns beobachtet hat.

Veber einzelne Heilmittel theilte Hr. Dr. Kamiensky
noch ſolgende Nachtriüge mit:

Vom Aderlaſa aagt er, dals er ihn hüufig in Anwen-
dung gezogen habe: theils um zu entleeren. theils
eine schon von Iallo- bemerkte Geſulsreuction hervor-
zurufen.

Blutegel wurden bei Schwere und Sclunerz im Kopſe,
hei Schwindel u. s. w, bisweilan aogar mit Nutzen an dieo
Naseniligel angeaetet. Calomel 2zu Scrap. A— j, wor-
nach gefärbter, lebriger Stuhlgang eintrat. Eine solche
Dosis Calomel gab nach dem Aderlasse oſt schon die er-
freuliche und feste Grundlage zur baldigen Genesung.

Die übrigen Mittel bieten nichts Neues dar. In vier
Füllen heftiger Art wurden kalte Uebergieſsungen, jedoch
erfolglos. angewendet.

Ur. Dr. von Sievors behandelte nach ähnlichen Grund-
sützen aeine Kranken; von 120 Kranken starben ihm nur
7 und genasen 113, wovon 79 an Diarcrhoaa choloriea
mit eingerechnet sind. Von sechs zur paralytischen Form
gehörigen Eüllen genasen 4, atarben 2; von 27 2ur ere-
thischen Form gehörigen Kranken starb kein einziger;



Diatentaiehungen wurden dabei regolmäſiig angoe-
iveonudot.

Protocoll- Extraet der neunten und 2eknten Sitzung.
vom 25eten Juli und laten August 1831. LQZuerot
einige Notizen über Heilmittel gegen die Cholera, den
Aderlaſs, das Calomel zu 6G I0 Gr. bei dem Cholera-
Anſall, und in kleinern Gaben beim Durchliſall als Vorbote
desselben, die Pliosphorsiure u. 1. W.

Hr. Dr. MViltpert bemerkt, ohne die ansteckende
Kraſt der Cholera ganz lüugnen zu wollen, daſs viele That-
auchen gegen die Contagiositüt der Krankheit sprüchien.

Hr. Dr. Mobor überzeugte aich in weitern Verlauſo
jener Epidemie immer mehr von der groſsen Bedeutung
des, dieser Krankheit häutig vorausgehenden Durchialls.

Wurde diese Diarrhöe gleich in ihrem Entstehen ge-
hörig beaeitigt, o lkam die Krankheit selten zum vollen
Ausbrucli. Selbst achon in dieser Periode hat er spüter-
bin bei kräſtigen, volliaſtigen Personen ſast immer die
Ader öffnen und die Kranken iogleich ins Bett legen las-
aen, wo dann nach einigen Tasten warmen Pſeffermünz-
thee Schweiſa ausbrach.

Einen interesianten Beleg über den Nutzen groſser
Gaben Opium in ganz verzweifelten Füllen erzühlt der-
selhe von einem Kranken, welcher schon seit 24 Stunden
pulslor und eiskalt dagelegen hatte und keine Medizin
mehr nehmen vwollte; Alebes gab ihm die Hülſte von ei-
ner halben Unze Laudan. liq. Sydanh. mit Madeira-
Wein, nach einer Stunde wiederum einen Theelöffel, und
den Reit der halhen Unze nach Verlauſ zweier Stunden.
Der Kranke begann nach der 2weiten Dosis zu schlum-
mern, und dieier Schlummer ging in einen 15 Stunden
anhaltenden tieſen Schlaf über, während dessen die na-
türliche Temperatur allmählig zurüekkehrte.

Hr. Dr. Mäller empfienlt nochmals das kalte Was-
ser, und selbst Eis innerlich, indem es das Erbrechen
zertillt, dan Brennen in der Cardia beaünſtigt, und den
Durst gelöscht habe. Selbst Durchfälle schienen ihm da-
durch gemüſsigt zu werden.

Es erkrankten bis zum Sehluase der Epidemie 4917;
daron genasen 3004, und starben 1913.

Einen Beweis der Bösartigkeit der Krankheit zu An-
fange der Epidemie lieſert der Umatand, daſs in den er-
sten 18 Tagen vom S 26. Mai achon 1808 erkrankt und
nur Zaſ genesen. 96 bereits gentorben waren, 468 noch
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in der Kur verblieben, während in den folgenden 72 Ta-
ten auſser dem Bestand von 498 noch 3109 neu erkrank-
ten. von welcher Suamme 3607 aber 26568 genasen und
nur 949 starben.

Hie suh No. 62. angeführte Schrift enthült auſserdem
einen Anhang über die Einrichtung der Ilospitüler für
Choterakranke; der Entwurf dazu ist ron Dr. Bornhaupt
und Korkovius entworfen worden.

Es ist dieser Anhang ein hächst schützensweitherBeitrag. wodureh sich diese Ausgabe vor ihren beiden
Schwestern (No. Gl. und 63.) vortheilhaſt auszeichnet.

edekind handelt (Nr. 64.) zuerst ron den rer-
achiedenen ormen der Cholera. der unächten Ch., der
Ch. biliosa, ticca, ymptomatien, alba oder asiatica.

Die weiſse und ansteckende Cholera nennt der Hr.
VI. jene epidemische aus Ostindien nach Europa geptlanzto.
bisweilen auch „asiatische“ genannte Form, welche er deſi-
nirt: eine Art von Cholera mit wässerig weiſslichen Aus-
leerungen von oben und unten, woron die erregende Ur-
sache in den Häuten des ohern Theils des Darmkanala
erzeugt wird, und zur Entstehung einer eigenartigen An-
zteckungsmaterie wirkt.

Die Vergleiohüng dieser weiſsen mit der galligten
Cholera und die Unteracheidung beider hat der Hr. Vt.
mit Genauigkeit anseinander zu setzen versuchit.

Die nächste Ursache der weiſsen Cholera setzt der-
selbe in eine inſtlammatorische Reizung des Dünndarms nnd
Mugens; dabei widerlegt er die Anaieht, daſs Hirnreizung
das Weren der Krankheit ausmache.

Allerdings lieſzen vich zegen letztere Ansicht mancheo
rehr gegründete Einwürſe machen.

Die Störungen im Blutsysteme. velche wohl haupt-
xüchlich hei der epidemisclien Cholera in Betracht gezo-
Ken wercden sollten, werden vom Hrn. VI. als weniger
wesentlich betrachtet. worin ihm jedoch die Erſahrungen
der meisten Aerzte. weleche diese Epidemie zu beobacliten
Gelegenheit gehabt haben., entgegenstehen.

Dagegen nimmt derselbhe an. daſs eine Krankheits-
materio in besondern Gehbilden feiner Magen und Darm-
gefüſss der Zottenhaut bereitet werde, welcho. wenn aie
in hinreichender Menge and Stürke vorhunden, durch ikra



Relzung die Zuſulle der Cholera und die eigenartigen ört-
lichen Entzündungen im Magen und PDarinkanal eizeutt.

In dem ſfoltzenden Patugraphen (S. 23.) erkliuit vich
der IIr. Vf. für die Ansteckung; das Ansteckungsgiſt der
Cholera wird in dem Körper der Kranken erzeugt, und
bringt die Krankheit hervor durch eine speciſfische Rei-
zung des Dünndarms und Magens, und aulf Beseiti-
gung dieser Krankheitsmaterie berult die Genesung des
Kranken.

In Bezug auf die Kuranzeigen fülhrt der Er. V. ſort:
Wir liaben hier eine inſlammatorische Reizung in dem
Dünndarme und im Magen 2zu beseitigen, welehe von ei-
ner besondern in den Hüäuten dieser Organe erzeugten
und ans diesen in die Blutmasse übergehenden Krankhieits-
materie herrührt, welche, wenn sie durelh den Weg der
Lungenausdünstung ahgeht, wieder als Ansteckungsstotſ
uuſ andere Menschen wirken kunn.

Theorie und Erfalrung vereinigen sich hier, die
Aderlüsse als das erste. Hülſsmittel anzuempfelilen.

Pie Erfalrung atützt aiehn nicht allein aut die Analo-
gie, nach welelier bei den Darmentzündungen der kleine
Puls aich hebt bei auſſfallendem Nachilaſs der Leibscluner-
zen, aondern auech aufſ dis Praxis der Aerzte in Ostindien
und Rulſsland.

Ob sohleimigte Getrünke, oder kaltes Wasser zu trin-
Len, lüſst Medekind vom Kranken bestimmen, was aueh
Jälinichen in Moskau und Andere gethan haben.

Auſaerdem empſiehlt er eins von ihm achon früher
gegen die Ruhr empfohlene Latwerge: Rec. Gummi Mi-
mosrao puriss. pultverit. uno. duas. eotue in mort. la-
pideo in aq. bull. q. addo. Cerao ſtavae pur. rasas
uncias duas. Terentur invieem usque ad porf. mioct.
deindo admisee Syrup. Diacodii une. unam. Eliæo.
acidi Dipp. 9. S. ad gratam aciditatem. M. D. S.
Jede Stunde einen Ulslöllel voll.

Aeuſsere Ahleitungsmittel, Würme und Kampher zur
Beſörderung der Hautausdünstung. Breclimittel verwirſt er
tünzlich, dagegen rühmt er Queckailher.

Der Ur. Vt. hült den Aotkiops mineralis oder die
Plenk'rehe Solution für ein passenderes. Präparat als das
Caloinel. Vor allem aber empſiehlt deraelhe die äuſsere
Anvwendung des Quecksilbeis, weil dabei die innere I'lü-
ehe des Mugens und des Darms keiner unnöthigen Rei-
zung ausgesetæet wird.

2t



Zur Einreibnng in die Magengegend empſiehlt der-
zelbe: Hec. Moreur. subl. corr. gr- xij. iolvo in Bal-

71tami vitae Hoffm. unc. duab. 2. S. Alle drei dtunden
einzureiben.

Aulserdem werden Suhblimathäder, welche derselbe
schon seit lüngerer Zeit gegen venerische Vehel und
clironische Hautausschlüge mit groſsem Nutzen angewen-
det hat. empfohlen; er ninmt 1 2 Unzen Suhlimat auf
ein Bad. wozu man bei Wolilhabhenden noch etwas La-
vendelgeist zusetzen könnte. Da sich nicht in jedem
Wasser Sublimat leicht aufiöſst, so kann man echen s0o
viet Saliniak zusetzen.

Die symptomatische Kur, um geſülirlichen Zufällen
vorzuhengen, wo Schröpfköpfe, geistige. aromatische
Einreibhungen, Magist. Bismutki, Mohnsaft u.
V. empfohlen werden, enthält nichts Neues.

Ala Präservativkur empfiehlt derselbe: Rec. Morcu-
rii aubl. corr. in 5. q. aq. font. ſolut. serup. ß. Cam-
nhor. terup. j. Micae panis albi siec. Extr. Myrrk.
aq. ana gr. 100. M. f. pil, Nr. 100. D. S. Bei Schla-
ſengehen 1 Pille.

Philipron nimmt drei Varietäten der Cholera an:
10a hool. ceonstitutionalis, schon seit Hippocrates be-

kannt. dureh Kintluſs der Witterung hedingt, b) Chol.
pyretica intermithens, ebenſalls meist durch miasmati-—
sche Lintlüsse bedinöt, und in der Form eines larvirten
Wechselliehers auſtretend; c) Chol. pestilentialis, dureh
Miasmen an den Uſern dea Ganges erzeugt, vwelche aich
clurehn eine progreaaive atmosphärische Ansteckung und ein
individnell entwiekeltes Contagium fortpilundzt.

Der Sitz der Krankheit iat zu suchen im splanchni-
schen Nervensyateme, und die erhöhte Venositüt ist con-
atituirende Bedingung.

Nachdem der Hr. Vf. ziemlich ansführlich über Mias-
men und Contagien gesproechen, fülirt er einige der vor-
züglichsten Epidemieen auſ, 2. B. die Pest von Athen,
die von Procopius und Euagrius heschniehene Epidemie.
im seehsten Jahrhundert die Poecken, den schwarzen Tod
im vierzehnten Jalirhundert, Syphilis. Pest, gelbes Fie-
ber, Influenza. In der nachtolgenden Ahtheilung geht
der Hr. Vt. zum Geschichtlichen der epideiischen Cho-
lera über.
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Die kurze Beachreibung der Krankheit, die Verschie-

denheit der Symptome, die Resultate der Leichenötfnung
bieten nichts Neues dar.

Die Frage: ob diese Krankheit eine neue, oder mit
der uns bekannten Krankheitsſorm identisch oder ver-
wandt sev, bestimmt derselbe dahin, daſs die asiatische
Choltera heine neue, sondern mir eine Varietit der Cho-
lera im Allgemeinen ser. Nur die Wanderung und Ver-—
breitung der Krankheit von Osten nach Westen, die all-
gemeinere Bösartigkeit aucl der verderhblichere Charakter
derselhen, so vie die sich daitliuende Contagiositüt sind
neue Eischeinungenu.

Selir treffend und mit Reſ. Ansichten übereinstim-
mend betrachtet der IIr. Vf. die Kranklieit als eine mias-
inatische, bei der sich später ein Contagium entwiokelt
hat; inan kann das Contaginm als ein, durchs animalische
Leben gegangenes Miasma ansehn; deshialb ist es in sei-
ner Wirkung noch intensiver und concentrirter, liat aber
auch eine beschränktere Aufnabmsfähigkeit, weawegen
vwolhil eine bedeutendere Menge vom miasmatischen Lin-
ilusse erkranken, und die Erkrankungsfälle in diesem
Falle leichter, als bei unmittelbarer Ansteckung, sindh,
hingegen andere, welehe vom Miasma verschont geblie-
ben vären, cdureh Contagion erkranken.

Nicht jeder von der epidemisch- contagiösen Cholera
hefallener Kranke aher erzeugt ein Contagiuni worzu eine
gewisse Intensituüt des Erkrankens gehört.

Der Hr. Vf. läſst das Cholera (Miasma) Contagium
unmittelhar anf die Nerven des Gangliensystema wirken,
was jedoch schwer nachzuweisen ist, wie wir schon au-
derwürts dargethan haben.

Die Iauptindication bei der Behandlung der Cholera
vbleiben: a) Müſsigung der excessiten Phütigkeit des Gan-
gliensystems so früh als möglich, und dadurch Minde-
rung cder ühermüſsigen Ausleerungen; 6) Bethütigung der
Secretion der Ilaut, der Nieren und der Leber, Bethüäti-
gung des Blutumlauſs, durch direkte Linwirkung auf den
Chemismus des Blutes.

Uebrigens unterscheidet er drei Diſſerenzen der Cho-
leru: a) Ein Vorherrschen der gastrischen Erscheinungen;
b) Vorlierrschen der spasmoditchen Erscheinungen; c)
VNeinoparaly ticlie Erscheinungen.



Die Anwendung der einzelnen Mittel ergiebt aich aus
den Indicationen. Reſf. verweiſst in dieser Hinsicht auſ
dus Werk selbst.

ilhelmi's Schrifſt ist unter den vielen üher dio
Cholera erschienenen Schriſten eine der vollstindigeten
Compilationen.

Die ganze Schlmriſt ist in fünt Kapitel eingetheilt, vel-
che: a) Die Ableitung des Namens der Cholera und eineé
kurze Debeisiclit ihres Ursprunges und deren Weiterrei-
breitung in neuerer Zeit; 6) die Beschreihung der Clio-
lera, deren Perioden, Prognose i c) Resultate der Lei-
elienöſſaungen, a4) Rehandlung, e) Anordnungen und
Vorsichtsmaaſsregeln u. 2. w. umfussen, vwozu norh ein
Anhang über die Anwendung der Dampſhüder. des Chlors,
Chlorkalles, der salpetersauren Dümple beigeſugt ist.

Die drei ersten Kapitel enthalten ausfülirlich das Be-
kunnte, wobei besonders des Ref. Scliriſt: „Dober dieo
Krankheiten der Tropenltänder“ ete., vie
der Hr. VI. selhet anführt, benutzt worden ist.

Am auafülwlichsten ist das vierte Kapitel über dieBehandlung.

Der Nutzen des Aderlasses wird in dieser Schriſt
obenan gesatellt, jedoeh in soſern dessen Anwendung be-
zclirünkt, als der Hr. Vſ. den Aderlaſs nur zu Anfange
der Kranklieit angewendet wissen will, wo die Schwäche
dea Kranken, die Kleinheit des Pulses. die Rlüsse und
Kühle der Haut noch nicht durch schw äehendes Brechen
und Laxiren, sondern nur duroh Blutanläüuſung in den
Centralorganen veraulaſat wird.

Die apütern hemerkungen über die Anwendung des
Calomel, Opium, der homöopathischen Mittel, des kam-
pher, des Hope'achen Mittels, des Leo'schen. des Mo-
schus, des Phosphor u. s. w. sind, mit besonderer Rück-
sichit unt des Reſf. Scliriſt. ausführlicher als irgendwo his-
hler abgehandelt worden. erlauben aber hier keinen Auszug.

Die Anwendung der üuſfsern Mittel wird mit dersel-
ben Austülirlichkeit ahgehandelt.

In einer ſolgenden Ahtleilung gieht der Ilr. VI. für
jede einzelne Form der Choleia (velche jedoch sehr ln-
pothetiseli sind) die Behandlung an, wobei er am Schlusse
noch die neuesten Resultate der Behandlung, welchie Ili.
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Dr. u. Iiein aus Warschau mitgethéilt hat. und welche in
Blutentzielungen vorzugsweise hesteht. anſülirt.

Das füntte Kapitel handelt ausführlich von den An-
ordnungen. das Linschlebpen der Cliolera durch Contu-
maz- Anstalten und Giünzsperrungen zu' verhindern, und
von den chätet schen Vorsichtsmaaſsregeln,. zur Verlütung
der Ansteckung unck von dem, was beim ersten Beginn der
Kraunkheit zun thun ist.

Zum Schilluis heschreibt der Hr. Vf. verschiedene von
v. Ammon, llaukins, Leonhoseeck u. A. vorgeschla-
gene Dampſhiicler, und hierauf die Bereitung und Anwen-
dung der verschiedenen Rüucherungsmittel als Schutzmit-
tel gegen die Ansteckung durcel Choleragiſt.

Kõöehlin bemerkt in Bezug ant die Ansteckung, daſs
die Cholera ursprünglich und in ihrer allgemeinsten Ver-
breitung eine epidemische. durech ein Luftmiasma erzeugte
und. fortgepſlanzte Kranklieit ey, weleche dureh begünati-
gende Umstüncde. vornehmlich da, wo viele Menschen in
einem verliüttniſsmäſsig engen Raume und zum Theil un-
ter ungünstigen Verhültnissen beisammen leben, in be-
völkerten Stüdten und den Wohnungen der niedern und
dürftigen Volksklassen zur Contagiqositüt gesteigert oder
ausgehbildet wird, und sich dann auch als Contagion ſort-
piſlanzt. Dieselhe kann daler an dem einen Orte und un-
ter gewissen Umständen als hloſse Epidemie auftreten
und keine Ansteckharkeit äuſſern, an andern Orten und
unter anclern Umständen als Contagion oder ansteckende
Kranklieit erzeugt und verbreitet verden, und hinwieder
an noch andern Orten auf beiderlei Weise.

Ref. unterschreibt diese Bemerkung mit ſfester Ueber-
2zeugung der Walirheit; weniger jedoch die p. 33. ange-
führte Behanptung, daſs die morgentündische und die ge-
wöhnliche Cholera eine und dieselbe Krankheit sey.

Der Hr. Vt. betrachtet übrigens als die nüchste Ur-
saclie der Cholera eine durch die Hypercarbonisation des
Blutes und den dadureli gehemmten Vegetationsprocels be-
grünclkete lilunungsartige Schnüehe oder wirkliche Läh-
mung des Gangliensystems, und glaubt., die herrschende
asiatische Cliolera Hpicemie unterscheide sich von der
gewöhnlichen Cholera nur dureh den hohen Grad der Ent-
wickelung vnd Ausbildung der Krankheit, die hieraut be-
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ruhende Dösartigkelt und Tödtlichkeit derselhen, und durch
das ilir eigentliüümliche Miasma und Contatgium.

Die Anzeigen zur Ileilung stellt er: a) Ilehung derypercarhonisation des Blutes, 6) Unterchückung der ge-
waltsamen Krämpſe, c) Beſforderung und Ileretellung der
Bleichmüſsigen Circulation des Blutes und der gehemnten
Ab und Aussonderungen.

Diesen entsprechen tolgende Kurmethoden: a) Die
ox) dirende Methode mineralische Süuren. oxydirende
Metalloxyde Magist. Biemuth. Calomel. düuer-
liehe LKinhüllende Sclleimige Gettünke. kulte VUeher-
tzielsungen. kaltes Wasser. b) Die kiramptistillende Me—
thlode Mohnsaſt. allgemeine uncd örtliche Blutentzie-
lungen oxydirende Metallprüparate, Flor. Zinci
antispasmodische Nervina, Kampher, Moschus, Kastoreum,
Pfeflermünze. Milde ſette Oele, Mohnöl. c) Die rei-
zende fiüchtige Nervenmittel!l Valeriana, Ange-
lica, Contrajervua, Arniea, Serpentaria, Spirituosa,
ütheriiche Oele Naplithen, Plosphor. d) Die evacui-
rénde Diaphoretica, Diuretica, Lasantia.
Die antagoniatische Kurmethode. Würme, kalte Begie-
ſiungen, Hautreize, Einreibungen. Blutentzieliung.

Aut die erste, zweite und fünſte legt der IIr. Vſ. das
meiate Gewieht J

Die übrigen Bemerkungen üher Schuntzmittel, welehe
der Hr. Vt in diätetische pharinaceutische polizei

5liche eintheilt, entlalten die bekannten und oſt angeſühr-
ten Bemerkungen.

Borckardt acheint dureh aein übrigens nieht zu ver-
kennenden, gründlielie Studium der Kabhalali verleitet
worden zu üeyn, auech auf die Cholera ühnliche. ladeen
üheerzutragen, welehe jedoch, wie Reſ. ſürehtet. unter den
praktisclien Aerrten, weder Eingang ſinden, noch Beitalt
ärndten werden.

In Bezug aut den Ursprung des Namens der Choleru
bemerkt der Hr. Vſ., daſs in der hehäischen Sprache
Cholte Krankheit. und das Wort „ra beανttt,
mithin morbus malignus, passio maligna, hösartige
Kranſcheit, hedente:

Nachdem der Ur. Vf. das Geschiehtliche der Krank-
heit, welches er zuin Theil ans Reſ. Sehriftehen entlelint
zu haben angiebt, 20 vie die Besclireibung dersclben air-
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geſülirt, fügt er seine Anaieht üher das Wesen der Krank-
heit bey, dats es eine durcli einen Faulstoſff (Cholera
Miasmu) erzeugte Krankheit der ganzen Schleimhaut vom
Magen bis zum Alter sey. Olme die Erorternng dieser
Ansicht auszufuhren. hesehlieſsen wir die Anzeige dieser
Schriſt mit der Anſührung der 4 Stadien dieser Krankheit:

Das erste Stadium dient zur Aufnahme des Clio-
lera Miasmas, welehes die Ueberreizung der Schleimhaut
verursaclit.

Das æweite Stadium ist die Auſſösung oder Zersetzung
der Schleimdrüsen.

Das dritte umſaſst den Zeitranm. in velchem die Ent-
mischung oder Zertrennung des Blutes in Cruor und Se-
rum entsteht.

Das vierte beginnt, naclulem der Cruor in den Ve-
nen sich angehäuft hat, und die Uebertüllung in densel-
ben den Nerven einen Druck ertheilt, wodureh die Kräm-
pfe aich entwickeln.

Auſserdem kann man noeh ein fünttes, das der Ent-
ncheidung in Tod oder Genesung, annelinen.

Die Behandiung besteht in Brechmitteln, Abfülirmit-
teln, Venaesectionen.

Die Anweisungen zur Abwehrung der Cholera ent-
halten nichts Neues, als eine Darstellung der kabhalisti-
schen Lehre über drei Seelen des Menschen, und den
Eintluſs des Glaubens und der Freude aut unsern Orgu-
nismus.

J

Brandis handelt über den Unterschied zwirehen epi-
demiselien und ansteckenden Fiebern, und giebt heson-
ders in Bezug aut Cholera und Pest nützliche Maaſsre-
geln an, um die Verbreitung dieser und älinticher Krank-
heiten zu hemmen.

Er empliehlt hier gegen die Cholera die atreng-
sten Quarantainen, und tür die Individuen auſter den ge-
wölinlichen Sicherungsmitteln eine geregelte Diät, guten
Muth, vernünſtige Entfernung von der Gelfahr mit Auf-
opferung gewolinter Requemlichkeiten, geistige und kör-
perliche Thütigkeit, freie. reine Luſt, vVermeidung desa
Schlalens in Kellern und der Abendlauſt.

Die Kiaſt des Quecksiihers, Contagien im Organis-
mus Zzu zerstören und unsclkädliecli zu machen, welehe von
vielen Scliriſtstollern schon beobaehtet worden iat, z. B.
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von Kutt, Sehraud (und Videkind, wie wir vrorher
ungefülurt laben), wozu wir noch Kreysia, die Kigaer
Aerzte u. A. zählen können, bestätigt Brandis durch ſeine
eigene Erſahrung bei einem liotſnungslosen Typliusktan-
ken, wo er lünger als 14 Tage jede zweite Stunde 2 Gran
Calomel zu gehen genöthigt war, veil nichts anderes
seine erscliöpfende Diarthöe stillen und den geringen Le-
bensfunken erhalten konnte. Er bekam in Allem 280 Gr.
Calomel, die ilun keinen Speicheltiuls erregten, und vurde
terettet. bekam aber nachmals eine Caries am Schien-
heine, velche ilin lünger als ein Jalir auſs Kiankenhette
e—

Brancdis will, daſs es in der Cholera nur dann als
Prüaervativ versucht werde, wo die Geſalir der Ansteckung
unvermeidlich sey, wo er 4— 6 Gr. Calomel mit J Skru-
pel Jalappenwurzel empiielilt.

Auſserdem empiielilt er eiskaltes Wasser, durch des-
aen Trinken er sicli selbst von einer geſulirlichen spora-
dixehen Cholera befreit, und wodurch er vielen Rulirkran-
ken Hülfe geschatſt haben vill.

In der Privatpraxis so wie auch in den Hospitälern
eu Copenhagen wurde es von dem verstorbenen treiſſlichen
Arzt Dr. Bang als das sicherste Mittel bald als Lispillen,
bald als kaltes Getrünk gegen Ruhren angewendet, und
dabei Kam pher, in Naphtha autgelöſst, gegeben.

Die Kruanken haben in der Cholera ein groſses Ver-
langen nach kalten Getränken, und hier will Brandir,
wie auech schon mehrere Aerzte, Casper, Jähnichen u. A.
in neuern Zeiten gegen die epidem. Cholera versucht ha-
ben, das Eis und Einwvanser angewendet wissen.

Vebrigens acllieſat er, daſs man sieh die Cholera als
ein selir bösartiges Fieber, das vielleicht mit den Febri-
bus intermittentibus comitatis die nüchete Analogie hat,
vorstellen dürfte; das tödtliche Erbrechen sei mit dem
Frostanfalle zu vergleicheen; wenn dieser erste Anſall
glücklich üiherstanden sey, so gehe das Fieber in Typhum
Sraviorem, olt aueh in intermittentom üher.

Den Schluſs dieses in viellacher Ilinsielit interessan-
ten Schriſtehiens, welches den in der Kunst ergrauten
Praktiker beurkundet, bildet ein Auszug von Franz
von Schraud „Geschichte der Pest in Sirmien in den
dahren 1795 and 1796“, nebst einem Anlunge, welcher
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die Geschiehitte der Pest in Ostgalizien, Vorachriſten der
Pestprolizei unch die ldeen über die Ausrottung einiger an-
steckenden Kkranklieiten enthült. Das beigetügte Ku-
pfer stellt die Contumazanstalt und das Pestspital zu Bu-
juncsuk in der Bukorina daur.

Bräunlich hat ehbentalls die gewöhnlichen Punkte, auf
die es hei dieser Krankheit ankommt. lervorgehoben. Er
suceht das Wesen der Krankheit besonders im Blutsysteme
nachzuv eisen unch die andern Ansichten zu widerlegen,
nach welehen dic Kranklieit in einer Entzündung der Un-
terleibsorgane hegründet, oder eine Gallenkrankheit, oder
in einem Leiden der sympathlischen Nerven, in Krampf u.
s. v. zu suehen sey.

Die Behancllung ist den bekannten Ansichten und
Vorschlügen entsprechend. Bei kalten, klebrigen Schwei-
fsen nnch Delirien empfiehlt deraelbe ein kaltes allgemei-
nes Sturzhad, um auf das Nerven- wle Geſüſasyntem kräſ-
tig einzuwirken.

Den Sehliluſs bildet die Angabe der Schutæzmittel.

Burdach zeigt in seiner für das Niehtürztliche Publi-,
kum hestimmten Sclwiſt, daſs die groſse Fureht vor der
Krankheit zu derselben disponirt,. daſs die Krinkheit ei-
uentlieh aus einer eigentlümliehen Beschatſenheit der At-
mosphüre entstehe, jedoch anateckend werden könne und
auch wirklich anstecke, daſs aber eine gewisse Prädispo-
xzition dazu gehöre, um von der Kranſceit ergriſſen wer-
den zu hkönnen, daſs man endliech durch ein gehöriges
diütetisches Verhalten sich vor der Cholera schützen und
bei einem wirklichen Erkrankungsfalle durch selmelles Ein-
greifen retten könne. die Heilkraſt der Natur aber in die-
ser Krankheit unwirksam sich beweise.

Sehr rielitig fügt derselbe hinzu, daſs man aich nieht
dadurch irre machen lassen solle, daſs nicht alle Aerzte
dieselhe Methode befolgen, da sich eine und dieselbe
Kranklieit durch ganz verschiedene Methoden mit gleichem
Glücke hbeliandeln lasse.

Û“—.
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Iin Xr. 72. ertheilt Stöttner einen Vorscllag, die

Cholera nachi pliysischen Principien zu heilen. in Nr.
73. lieſent F. Jahn im Aultrug der Meiningischen Lan-
des Regierung eine selir lobenev ertlie Duirstellung der
Erscheinungen, des Verlauſs und Beliandlung der asiati-
schen Cholera, fur Landesürizte. und in Ar. 74. C. Hohn-
dbaum ebenfalls in Auftrag der Mleinmgnelien Regierung
eine Schilderung der zur Verhütung und Behandlung der
Cholera zu empſellenden IIauemittel.

Akademisehe Schriſten der Dniversitüt
zu herlin.

Obreorvationes in methodum endermatieam. Distert.
inaug. meod. auet. Nud. Atb. Magnus, Boro-
linent. Def. d. 4 Jul. 1831. 8. p. 26.
Die hier kürzlüch erzählten. 18 Beobaeltungen ver-

dankt der Vſ. der Mittheilung det Herren D. D. Barez,
Heim und Romberg. Nach der neuen endermatischen
Methode wurden die anzuwendenden Mittet .auf die durchk
ein Vesicatorium erregte eiternde Stelle. tüglich ein, aber
auch zwei bis drei mal applicirt und nacli Umstünden
mehreréè Tage lang fortgesetzt. Versuclit wurden die ein-
zelnen Mittel gegen folgende Krankheiten:

l. Feryehninum acoticum, gegen einen, schon meh-
rere Jahre. andauernden Veitstunz bei einem Knaben von
15 Jahren zu Gr. 4  mit glüeklichem Erſolg, gegen
Cephalalgie und erschwerte Beweglichkeit des rechten
Arms bei einer Frau von 43 Jaliren mit Nutzen. gegen
eine nuch Apoplexie zurückgehlichene Hemiplegie der lin-
ken Seite bei einer Frau von 29 Juhren zu 1 Gran
mit Glück, gegen Mangel an ſreier Bewegung des rech-
ten Arms zu J—; Gran mit Eiſfols oline sichtbare
Erleichterung gegen Paralyse der untern Exti emitäten bei
einem Mann von 50 Jaliren zu Gr.

2. Morphium aceticum gegen starken Ilusten beidrei Kindern, von 9 Monaten und 3 1! 1C
4nen Zzunz 1r. mittunsttigem Erſolge, gegen Phthisit pulinonum horedi-
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taria bel einer Pran ron 47 Jahren z2n 4— 3 Gr, mit Er-
leiclterung des Hustens, gegen Gesichtezchmerz bei ei-nem Müdchen von 20 Jahren mit Erſole, bei einer para-
Iytischen Aſſection der Gesichtsmuskeln der linken Seite
hei einem Knahen von 7 Jahren mit Nutzen, ohne
Wirkung gegen eine Nevralgie des rechten Arms bei
einem Alanne von 60 Jalhrren.

3. Kermes minerale, gegen trocknen Ilusten bei ei-
nom Müdchen von 7 Jalren zu ein bis zwei Gran, nur
mit geringem Rrſolg.

4. Pulv Raud. Seillao gegen Ateiter bei einem
Manne von 60 Jalien zu ein bis zwei Gran täglich 3 inal
mit auſfallender Vermelirung der Urinsecretion.

5. Extraet. Aloes aquorum, zur Betörderung der
Darmausleerung zu vier Gran in zwei Füällen mit Nutzen.

6. Calomel. zur Bethütigung des Darmkanals bei ei-
nem Mann von 50 Jahren zu drei Gran; in einem PFall
hewirkte der üuſsere Gehbrauclr des Calomel Stuhlauslee-
rungen von xo grüner Farbe, ala wenn Calomel innerlich
genommen worden vüre.7. Salphur auratum Antimonii, gegen Bronchitis

bei einem Mann von 60 Jahren ohne bedeutende Wirkung.
Bei einem Sclnihmacher von 28 Jahreèn, welcher zeit

Jalren an Rpilopæie litt, zu welcher erbliche Anlage zu-
gegen schien, wurdo Morphinm, Belladonna und Strychk-
nin nach der erwähnten Methode, doch ohne alle Wir-
Lungeversuehlit.

J

De Sinu cutaneo ungularum ovis æt eaproae. Dissert.
inaug! med. auet. Fridor. Rtein, Guestphal.

Schuelmens. Def. d. ä. Noubr. 1830. 8. p. 26. ac-
ced. tab. litlkograpl.

Die Talgsäcke der Klauen des Schaafes und Rehes
werden hier in anatomischer, physiologischer und patlho-
log iseher Beziehung abgehandelt. Zin Bearbeitung dieses
Gegenstandes bot dem Hrn. Vf. das Studium der Thier-
heilkunde, welchem er früher sich gewidmet hatteinan-
nichſache Gelegenbteit.



No. IV.

Weimar im Laudes-Industrie-Comptoir:

Ueber einige der wichtigeten Krankhneiten, die
cden EFrauen eigenthümlicnh eind. Nebst einer
Abnhandlung iiber eine leicht mit Hirncon-
Sestionen ⁊u veriuecnselnde Iſinder- Krank-
heit. Von Robert Goocenh, M. D. Aus
d. Englischen, mit 2 Lunpfertafeln. 1830.
Xil n. 270 s

e 9
Die Vorrede maecht uns mit dem Standpunkte

des Urn. Vſ's., so wie mit den Gründen, die ilhn
zur Abfassnug dieser Schrift verunlaſsten, heknunt;
zugleien enthilt sie treffliche Winke für juunge Aerzte,
so wolil in Ausehnug des Verſalrens bei schwierigen
Fllen, der Lectüre ete., als anch der Sammlung
von Materinlien, die sieh zu lnftigen Mittheilun-
gen eignen, nud sehr richtig fügt der IIr. Vf. am
Schlusse hinzu: „Wenn der Studiereude mir lernen
will, was hbereits über einenGegeustand gesugt
worden ist, so macht er sich die Sache sehr leicht;
allein weun er in jeder Beziehunng lernen vill, was

wakr ist, so kann er seine Forschungen uie be-
eudigen.“

Bihl. LXVII. B. No. 4. M
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Erstes Kanitel. Die Peritonealſieber der Rind-

betterinnen. ĩ. Theil. Als die geſiirlielste Krauk-
keit der Wöchnerinnen, wird mit Recht das Kindhett-
ſieher, Peritonitis puerperalis, hezeichnet; es
trüte einige Tage (oſt wohl spüter, Ref.) naech der
Luthindung eiu, und charalcterisire sirh dureh Schinerz
nud Empfiudlichlceit des Unterleibs, dureh Frost dem
Hitzee ſolge, und dureh geschwinden Puls; bei ſfort-
schreitender Krankheit werde die Milchahsonderung
(nieht auch die Lochieu? Reſ.) unterdrückt, der
Leib aufgetrichen und der Athem kurz (letzteres
klingt wohl mit der, oſt euormen Freqnenz des Pul-
tees, die melir herrorgehoben zu werden verdiente,
und der Ausdennung des Leibes zusammen, Ref.).
Der tädtliche Ausgang erſolge gewöhnlich um den
Sten Tag, oſt auen noeh ror der Halſte dieses
Zeitraums (nieht selten jedoch auch mit Ahlauf der
Iten, Zten, ja zuweilen erst der Sten und Aten
Wocheo. Rel.).

Die Leicho biete nicht immer dieselben Ver-
änderungen dar, jedoch würen die gewöhnlichsten: eine
reiehliche Ergieſoung von Lymphe und Serum auf
der Oherſlürhe und in der Höble des Banchſells.
Demuach bestehe die Krankheit in einem, durch ein
Leiden des Bnnckfells wesentlich complicirten Fie-
her; daher auch obgedachter Name passender, als
Puerperalſicher, oder Peritonitis puerp. sey, denu
Peritonealſiceher drückee aus, dals ein Leiden des
Baucliſells der Kraulcheit wesentlich wiire, ohne das-
selbe, das nicht immer gleicher Art sey, niher zu
hezeichnen.

Die Kranlcheit komme zu manchien Zeiten hän-
ſiger, als vu andern vor, nud die Gefſilirliehlceit
cerselhen halte mit deren Hiuſigkeit gleiehen Schritt;
ohgleirh der Arzt es mit denselben Zufallen zu thun
zn hahen vithne, vollen doeh die Mittol nicht an-
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sehlagen, bis dio Krankheit allmiklig seltuer und
so anch milder werde.

Bei der epdemischen Form sei es auch heack-
inngswerth, daſs dem einen Gehurtshelfer viele Fälle
vorkiimen, wiihrend dessen Callegen in der Nach-
barsehaſt keine zn hehandeln hätten. Der Arzt öſf-
nete 2. B. die Leiche einer, an jener Kraukheit
Verstorhenen, enthünde eine andere Frau, ohne die
Kleider zu wechselu, auch diese erkrankt und stirhi
an demselhen Leiden, dieſs geschiilie nur noch hei
einigen andern Wächnerinnen. Nun erst füllt ihm
ein, daſs er vielleicht das Contaginm versehkleppt
hahe, er wechselt die Kleider und es kämmt ihm
nijn kein Fall der Art melir vor; wovon der IIr.Vſ. einen interessanten Fall mittheilt. So hahe man
auch, Beispiele, daſs. die Krauklieit nur in einigen
Sülen eines Euthindungshauses herrsche, his man
diese geschenert und geweiſst habe (was aueh Ref.
einigemal heobacktete). Dareh diese Thatsachen
vernutihe (D) man die Austeckungsfähigkeit des
Leidens.

Aus den Znuffillen der Kranlcheit nund dem Lei-
cheubeſunde erglihe sie sehon, daſs das Wesen je—
ner, in tinem mit Entzündung conplieirten Fieber
hestele (und doeh wurie oben der Name Peritoni-
tis pierp. getadelt? Ref.); indeſs könuten ſieber-
khafie Zustlinde, sowohl als Eutzündung nicht nur
dem Grade nach, sondern auelh dem Typus (soll
wohbl heiſsen Charakter, Ref.) nach, verschieden
seyn, daher drlinge sich bei Untersnehung der Be-
schaſfenheit des Leidens die Frage auf: ob liei dem-
selbheu jene Verschiedenheit Statt habe oder nieht,
untl obh es nur Modiſicationen derselhen Behandluugs-
art, oder unter Umstinden eine gunz entgegenge-
setzte erfordere? Zu letzterer Ansichit, meint

lder LUr. Vf., müſsten wir gelangen, vean vir die

M 2
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Geschichte dieser Krankheit in deo verschiedenen,
Schriſten verſfolgten.

Zu diesem Beliufe werden nun die Zuſulle, der
Voerlauf, die Behandlungsart nebst deren Erſolge,
und die Leichenbefunde ans mehreren Schriſten zu—
tauunmengestellt. Demohnerachtet hiitten die zuletzt
erschienenen Abhandlungen, des Hrn. Dr. Hey und
Armstrong die engl. Aerzte, überzeugt, daſs nieht
unr das, dumals in England herrschende Puerperal-
ſieber, eine akute Entzündung des Banchſells sey,
toudern man habe dies autf alle frühern und noch
ſolgenden Kiudbettſieher ausgedehnt.

Der Hr. Vf. sncht nnn durch vreitliiuftige, wenn
gleieh mitunter unerhebliche Bemerlkenugen darzuthnn,
worin ohige Aerzete bei ihren Untersuebungen geſeuilt
htten, und glanbt zunüehst die Frage in Betracht
riehn zu müssen, in wieſern splitere Erſfahrungen
jene Ansicht bestütigen, ru welchem Behuſe er seino
eignen darlegt.

Zueiter Theil. Der Hr. Vf. war im Jahre 1828
Arzt am Westminsterschen Enthindungshause, hier
machte er hald die (allhekannte) Erſahrung, daſs
die Kranlcheiten der Wöchnerftnneu nieht zu allen Zei-
ten gleien hünfig und gefillrlicn rorknmen. Die
Kranlcheitsſille, welche sich in den ungesnnden
Zeitrünmen so sehr hüuſten, hoten die gewöhnlichen
Zufulle der Puerperallicber dar, das aueh die Sek-
tionen bestütigten.

Die Kraukheit machto sich bald als sehr bös-
artig bemerkhar; kam der Hr. Vſ. zu den Kran-
ken, nachdem die Leiden bereits 2 3 Tage ge-
duuert, so waren sie ſast immer verloren. Das ein-
geoſullene Gesicht, der kleins, schwache Puls vou
140 160, der aufgetriebene Leib, der kurze
Athem nnd der öfters rorhandene aüho Schweils,
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deutete auf einen verzweiſelten Zustand hin, der
dureh Ausleernugen, selhst wenn diese angezeigt
gewesen würen, nicht mehr zu hehen sey. Verord-
nete man Wein und ſflüchtige Reizmittel, so trat
der Tod sehnell ein, nud der IlIr. Vſ. iiberzeugto
sirli hald, daſs die Krankheit in diesem Stadio un—
heilhar sey. Sah er sie abher gleieh naech dem KEiu—
tritt, so waren gaur aucdere Zufalle als im letrten
Staclin zugegen; der Puls war nicht so geschwind,
120 130 Sehlige, gewöhulieh voll und schv ingend,
ocler wenn er klein war, hart umd unnaehgiebig; die
NHaut war lieils, der Leib aufgetriehen und stralff,
Sehr sehmerzhuſt und empfiudlich. Diese Zulſülle,
rumal dis Beschaſfenheit des Pulses, deutete auf ei-
nen entæzindlichen Karakter der Krankheit hin, und

iugdlicirto Blntentriehungen. Diese Ausicht rechtfer-
tigte der Sectionsbeſund, und entgegengesetzto Mit-
tel waren bereits ohne Erſfolg gehraucht.

Dureh folgende Kurart gelang es, die Krank-
lieit in den ersten Stunden nach dem Anfall zu he-
seitigen: man liels das Blut aus der weitgeölſtueten
Vene his zur Ohnmacht lanſen, und diese durch
Hebung des Kopſs mehrere Minuten begünstigen,
dann reiebte man 20 Gr. Calomel, uncdl sputer alle
2 Stunden Unze Lali sulphuricum in Fleisch-
hrühe, big sehr reiehliche Ansleernugen erſolgten.
Nun waurden  i0 20 Blutegel an den Uuterleih
applicirt, nach deren Ahfallen ein mit gehrühter
Kleie gelüllter Sack, der so durchgehends J Zoll
sturkes Kissen bildete, auf den ganzen Leib ausge-
breitet, das, so oſt es die Rücksicht ant Wür—
me und Peuchtigkeit erſforderte, ernenert wurde.
Die Wiederholung der Blutentzieliungen nahim man
nach den bekannten Regeln vor, und ganz mit der
Erſahrnng ühbereiustimmend wiril hiuzugefügt, dal
die kruftigste Behandlung, weleche üher das Schick-
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anl der Kranken entseheide, im Laufe des ersten Tu-
ges begonnen und vollendet werden müsse, da man
spiiter mit groſsen Schwierigkeiten zu klimpfen hütte.

Zur Erläuterung der Kurmethode werden einige
Beispiele angeſührt. Nr. J. u. 2. wurden durch
rorgeduchte Behaudlung horgestellt; hei Nr. 3. u. 4.
muſste nach Herabstimmung des Goſuſssystems durch
Aderliisse, die zurückgebliehens Empfindlickkeit des
Vuterleibhs, durch warme Breinmschlüge und eine
etarke Dosis Opinm gemiülsigt werden. Ein Ver-
ſahren, das der Hr. Vf. in allen Füllen auwendhar
hilt, wo nach hinruichender Blntentziehung dennoch
Schmerzhaftigkeit des Unterleibs in dem Grade zu-
rückhleibt, daſs man wegen der Kranken Besorg-
niſs hegen müsse (wir geben daher schon lnnge hei
VUnterleibsentzindung hbald naeh. dem Aderlaſs dus

Opium dem Culomel hey. Ref.)
Lange war nun der Hr. Vf. mit andern Aerz-

ten der Meinung, daſs die Grunppe von Symptomen,
die die Nebr. puerp. hezeichue, stets dieselbe Krauk-
heit, nur verschiedene Grade derselhen charakteri-
sire, so quſs eine Frau notnweudig davon beſallen
sey, wenn sich an ikr cinige Tuge unch der Ent-
bindung, unhestimmte (7) Schmerzen nnd Empſind-
lielkeit des Unterleihes, so wie geschwinder Puls
zeige, wogegen nur Alerlisse Hülfe schaſlten, in-
deſs sei er dureh melirere in dor Schriſt mitgetheilte
Fülle (in deren Geschichte Ref. ungern die Angahe der
Bescehaffenlieit der Milehselcretion unil des Lochial-
ſtusses vermiſst) belehrt, daſs es eiue Form des Pe-
ritonealſiehers gehe, clie 2wur die gewähnlichen Zu-
falle darhiete, aber sien sowohl durch schuellern
Verluuf umd dureh die Wirkung der Aderlisse, als
dureh den Sektionsheſfund wesentlich unterscheide,
der wiehtigste Umstand dabei sey, daſs es liöchst
hösartig seyn könne, ohne dals die Sektion bedeu-
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tende Verſindernugen am Bauchfell dartiucg, eo nie
diess Memhran, wiihrend obgedachte Zuſtille im
Lehen ohwalteten, sich überhaupt in gunz verschie-
denem Zustaudo befinden könnte, so daſs sieh in
dieser Beziehung mehrere Stnfen annehmen lieſseu.

Die Form würde ein fast rein nervöses Leiden
scheinen, welches sich durch beruhigende Mittel
hehen lasse, und wenn es auch den Tod, doeh keine
pathologische Veriiuderungen herheiführen; daun würde
ein Zustand ſkommen, wo dlieses Nervenleiden mit
ciuem gowissen Grad von Congestion verknüpſt sey,
anf den bei Gesunden die gute Wirkung der Blut-
eggel und bei Sterbenden eine geringe Ergieſsnug
von Serum hindente. Nun würden die Fälle kom-
inen, vwo entzündliche Ergieſsung ohne (7) Rüthuuß
des Bauehſells geſunden werde, wo siech also am
blassen Banckfell keine Adhisionen gehilcdet, uni
tirn die Lymphe wie eine dünne Schicht weicher
Gallerte ahgelagert, oder viel durch ſlockige Lym-
phe getrübtes Blutwasser ergosseun hahe. Die häch-
ste Stulo würden endlich Spuren von aenier Eut-
ründung des Bauckfells, nümlick Röthung desselben,
Verwachsnng der Oherſtiche, eine reichliche Ergie-
ſsung von' Blutwasser und groſser Lymphimassen
bezeiehnen.

Als die am meisten gehranchten Heilmittel wer-
den hezeichnet: I) Aderlaſs und Pnrgauzen; 2) Erhre-
chen hewirkende Dosen von Ipecaenanha; 3) Opinm-
mittel innerlich und Breiumsehlige auf den l.eib;
S ueeksilber, his zur Salivation gereicht; ö) Ter-
peuthinöl (mit Unrecht werden die Antimonialtou,
uncd vor allen der Tart. sſibiut. nebst kalten Um-
sehlugen auſ den Unterleih übergungen, Ref.). Beim
Gehbrauch des Calomels wird hemerkt, daſs alle Pat.,
bei denen die starken Gabhen Nundwerden des Zuhu-
ſleischen verursaeht hütten, durechgekommen vüren,



(eine Beohachtung, die sieh fast bei allen Entzün-
dungen mit exsudativem Charakter hestütigt, daher
Jäſst Ref. schon langst hierbei gleiehzeitis Nenpel-
salbe einreiben). Das Terpenthinöl hat der Hr. Vſ.
in 4 Füllen, wo die Kranlcheit indeſs so weit vor-
geschritten war, daſs von Aderlissen wenig zu hof-
ſen stand, alle 4 Stunden 2 Drachmen in Haſer-
sehleim und mit der Zten und letzten Dosis,  Uuze
Ricinusöl gereicht. Sünnntliche Patienten klagten,
daſs es die brenneuden Schmerzen im Leihe ver-—
mehre, es eutstanden starke Stublgünge, allein die
Patienten starben ulle.

Indeſs sei es zuweilen als iuſseres liautreizen-
des Mittel mit grolſsem Nutzen' gebraucht worden,
und der Hr. Vf. theilt einen Fall als Beleg mit,
(sollte es in dieser Anweudungsart wirklich vor au—
äern Rubefac. einen Vorang haben? Refſ.).

Am Sehlusse dieser Ahlandlung gieht der Hr.
Vſ. noch einen Ueberblick üher die wirksamsten Kur-
methoden, die indeſs gröſstentheiis nur Wiederho-
lungen des Frühern siud.

Zueites Kapitel. Von den Geisteskrankneiten
der Nindbetterinnen.

Der Hr. V. bezeichnet vorzüglich 2 Perioden,
nümlieh die Zeit kurz nach der Enthindung und ei—
nige Monate spiiter, wo der Organismus durch das
Suugen angegriſten sey, als geſhrlich zur Entste-
huug vorhemerkter Krankheitsſorm.

Statt der Kranlchaitsbeschreibung theilt er einige
Fille der Art mit. Nach seiner Erfahrung nihme
die Krankheit hei Franen, die schon mehrere Mo-
nate gestillt ltten, gewöhnlien. den Charukter der
Melancholie an. Das Eutwöhnen sei nicht Schuld,
da die Krankheit oſt schon vor demselben anfauge
uucl dias Stillen höre uur auf, weil die Pat. weder



Milen noch Kräſte dazu habe. Bei der Melancho-
lie bemerkte der Hr. Vſ. ein Eintrittsstadium, in
weleliem der Geist sechon irre, jedoerh noeh gesuncd
tennug nar, um diesen Fehler zu hemerken, vovon
der Ur. Vf. ein Beispiel aufihrt, das Reſ. verviel-
fültigen könnte.

Da Zuflle und Verlauf dieser Kranlcheit nach
der Njiederkunft niechts Eigeuthümliches vor den zu
undern Leiten hervorgebrachten hütten, so ühergeht
sie der Ur. Vf., obgleicn minche Fülle eine eigen-
thümliche Form an sich trügen. So huhbe er Piälle,
in denen Delirium tremens Statt ſunch, heobactitet,
uuid théilt eine Geschichte mit, wo im Laufe Ca-
talepsie eintrat.

Aüelesieltlich des Ausgangs kiimen gewöhnlich
awei Punkcte in Betracht: 1) oh Lehbensgefahir Statt
findo; 2) wie lange die Kraukheit danere, und ohb
tsio wohl unheilbar weorden könne. Früher würe
man der Meinnung gewesen, daſs sie nie tödtlieh
tsey, indeſs wenn auch die meisten geniisen, so stüir-
ben doern auech manche daran. Die Walirecheiulich-
keit für jeden besondern Fall, sei ant 2fache Weise
zn ermiiteln; indem man 1) das allgemeine Morta-
litüusverhiiltniſs feststelle; 2) die hegleitenden Zu-
fillo gehürig würdige. In Beziehnng auf den ersteu
Punlct halte es schwer, ein allgemein gültiges Re—
sultat 2n ermitteln.“Naoh Esquirot stelle es sieh
vie 15: 1; dieſs müsse jedorh mehr von chroni—
schen, als neuen Fullen gelten. Burrous stelle es
vie G6: J. Indeſs gewähre eine solche Angahe dem
Arzie keinen Anhaltspunkt für hesoudere Fälle; daher
drünge sien die Frage nuft: oh sich hierhei nicht
unuch nach den Symptomen die Geſalr bestimmen
lasse? Hierüher enthielten die ungedruckten Vorle-

sunugen des Dr. II. IIunter eine gehaltreiche Stelle,
die der Hr. Vf., indem er sie mit seinen Erſalrun-



ten zusammenhüilt, folgeudermaſsen eommentirt: Es
glihe 2 Forien des Kindhetterwahnsinus; hei der
einen konime Fieher, oder wenigstens das Haupt-
symptom, geschwiuder Puls vor, hei der andern
nieht; die letztere, hei weitem die gewöhulichore,
sei nicht gefuhrlich, die erstere aber meist tödilich.

Auſserdem komme die Form der Geistesstörung
nnd die Zeit des Eintritts in Auschlag, so sei sie
bald nackh der Niederkunft geführlicher. Wenn der
Kranke wieder Schlaf und langsamen Puls hbeklime,
so habe man selbst bei fortdanernder Verwirrung
nichts zu fürehten, dagegen Schlaflosigkeit und alle
Zufulle bedeutender Erschöpſung, den üblen Aus-
tang andeuten, selbst wenn der geistigo Zustand
sich gebessert haben sollte.

Ju allen Füllen, einen ansgenommen, atarhben
die Pat. unter Zufiillen der Erschöpſung, nicht un-
ter solchen von Hirncongestion (Reſ. möchte hieraut
kein so groſses Gewicht legen, am wenigsten aher
hieraus Sehlüsse ſfür die Behnndlung, wie es uuton von
cdem Hrn. V. geschieht, ziehen, da die Art des Lei-
dens an sich sowohl, als dals die Pat. gewöhnlich
alle Nahrung vrerweigern, so wie der kraukliaſio
Zustand des Verdauungsapparats, bald Erschöpſung
herbeizuführen pflegt).

Die Frage über die Krankheitsdauer anlangend,
so sei die Mauie von kürzerer Dauer als die Me-
laurholie. Am hesten würde die Entscheidung jener
Frage aus den Resultaten einer groſsen Auzahl von
Fallen ſlieſen, wenn es uns leider nieht an genü-
genden Docnmenten ſehltas. In den Registern der
Irrenhauser fünden wir meist nur solche Pülle,
welehe wegen der langen Dauer die Aufuahme nö-
thig marten.

Von 92 Pat., deren Esquirol eruihut, wur-
den 55 hergestellt, G starben, und ZI ſür unheilhar
erkannt; von deun Gelieilten wurden 38 binnen g Jahkr



hergestellt. Nach Haslam genasen von Ss nur 50,
also Z5 unbeilbar. Bei Burrorus wurden von 57
Pat. 35 geheilt, und 10 starben, also II incurahel.

JIudeſs hült der Hr. Vf. nicht mit Uurecht dieſs
Verhtltniſs für viel 2u traurig. Von seinen Pat.
(wieviel sind nicht angegeben) seien nur 2Z wahin-
sinnig gehlichen, wovon es ciue schon vor der Ver-
heiratluuug gewesen sey.

Die Ursachen cdieser Geisfesverwirrung sucht
der Hr. Vf. in dem eigenthümlichen Zustand der
Geselilechtsorgane und der erhühten Reizharkceit nach
der Enthindung, worin ihm jeder Arzt auch ohne
aeine weitläuftige Dednetion ehen so gern heipfltich-
ten wird, als wenn er (hier nochmals) das früihe
Entwöhnen, oder vielmehr durch die, iun Folge des-
zelhen eintretende, plöteliehe Unterdrüekung der Mileh-

aecretion, nicht als Grund zur Entstehung gelten
lussen will.

Wiehtiger ist die Behauptung des Hrn. Vfs.,die er durch viele Falle seiner Erſahrung be-
legt, daſs dus Wesen jenes Leidens gewöhulich auf
Reizung des Gehirns beruhe, die häuſig dureh Blut-
entziehungen verschlimmert, ja in manchen Pullen
dadureh veranlaſst werde. Dieſs stimme anck damit
überein, wenun man cie veranlassenden Ursachen, die
begleitenden körperlichen Zuſille, die Wirkungsart
der Mittel und die Erscheinungen nnch dem Tode
beohuchte (was nach Ref. Erfalruug viellache Aus-
unhinen gestattet); indeſs müsse man den Wahn-
eiun der Kindhetterinnen wohl von deu entzüudli-
chen Hirnaſſectionen derselben unterscheiden.

Was der Hr. Vſ. hier nach ferner ühber Wur—
tung uud Pilege beiſfügt, ist gunz nus der Erſah-
rung gesehöpft und verdieut allgemeine Beherzigung.

Die zur Bohaucllung uöthigen Medicamente ver-
den eingeiheilt in solehe a) velehe die Kraſt des
Blutumluuſs mindern; &6) welche die Unreinigkeiten
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aus Magen uud Darmkanal sehaffeu; c) beruhigende,
Marcotiera; d) die Lehenskraft erhaltende.

Den Aderlaſs möchte der Hr. Vſ. nie gegen
Störung der geistigen Fnuktionen anznweuden ra—
thien, veunn sie nieht etna von Hirncongestionen
ocler Ilirnentzündung hegleitet ist, die jeues Mittel
auche ohne Geisteszerrüttung nöthig machte. Selbst
danu sei groſse Vorsicht nöthig, und örtliche Blut-
eutziehung gefalirloser, als allgemeine. Auch wird
ein Fall mitgetheilt, wohei der Kopf heiſs, das Ge-
tsicht rotin und der Puls etwas hurt war, nnd den-
noch erfolgte der Tod G6 Stuuden nach einem Ader-
Jals von 8 Unzen.

Die einzigen Fallo, wo bei sehnellem Pulse,
die Pat. horgestellt wurden, wiiren solehe, wo rein
Aderluſs instituirt worden sey. In deu wnlirliaft
entzüncliehien Krankheiten des Gehirns vüäre die Ve-
nnesection allerdings näthĩg, aher diese Fille ver-
dienten nieht den Namen „Kindbetterinnenwahnsinm''.

Von den MNittelu, dio den. Magen und Darm-
Launl reinigen, wird das Bekaunte augegehen. Als
Brechmittel wird jedoch, ganz gegen die hislierigo
Annihine, der Ipecac. der Voraug vor dem Tart.
stibiut. gegeben.

Als die sehitzharsten Arzneistoſfe bei der M.
p. werden die Narcotica genaunt. Verabreiche man
sie zur geeigneten Zeit und in gehöriger Dose, so
erfolge hiufig besserer Schlaf in der Nacht und
Ruhe am Tage, und dann trito aneh gewöhnlich
ein hellerer Zustaud des, Geistes ein. Durch diese
Mittel werde die heilsamo Wirknng bei Kindhetter-
wahinsinn weit hünfiger herrorgebracht, als bei an-
dern Arten von Wahnsinn, da jener fast immer von
nerväser Aufreizung und Schwüche herrühre. Anch
werden noch einige nichbore Vmstiude, uutor denen die
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Narcotiea sieh mützlich zeigten, sowie deren An—
vendungsart angegehen; indeſs haudelt der Ilr. Vf.
hier nur vom Opium und Ilyoseyam. in Verhinduug
mit Campher, und ungern vermiſbste Ref. die Dini-—

Dtalis, auch hütten die Derivant. wohll Erwähning
verdient.

Zur Aufrechterhaltung der Krtiſte virdl das
Ammon Ssubcarb., und wenn das Uehel mehr chro-
nien werde, die Mineralsünren mit bittern Mitteln
und selhst mit China empfohlen.

Das Absperren solelier Pat. hült der Hr. Vſ.
zwar für nützlich, indels will er in dieser Hiusicht
den Irreuhlinsern, wo sie sich in deu Händen roher
Dienstboten und unter ihren Leidensgefiirtinnen be-
ſünden, eben nicht das Wort reden; aueh kümen
selst langdanerude Fülle vor, vo der Auhlick ei-—
ner Verwandten plötzlich Besserung herheiſiilire, was
in der Schrift ein interessautes Beispiel erliutert.

Ansichten über den IVahnsinn, als Gegen-
stand der Moroluvissenschaft. In dieser Ab-
kandlung sucht der Hr. Vf. das Unstatthalte der
herrschenden Meinung, daſs der Wahusinmin nicelit
eiue Kraukheit nuserer physischen, sondern der gei-
stigen Constitution sey, darzuthun. Da dieser Ge-
Zeustand indeſs bei uns neuerdings so vielſach he-
sprochen worden ist, so alaubt Reſ. die vom IlIrn.
Vſ. dagegen, anfgeſihrten Gründe, um so eher üher-
gehn zn können, als diesè, so entsprechend sie auch
Zewlihlt worden sind, ſür den teutschen Leser nur
Bekanntes Wwiederholen. ĩ

Ehen so enthilt der Anhang, worin der Walu-
sion als Gegeustaud der gerichtlichen Medizin be-
träehtet wird, niehts Erhehliches.

Drittes Kapitel. Unterscheidung der Sohwan-
Gersonqt van den Lrunklieiten, mit cdenen sie



verwechselt iverden hann. Wiewohl der Hr.
VI. in der Behauptung irrt, daſs dieser Gegenstand
bisher noch von keinem Sehriftsteller gehörig ge-
würdigt worden sey, so hat er demohneracehtet darin
wohl Recht, daſs selbst erſahrne Gehburtshelfer bei
Ermittelung der Schwnungersehaſt nieht sieher vor
Niſsgriſſen wären. Dieſs hat aber lediglich in der
Trüglichkeit der Kenuzeichen seinen Grund; daher
werden gewiſs jeden Arzt die Mittheilungen eines so
erſahruen Arztes, üher diese schwierige Snche, will-
kommen seyn, sollten sie aneh znweilen hekannte
Auklinge, wie es bei einer, in Teutsclland schon
üſters herührten Materie, nieht anders seyn kann,
darin vernehmen.

Der Hr. Vf. stellt die Symptome der Schwan-
zerschaſt in gehöriger Ordanng zusammen, mablit
auf den Grad ihrer Zuverliſsigkeit anſinerksam, und
gieht die, die Schwangerschaſt von den, dieselhe
tsimulireuden Kranlkcheiten, unterscheidenden Kennu-
zeichen an. Die Wassersucht der Gebürmutter ist
dem Ern. Vf. nie vorgekommen (auch hiüitte wohl
das Zusammentreſfen dieser kratuchaften Zustiünde,
mit der Schwangerschaſt erwihmt werden lkönnen.
Man sehe hierüber die Werke von J. Sonhmicdt,
Mende, E. v. Siebold uund Jörg. Ref.).

Viertes Kapitel. Mutterpolhypen. Diese
nicht seltne, und bei Vernachlüſsigung tödtende Krank-
heit werde gewöhulich liugere Zeit für uuregelmulſsigen,
sturken Monatsſluls gehalten, indeſs splter in der
Zwischenzeit eine hlasse Flüssigkeit abſlieſse; durch
clie Aliwesenheit des Sclunerzes unterscheide sie sich
von Strnkturveründerungen. Es ſfolgt die Diagnose
unid Eintheilunz nuch dem Sitze, Siruktur und Zu—
fillen der P. Nieht unwichtig ist die Beobachtung,
die auch Ref. äſtéörs mnelite, daſs P. von der Grö-
ſse ciner Haseluuſs am Gebiirmuttermmnd hedeutende
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Blutungen hervorhringen, dagegen selhst gròſsero in
der Geharniutterhöhle, nieht selten lunge ohue ühle
Folgeu ertragen werden. Der P. wachse manehmal
Kanzd allmählig aus dem Muttermunde, 2zuweilen
werde er aher aueh. wihrend des Stuhlgangs her-
uusgedringt, uud es entstehn plötzlich Harnverhal-
tung, indem der P. die Haruröhre comprimire. So
lauge der P. sien im Uterus beſinde, kaun er na-
türlich nicht eutdeckt werden (durans ſlieſst die Re-
gel: Pat. die ohne erkannte Ursuche an Mutterhlu-
tungen leiden, von Zeit zu Zeit zn untersuchen,
Reſ.); huhe er seinen Sitz2 am Muttergrunde und steigo
in die Scheide hinah, so ziehe er den Theil des
Gruudes, an welchei er sitze, mit nieder, wodurch
also gleiehzeitig eine theilweise Umstülpnng der Ge-
bürnnitter eutstehe, aus deren Nichthenehtnug leicht
ühle Folgen erwüchsen. Leurets Meimng, „daſs
so lauge ein Polyp in der Gehürmutter sey, nicht
blute, allein nach dessen Austretung in die Scheide
verhinders die Mündung des Uterus den Rücklauf des
Bluts in den Venen, die sogleich platzen und stark
bluten,“ widerlegt der Hr. Vi. dureh mehrere Fiülle.

Bei der Behandlung liege die Sehwierigkeit in
der richtigen Diagnose (dieſs ist leider hei vielen
Krankheiten der Fall), selbst wenn eine Geschwulst
ontdeekt wvorden, so wren oft die erfiahrensten
Praktiker uneinie üher deren Natur. Die Geschwül-
ste, die ur Verwechslung Anlaſs gühen, vären
l) der rorgefallene Uterus; 2) der umgestülpte Ute-
rus; Z) bösartige Answüchse an diesem Organe.

Die Zeichen des Vorſalls übergeht Ref. als be-kannt. Die Umstülpung der Gebürm. künmt selt-

ner vor, ist aber auch leichter mit P. zu verwech-
telu. Wenn der Uterns uur iheilweise umgestülpt,
und es die Pat. mehuere Monate üherleltt habe, so
fühle sich die Geschwulst genau wie ein Polyp  des
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Matteorgrnndes an. Die Kennzeichen wären die Zeit
ihres Entstehens, dus hier gleirh uarh der Nieder-
leunlt Statt gelunden haben muſs nnd die Empſiud-
lielkeit der Geschwulst (die hei längerer Dauer sehr
ahnimmt. Ref.)

Was die Glätte der Ohberſtiche, die Rundheit
des Körpers, die Dünne des Halses und den Um-
stnuid, cdauſs der letzte riugsum vom Mutterhalse um-
gehen ist, hetriſſt, so. gleiche die Vmstülpuug dem
P. des Muttergrundes manchmal anſ's Haar.

Rüclcsichtlich des Unterschiedes von hösartigen
Gewüchsen heierkt der Hr. Vf. hier nur, dalſs er
bei diesen Geschwülsten, sohbald sie nur einen Stiel
hahben, der sich ohue Gefnhr, den Muttermnud oder
Grund mit einznbinden mit einer Ligatur umgeben
Insse, dieses Mittel auwende; komme die Geschwulst
vieder, so sei die Pat. nicht schlimmer daran als
vorher.

Die Beseitigung der P. geschieht mun mit dem
Messer oder der Ligatur, der Ur. VIJ. hat nur die
J.. versucht und war immer damit zufrieden, daſs
er sie iit dem M. zu yertauschen, nie Lust habe,
da nneh dem, ihm in dieser Beziehung bekannt ge-
vordenen PFalles zu urtheilen, die Kur weuiger si-
cher hevwirken lasss. (Ref. vrürde naech seinen Er-
fahrungen nur dort der Ligatur den Vorzug geben,
wa mieti es gleichzeitig mit Strukturrernnderungen
der Gebürmuttersubstanz, anf die diq Ligatur eine
rückhildende Kraft ansznühen scheint, zu thun habe:;
iu allen audern Fällen, vorausgesetzt, daſs mau
nnit schneidenden Iustrumenten. zum Stiel gelangen.
kann, sieh dieser bedienen, und bei PFurcht vor
sturker Blutung vorher die Ligatur anlegen.)

Ohie ein zweckmiiſsiges lustr., meint der Hr.
Vſ., lieſse sirli nieht leirht eine Lig. um eine Ge-

schw ulst
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xchwnlst legen, die sich in einem tielen und engen ĩ

uulKanal wie die Scheide, befinde. Das lustrumeut, ri

dessen er siech bedient, ist das Richtersche, nur tlan
g

mit graden Röhren. (Reſ. kann versichern, daſs heon
inman üherall, wo man nur irgend mit, dem Zeige-

finger den Stiel des P. erreiehen kann, zur Anle-
gung der Ligatur durchans keines Instruments be- L
darl. Man lege die L. so üher den ausgestreckten,
und mit Oel bestrichenen Zeige und Mittellnger tu
der rechten Haud, daſs sie an deren Spitze dicht i
vor dem Nagel zu liegen komme, und indem man J
die ſest mit der linken Hand anzieht, schieht man ſl

beide Finger über den P. hehutsam in die Scheide, J
numgeht dessen Stiel mit den, unn allmühklig sich J

t

h
ni.shreiteilen Fiugern, ohne die Schuur jedoech von ſſ
der Spitze zu verlieren, und nachdem mau so, fast
an der untern Flüche des P. angelaugt ist, lüſst
man die Sekliuge ruhig auf jeuen liegen, entſernt

J

hohutsam die Finger und sucht diese nun melir vou u
Joben unekn nuten zu schieben, wäkrend man jetzt

beliutsam- die Scklinge anzielt. Gelingt dies Ma-
ucuvre. das ersto Mal nient, so muls es wiederholt t
werden. Ret. hat auf diess Weise mehrere P. uud
uoeh. kürzlich einen von hedeutender Grüſse aus dem
Mutterhalss entſernt. Man hat hierhei auch noch
den Vortheil, daſs kein Theil der Gehirmutter mit
in die Ligatur geratien leann, welekhen Milsgriſt

hdie Pat. mit dem Leben hüſsen, und der selhst aus-
pl

gezeichneten Wundarzeten, wie Denman, Aberne-
r

lliy und IV. Hunter hegegnet ist; aher freilich
f

J

il

wird man nieht überall ohne lustr. ausreichen. Retf.). J
i

Zur Vermeidung, daſs der hervorstehende Theil
des Mutterhalses nicht mit iu die Schlinge Komme,
wovon! der Hr. Vſ. ein trauriges Beispiel erzühlt,
werden ſolgende Regeln angegehen: 1) mau lege
qdie Ligatur so tief als möglickt an, nnr komme

bibl. LxVII. B. No. N
g4
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aio üher die eigentliche Gesehwulet, der enrüekge-
hliebeno Stiel ſalle, wie der Rest der Nabelschnur,
ah; 2) sitze der Stiel am Mutterlals, uncd käönne
man durch's Geſfühl nichlt unterscheiden, wo dieser
nufantge, so richte man siech nach dessen gewöhn-
lichen Lünge (etwua 3“). Ist der P. sehr grols,
und die Scheide dieht contrahirt, so ist es nnmög-
lickh den Mutterhuls zu fühlen, nud mun beſfolge die
erzte Regel; 3) merke mun, vwührend die Ligatur
ſestgezogen wird, anf die Emplfindlielkeit; ist der
Sehmerz hedeutend, so hube man Grund zu glan-
hen, daſs ein Theil des Uterus in dio Ligatur ge-
kommen sey.

Die Meinung, daſs das Abhinden bei P. mit
nehr dicken Stielen unausführbar, wicderlegt der Hr.
Vſ. dureh Beispielo, uuid rith bei drinugender Geſahr
unterhalb der Ligatur den P. abzuschueiden.

Von den Mutterpolypen, welche unter un-
geuönhnlichen Imständen vorkommen. ilierher
reehnet der Hr. Vf.: a) wenn den P. statt der Mut.
terhlutung ein coniäser Fluor alh. begllite; 6) weun
Frauen mit P. schwanger werden; wovon er æwei
Beispielo anfülirt. In einem Fali ward der P. im
fünfſten Monat der Graviditiit entdeckt, und glück-
lien nuterhunden; im zweiten eutdeckte man den P.
erst hei der Enthindung, und die Kranke starh ei-
nigo Stunden nachher; c) wenn ein P. von der
Leſzo des Muttormmides hervorwäehst, und eiueu
tzehr dicken Stiel besitzt, so verschwindet die an—
dere Leſze und der Muttermunch so, daſs mau sie
nieht fühlen könne. lu solehem Falle, meint der
Hr. Vſ., bliehen oſt dio geschicktesten Aerzte in
Zweiſel, wovon er ehenfalls Beispiele aufführt; c)
P. können auech die Gestalt eines Cylinders hahen,
und tiusehon dacdureh leient (Ref. hesitat ebenfaulis
sinen solehon van J Zoll Laünge und ehen solehem
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Durehmesser, der ohne Stiel am Os uteri sals);
e) die P. sind manchinal so klein, dals man ilinen
die veranlaſsten Blutungen kaum zuschreihen möchte,
und doch hören sie nack Beseitigung jener auf. Der
UHr. Vſ. (u. Reſ.) sah Polypen, cdie nicht gröſser als
der Kern einer Laubertsnnſs waren, unn Mutter—
munde oder Halse saſsen, und hei Berihrung in den
Muttermund sellüpften, dort verhorgen hliehen, his
min den Finger eutſernt, und die Frau sich in dio
Höhe setzte.

Deber Auswüenhse an der Gehärmutter, die
man leicht mit F. verwechseln könnte. Der Hr.
Vr. sucht hier darzuthun, daſs die von Levret so-,
genaunten „nudunernden Gewächse“, hei Herbiniauæ
unter der Beuennung „Schleimpolvpen', und die von
den D. D. F. u. C. M Ciarhe unter dem Namen
„Klumenkohlauswüchsen“ aufgeführten Geschwülste,
ein unil dasselhe Leiden seien, welehes man an anderu
Körpertheilen „Blutschwami“ ueunt, deun sie stimm-
ten in Auschuug der wesentliehsten Punkte, daſs sio
nümliehn uicht aus einer ſesten Substanz, soucdern
aus einem schuammigen, geſiſsreirhen Gevebe hbe-
gztehn, nueh der Beseitigung wieder wachsen und den
Tod durch hünfige und starke Blutungen herheifih-
ren, völlig üherein,

s PFür ulle diesse Fiille von schwammigen Aus—
vwüehsen sei es dnas heste, daſs man, vwenn llie
ganze Geschwuist dureh eine Ligatur heseitigt wer-
den lcann, ohne daſs man einen Theil des Uterus
mit einznhiuden hraueht, diese anlege, uund dahei
hemerkte, daſs man für den Erfolg nicht stehen
könne, ohgleieh es das einzige Mittel sey, die Kranke
vielleicht zu erhalten, und daſs, wenn die Geschwulst

unchwüehse, sie nicht schlimmer sey als vorher.
(Kef. würde, wenn ein Theil des Muttermundes
aueh mitlitte, dan Messer anzuwenden rathon, v ozu

N2
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dio neuerdings so glüeklien ausgefülnten Operationen
so solnr ermuthigen).

Noch bemerkt der Hr. Vf. sekr riehtig, daſs
man durch das bloſse Befühlen ohnmöglien die Na—
tur der Auswiüehse bestimmen könne, dn eine ranhe,
ungleiche Oberftüche niehts beweise. Aueh klimen
clie hösartigen Auswüchse lange nicht so hiiuſig vor,
als die-Aerzte wlhnten; auf einen Fall von Blu-
menkcollauswuelis kimen wolil 1I0 20 von Mutter—
polypen nud 50 von Krebs, oder bösartigen Ge-
schwüren des Uterus.

Fünftes Kapitel. Von der kranknhaften Reiæx-
barkeit der Gebärmutter. Diese bestehit nach
dem Hrn. Vf. in einem schmerzhaſten und reizharen
Zustande dieses Organs, ohne dafs dahei Strukinr-
veriinderungen vorhanden wiiren, oder Neigung dazu
Statt ſinde. Die Pat. klagt über Schmerz im unter-
sten Theil des Uuterleihs lüngs des Beckenrandes,
hünſig auch in den Lenden; der Schmerz wird heim
Gehn uiud Stehn sclilimmer, und zeigt siek während
des Liegens geringer. Vom Vorſall des Uterns
unterscheide sie sien, daſs bei letzterm Uebel die
Kranulce, sobald sie sirch gelegt hat, vollkommen
frei von Leiden werde; dagegen hietbei der Schmerz
immer vorhanden ist, und oſt treten wihrend des
Liegens heſtige Paroxysmen ein. Bei der Uuter-
suchnug 2eige sich die Gehirmutter anſserordentlieh
empſindlich, wenn schon der Finger die Scheiden-
wünde ohne Sehmerz drücken kann. Der Hals und
Körper der Gebärmutter fühle sieh ein wenig ge-
schwollen an, indels sei dieſs, wie dio Empfiud-
liellceit, nieltt zn allen Zeiten gleich, und heson-
ders heftig kurz vor dem Eiutritt der Menstruaution.
Der Grad des Allgemeinleidens sei versehieden, uud
hänge zum Theil von der ganzen Coustitution ahb.
Die Monstruntion bleihe oſft regelmüſsig, nihims aher



197
hiruſig ah, und höre spiter ganz auſ. Die Funk-
tionen des Magens und Darmkanals seien mehr ge—
stürt als sich aus der Ent-iehung der frischen hnft
erlcliiren lasss, und mnchten erofſnende Mittel nö—
thig; dnreln niehts werden indels die Paroxybnien
des Schmerzes so starle herheigefihrt, als durch
drastische Purgnuzen.

Die Ursachen lieſsen sierh auf starke körperli-
ehe Anstreugung, zu einer Zeit, vo die Gehürnuit
ter sichn sehon in reizhnrem Zustande befinde, zu—
rückſühren. Das Wesen der Krankheit könne uicht
in chron. Eutzündung hestehn, denn diese fihre
früher oder spiiter Desorganisationen des kranken
Organs herbei. Die hier in Rede stehende Krank-
heit gleiche einem Zustande, dem aueh andere Organe
unterworſen wiiren, und der hei innen Reizungszustand
hieſse. So rede man von einer Reiznngsgescliwulst
der Brust, sie sei dahei anſserordeutlich empfindlich,
und eiune unsanſte Berülrung derselhen ziehe stun-
denlange Sehmerzen nach sich; das Organ sei he-
stüudig schmerzhaſt, werde es abher jeden Maunt
kuredhor den Venstruation um vieles mehr; wiewoln
man die krehshafte Entartung heſfürchte, so trüte
diese doehn ehen so wenig, als eine andere Struk-
turverinderung oin. LTin ülhnliches Leiden heſudlo
znweilen die Gelenke, und Herr Broctie meine, e«
rühre von einem krankhaften Zustand der Nerven
her, und könne für ein örtliches hysterisches Lei-
den gelten.

Die Behandlungsart, welche der Ilr. Vſ. am
nützlichsten, wenn gleieh in den meisten Füllen von
laugsnmer Wirkung, uud in manchen sogar fruehtlos
gefunden hat, besteht darin, daſs man J) den Schmerz
zn lindern; und 2) die allgemeine Gesundheit vie-
der herzustellen sneht. Die Schwierigkeit liege darin
zu wissen: weun man der ersten Indieation zur Ge—
nüge entsprochen hahe, und auf Erfulluug der zweiten

J
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anszehu müsse; ſerner in der Wahl der hierzu pas
seuden Nittel.

Zur Liuderung des Schmerzes werden empſfoh-
len: die horizontale Lage, Narcotiea, warme Sitz-
bäcler, gelegentlich örtlicher Aderlalſs, wozu mau
zuweilen noch Mercur und contrastimulirende NMittel
ſügen künne. Ueher die nühere Auwendungsurt

dieser Mittel glaubt Ref. um so melir auf die Schriſt
verweisen 2n müssen, nls sie dort zugleieh dureh
drei sehr instrnktive Fülle auschaulien gemacht wird.

Seonstes Kapitel. Eine besondere Form von
Blutung aus der Gebärmutter. Der Hr. Vſ. hau-
delt hier von derjenigen Gehürmutterblutung, die sich
zuweilen gleirn narh der Enthindung ereiguet, oh-
sclion der Uterus sieh regelmüſsig contrahirt, und
leitet dieſs von einer ungewähulichen Kraſt der Cir-
eulation her, wodurckh die geschlossenen, Blutgeſtiſse
der Gebiürmutter nieht gehörig zu resistiren im Stande
würen. Zur Kur emnpfiehlt er alle Mittel, sowolil
meld. als diutet., die schwicheni auf das Geſfiiſssystem
virken, und die natürlich srhon wührend der Gra-
viditüt angewendet werden müssen. Auch wird ei-—
nes Falles als Beleg erwülut.

Bei der Blutstillung zeigte sieli, stoſsweise einwir-
kende Külte, das Begieſsen des Unterleibs mit kal-
tem Wasser, Präſtiger zur Coutraot. des Gehüror-
gans, als ein hüherer Kältegrad oline Stoſs, durch
Eisnmschlüge.

Siebentes Kapitel. Deber einige bei Kindern
vorkommende Symptome, die man irrigeruweise
der Hirncongestion zuschreibt. Der HUr. Vſ.
verdient Danuk, wenn er zu einer Zeit, wo jeder
Zuſall hei Kindera, gleich den Verdacht einer Ent-
zündung, wenn auch nur einer subacuten, oder gar
latenten erregt, darauft aufmerksam macht, man
müchte ein J.eiden, das siehn durck Schwere des
Kopis, Schlüſfrigkeit, grolse Abspaununs, Ahwesen-



heit von Sehmerz (wie sehwer ist dieſs hei kleinen
Kindern zu ermitteln, Ref.) und acut ſieberliaſten
Symptomen, nicht jederzeit der Hirncongestion oder
Eutzündung zuschreihen und mit schuichenden Mit.-
telu behandelu, soudern die Beschaſſenheit der Con-
stitution und der veranlassenden Ursachen gehörig
berürksirhtigen, da jene Zufaälle eben sonohl von
mangelnder Nerventhiiigkeit entstünden. PFerner sei
zu erwägen, daſs der bekannte, durch Ergieſsnug
hervorgehrachte Zustnnd der Augen soleher Kinder,
ehenfalls durch eine zu geringe, im Gehirn eireulirende
Blutmasse veranlaſst werden könne. Was ührigens
den, vom HUrn. Vf. aufgestellten Satz hetrifſt, dals
eine plötzliche Ergieſsung von Serum ins Gehirn,
nuelr von einem Zustande der Cirenlation herrühren
könuie, weleher dem der Congestion oder Entzün-
duug gerade eutgegengesetzt ist, so huben sich die
hessorn Beobachter lüngst ſür diese Meinung ent-
schieden.

Zwei Kupfertafeln, die ersto die Vaginalportion
vom Gten. Monat bis 2n Ende der Sehwangerschaſt;
die 2weite das Instruinent, dessen sich der Hr. VI.
zur Anlegung der Ligatur bei Polypeu hedient, dar-
stellend, heseklieſsen dies treffliche, sieh gewils
sehon in den Hüuden Vieler heſindeude Werk, von
dem die Uebersetaung in jeder Leziehung geluu-
gen iet.

D. L.



Aſuræe litterärisehe Ancgeigen.

Modiciniiches Sclrittstollor-Lecieon doer jetat leben-
den Aerrto, Wundarate, Geburtsheltor, Apothe-
ker und Naturforscher aller gebilaeten lVölker.
lVon Adolph Carl Poter Calllaeon, Doetor
der Medirin und Chirurgio, ordentl. öſfontl. Pro-
ſesior an der Rönigl. ehirurg. Akadeimie ru Co-
penhagen, Reeimentæeclirureus des Erston Loibre-
ziments z2u Furs, orcdentl. Mitgliede des KRönigl.
meilicin. Gesundnheits-Colleæti fur Dannemark,
der Direktion der Königt. chirurg. Akademis und
der Königl. meditin. Geselltekaft in Copenhagen.
Erster Band A— Ba, Zweiter Band Be Bong.
Copenhogen 1830.

Dieset in alpliabetincher Ordnung verſaſste anaſühr-
liche Werk soll ein Realrepertorium der gesammten, auf
die Heilkunst Bezug liahenden Lateratur ahgeben. Der
zum Grunde liegende Plan iat zehr ausgędelint. Es mol-
len nümlich alle' Sehriſtstellör auftzenonnnen werden, sie

mögen nun Aerztè oder Nichtärzte seyn, deren Schriſten
medicinisch sind. oder überhaupt Gegenstünde betreſſen,
die mit der Ileilkunst in einer nühern Bezichung stehen.
jedoeh mit Debergehung der rein natin wissenschaftlichen
Disciplinen. der Naturgeschichte, Chemie, und Physik. so
wie auch im Allgemeinen der Veterinürkunde, wenn nicht
die Art der Bearbeitung oder ein specieller Gegeustand,
ſür den Heilkünstler als solcher ein apecielles Interesse liut.

Nach vorhergegangenen biograpliseclien Notizen üher
den Hrn. VI. ſolgen elironologisch zuerst die einzelnen
Seliriſten, dunn die Originalaufsätze, nach den verachie-
denen Journalen oder andern Schriſten. worin sie sich be-
ſinden, und endlieh die entlehnten Beiträüge als Deher-
detzungen einzelner Auſbätzo, Auszüge und Kecensionen.
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theils bloſs anzeigende, theils zuglelenh kritische u. 2. v.
mit Hinzufügung des Namens des Berichterstatters. Lhen
so sollen im Anlange theils die anon,men Sclniſten un-
bekannt gehliebener Verſasser, theils die Zeitschritten. die
Gesellschattsseliriſten und die Sammlungen, welche Auſ-
sütze, Ahhandlungen oder Schriſten verscliiedener Vertas-
ser enthalten, folgen.

Die tentsche, ſranzösische und englische Literatur,
to wie die der nordamerikanischen Stauten ist selr voll-
ztündig benutzt worden, dagegen ſehilte es für Italien,
Holland. Spanien, Portugal und Ruſsland dem Ilerren
Verf. an Fundamentalwerken, weshalb auch die Lite-
ratir dieser Lünder, und zumal der Zanetzt genannten
verliültniſsmüſsig am dürſtigsten abgehandelt worden ist.
Aulserdem aind an 200 der beaten Zeitsclhriſten in allen
Sprachen genau durelgegangen, und die in denselbhen be-
ſindliehen Auſsätze und Reécensionen bei den Verſassern
angeſührt. Der Hr. Vf. wendet sich schlieſslich an alle
Selriſtateller des In und Auslandes, mit der Bitte um
Beitrüge.

Er dürſte demnaech dieses Werk, da selbst die Ver-
fasaer einer einzelnen kleinen Scliriſt, einer Dissertation u.
a, v, auſgenommen wurden, zu einem selir Bündereichen
anzeliwellen, was zwar nicht der Vollstündigkeit dieses im
Ganzen aehr lobenanerthen Unternehmens, aber doch der
Wolilteilleit des Preises Abbruch thun dürſte; eben so
können wir es nieht unbémerkt lassen, daſs eine groſse
Zalil nichtürztlicher Schriftsteller angelũlirt worden iet, de-
ren acientiſische Arbeiten ſür unsere Wissenschaſt von kei-
nem berondern Belang aind; so ist 2. B. eine Sclwiſt üher
die Beurtheilung und Behandtung des Rarhiermessers uncl
Iaraut Jaoobs Stiitung für jüdische Arme, angegehen.
Wir würden unn frenen. wenn der Hr. Vt. hei der BReui-
beitung der ſolgenden Bünde in dieser Ilinsiclit mit den
anzufülrenden Schriſten eine strengero Auswalil einfüluen
wollte.
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Chkholtera.

(Nortsetzung. S. voriges lleſt.)

75. Miltiam Scot, amtlicher Berieht über die epi-

76.

77.

78.

79.

demisehe Cholera. Deutsenh bearbeitet von Dr. P.
J. Rehrond, bevorwortet und mit Anmorkungen
begleitet von Dr. M. H. Romberg. Berlin 1632.
s. VIII u. 154.
Moritz Rokrer, die epidomischo Brechrukr zu
Lemberg. Brünn 1831. Pp. 46. Nebst einer Ta-
helle in Folio.
Oertol, die indiscke Cholera einzig uncd allein
durenh kaltes Massor vertilgbar. Nurnberg 1831.
4to. S. 20.
C. J. Heidlor, uber die Schutemittel gegen die
Cholera, und darunter insbesondoro über das konh-
lentaure Gas tum äuſserlichen und innerlticlon
Gehrauehe. Prag 1831. Pp. gs.
Bekanntmachuns oiner bosondern Methode tur
Erhöhung der neilkräſte doer Volverlei-Blume,
Fl. Arnicae. Gelosrontlich alt rationell vorzügli-
ches Schuts- und ieilmittel in der Cholera. Ben
Theilnoehmenden am Gomeinuohl geiuidmot von
S. A. Mit 1 lithograph. Platte. Frankfurt a. M.
1831. Pp. 56.

80. G. J. Uffor, Versuek oinor Darstollung der Cho-

gi.

lera-morbue im Allgemoinon, mit doronderer
Rucksiekt auf ikre im J. 1817 aus Bengalen her-
uorgegangene epidemiseko Form und die Entate-
kung, Verbreitung, Erkenntniſte und Hoilung dor-
telbon, wobei auek cdie ihrom uwolterem Vordein-
gen onegegen rustellondon tanitätes- politoilickon
Sicherunæsmittol berücktiektigt tind. 2te Aufi.
Portk 1832. S. 293.
Meoisorekmidet, Beweigfuükrung, daſe di
Häuseriperre ale Abuehrungemittel eogen die Veor-
breitung der asiatitehen Cholera nickt alloin nioht
nütet, tondern vielmolr schädlioli unc darum 2u
untorlatren iet. Bei Gelegennheit der Zusammon-
tritte der hiotigen (Nauniburg a. cd. S.) Geiund.-
heits-Comite abgefaſit. Naumburg 1831. s. S2.



82.

83.
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89.

die

208

Joh. F. Hoſfmann, Anaickten und Bemor-
kangen kber eltie Breeckruhr und daron Behaud-
lung. Setuttgart 1831. 8. 31.

C. G. Ekroenberg, Ein Mort rur Zeit. Er-
fakrungen über die Pest im Orient und uber ver-
ttändige Vorkehrungen bei Peost- Ansteckung, zur
Nutraniendung bet der Cholera. Berlin, Poren
und Bromberg i1831. Ss. 31. 4 gr.
K. Sundelin, was itt vor Ankunft eines Artter
bei einen Anfall der Cholora z2u tliun? oder:
Hulfsmittel iowohl gegen die Vorboten als gegen
einen Anfall dieser Krankheit, die Jedermann
und in jedem Augenbliek ru Gebote sſtehen. Bor-
lin 1831. Pp. 8S. 1 Silbergrosclien.
Maur. Sehtesingor, de Cholera. Vratisla-
viae 1831. P. 76.
Sammlung Kaiserl. Russischoer Verordnungen 2ur
Verhutung und Unterdruckung der Cholera-Evpi-
domie; aus d. Rusi. überi. vonJ. A. E. Sehmide,
nebst einor Vorrede von J. E. A. Clarus. Loip-
zip 1831. S. VIII u. 102.
Fammlung der von den Regierunegen der deut-
schon Bundacistaaton organgenen  erordnungen
und Inetruktionen wegen Verhütung und Behand-
tung. der atiatiscehon Cholora. Fraukfurt a. M.
1831. Ato. Pp. 64.
Vorichriften 2ur VorhütungÈ der asiatischen Cho-
lera, 20 wies z2ur Behandiung dorselben bis tur
Ankuntt des Arates. Mitgothoilt von der Königl.
äratl. brufungtbelörde. Hannouer 1831. 4to. Pp. a6.
L. F. v. Froriep, Amtliohe Aouſserungen über
cdie im Groſtherroethum Sachaen- Vſeimar-Ei-
aenaek gegen die Cholera gericliteton Medizinal.
poliæeilichon Maaſeregeln. N eimar 1832. Ato. S. 48.

Die in Oostindien erschienene wichtige Schriſt über
Cholara von Vilt. Scot. führrt den vollstündigen

Titel: Report on the epidemie Ckolera as it has
appoarod in the territories ubjeet to tho Presydency
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of Fort SFt. George. Draton up by ordeor of the
Gounernment under tho auperintendence of the meili-
cal hRoard. Madras 1624.

Der Uchersetzer Hr. Behrond hat die von den engli-
schlien Acizten eingercichten speciellen Berichte. und die
bei uns durch verschielene Werke hinlünglich bekannten
historischen Vntersuchungen, so wie einige andere. 2. B.
clie uns hinlünglich hekannte Darstellung der Ilüute Bi-
chat's u. dergl.,, um das Werk nicht unnöthiger Weise
theuer zu machen, weggelassen; dagegen aber hat HUr.
Dr. Romberg die Scliift mit vielen von seiner Erfalrung
aus der Lpidemie zu Berlin entnommenen Bemerkungen
begleitet, und dabei interessante und wichtige Vergleiche
2zwischen der Epidemie in Berlin und der in Oostindien
gezogen.Nach einer Erörterung über die verschiedenen ältern

und neuern Benennungen der Cholera, achlägt Scot den
Namen Cholera asphyæia (atpltyetiea), statt der his-
weilen gehräuchlichen Ch. epidemiea, Ch. morbus, Cli.
æpasmodica u. a. w. vor, weil das Sinken und Stiilstehn
der Circulation in dierer Krankheit den vorherrschenden
Charakter bildet. Den Namen Choterà morbus vill eor
für die sporadische Cholera biliosa auſhewalirt wissen.

sehr richtig bemerkt Romberg, daſs ilun der Bei-
name iasphyæia nur den höcheten Grad der Kranlſcieit
bezeielme; er zielt daher den Namen Ch. asiatica vor.

Fecot hat, im Gegematze von anitern Schriſtatellern,
als Annoslay, Contoell, Burrol, Mouat, Rang; So-
lomou u. A., keine, die Krankheit vorherkündigende Syni-
tome heobachitet.Romberg bemerkt ielr trefſend, daſs theils der vor-

gerückte Zeitpunkt, in welehem die Aufnalinme im Ilospi-
tal erſolgte, theils der psychische Zustand der Kranken,
theils die Unauſinerksamkeit der niedrigen Volkaklasse auf
Prodromal Zufalle Forschungen dieser Art vereitelt hät-
ten. Jedoeh hat er einigemal Durelfälle, die er als den
Anſfaii, nicht aher als Vorlüufer der Cholera betrachtet,
und einmal als Vorhoten eine eigene Empfindung in der
Nerzgrube beobachtet.

Wir ühergehen die genaue Beschreibung der Krank“
heit nach SFcot, und erlauben uns nur einige Bemerkun-
gen rücksichtlich einzelner Symptome, 2. B. der durch
Erbrechen und dureh den Stuhl ausgeleerten Stofle, mit
velehen Seot chemische Untersuchungen angestellt zu ae
hen wünselit, hinzuzufügen.
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Die Untersncehungen in chemischer Ilinsicht über die

ausgeleeiten Stotle sind in den ſolzenden Jahren erst von
Annesley und Christio ungebtellt worden, und waren
Seot nicht bekannt. Blatige Auleerungen hat man öſters
in Ostindien heohachtet. Romberg hilt hranke, wo der-
tleichen Ausleerungen erſolgten, beinen Beohachtungen
zu Folge ſür unretthar verloren, was von den Beobach-
tern in Ostindien nicht erwülint wird.

Durst und ein Gelull von Uitze oder Bronnen in der
Magengegend hilden. naci Scot und Annesley, con-
stunte Symptome der Cholera; Romberg hat jedoeh nur
æelten seine Kranken hierüher klagen loren, obgleich er
darnach gelragt hat.

Die Iaut ist kalt, mit klehrigen proſusen Schweiſsen
bedeckt. IIr. Medizinalatn Casper hat in neuester Zeit
noch aut eins der bestündigesten Merkmale der Cliolera
aufmerkæum gemacht, auf die Eigentlümlienkeit der Haut,
sich leicht in FValten schieben und aulliehen zu lassen, die
aich nur langsam vwieder senken und verwischen.

Komborg hat diese Falten am lüntzsten am Halse
tlehen iehen, auf der Brust lassen sie sich wegen der
ttarren Unterlage des Sternum und der Rippen selten
deutlich hilden. Dieses Symptom ist um so vichitiger,
weil es in jeder Porm der Kranklieit ohne Unterschied
des Alters und der Conatitution walirgenomnmen wird, und
weil der Nachlaſs und daa Verscliwinden desselben, Be-
weis des zurückkehrenden Turgor vitalis, achon den Be-
ginn der Convalescenz hegleiten,

Rückaichtlich der Gesichtazüge der Cholerakranken
bemerkt Romberg, daſs es ein Jrithum sey,
das Choleragerielit eine Facies hipporratiea nenne. Der
Charuktèr der Cholerapliysiognomie beruht hauptsüchlich
auf. dem ERingernnkenssyn der Augen, dem dunkelschat-
tirten Rande im Umureiae derselben und dem IIervortre-
ten der Wangenknoclien, wodureh in marhkärten Fällen
das Gesicht etwas Mongolenartiges enthült. Dieser Aus-
drnek erhült sich auch vollkommen in dem Cadaver; da-
her das Cliolera Leichengesicht sich nicht von dem le-
bendigen unterscheidet, was oſfters zu Tüusclningen An-
lals gieht, indem man den beréits Verschiedenen noch
für leheud Hült, undh umgekehirt.

Die dunkle Farbe und dicke Bescliaſlenheit des Blu-
tes ist in Ostindien, wie behannt, von dreilsig ausge-
zeiehneten Aerzten in Folge der Auſforderung der Medi-
riualhehörden als jederzeit hei der Clolera voilianden



tzegegeben worden, und vielo Krankenherichte daselhat
bezeugten, wie Soot anſülirt. daſs nach angestellten Blut-
entzieliuntgen, das Blut gewöhnlich heller, dünner wnrde
und leiehter ans den Geſäſsen ansfloſs. Romberg gelang
es dagegen in seinem Hosſũtale trotz der gräſsten An-
sſtrengung nicht. in der asplryectischen Form der Cholera
das Blut aus der weit geötfneten Vene ſlieſsen zu lassen.
Ein Paai Tlicetöfſel his eine Unze konnte man nur ver-
mittelst Friktionen. Bühnngen, Eintauchen des Armes in
warines Vasser gleiclisum herausmelken.

Oeſters war in Ostindien selbst ans der Brachialarte-
rie kein Blut zu ziehen. Nomhberg gelang es einmal mit
Hülſe Dieffenbach's aus dieser Arterie 4 Taanen Blut zu
entziehen, auf welchem sich eine völlige Crusta in flam-
matoria nach einer halbhen Stunde achon zeigte, und
nach 4 Stunden völlig ausbildete, allein der Kranke atarb
schon 20 Minuten nach der RKlutentzieliuung. Da der
Kranke ein athlethischer 82jühriger Schiffer geweren, ao
könnte wolil ein zeititzer angestelltes Aderluſs ihm das Le-
ben zu retten im Stande gewesen aeyn, zu welelier Mutli-
maſaung die auf dem Blute betindliche Crusta inflamma-
toria einigen Grund gieht.

EFine treſſende Bemerkung können wir nicht umhin
hier zu erwähnen: Die meisten der Krankenberichte nüm-
lich neigen siech zn der Meinung hin, daſs der dicke Zu-
stand des Blutes dadureh besonders erzeugt werde, daſa
dem Bluite zu viele wüſsrige Theile durch die Stuhlaus-
leerungen entzogen würden. Man hat jedoch diesen Zu—
utand des Blutes auch in rolehen Füllen angetroſſen, wo
nur äuſserat geringe Ausleerungen Statt fanden, welche
Reobacktung daher mit jener Meinung einigermaſien in
Widerspruch stehen dürſte.

Wiehtig sind die Bemerkungen üher die Ausgüngeo
der Cholera: In Ostindien hat man fast durchüngig be-
ohbachtet, dals die Naturthütigkeit in dieser Krankheit nieht
hinreiche, aondern die Kunst jene unterstützen müsase.
Stunden sind in dieser Krankheit von derselhen Bedeu-
tuntz. wie Tage in andern Krankheiten. Romberg auh
einen Fall, wo ein uchtjühriges Müdechen bei Darreichung
eines einfachen Geträünkes genas, und auch Hr. Dr. Lich-
tenstein aus Mietau sah einige Fülle dieser krt. Allein
diese dürften doch wolil nur als Ausnalunen dastehen
und ohiger Satz dadurch nieht weniger walir eracheinen.

Scot warnt, den bisweilen gerülimten glüeklichen Ku-
ren der Kingebornen Vertrauen zu schenken, weil nie-—
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mals nachgewiesen werde. ob es auech immer dio Cholera
bewesen. die da gelicilt vorden sey. Romboerg setzt
hinzu: „classelbe gilt in Einopa von den sogenannten Ho-
möopathen, deren Umtriebe auch hinsiclitlieli dieser Krank-
heit den ernsten Beobachter nur anckeln konnen. Zu Ber-
lin ist den eiteln Prallereien jener Agytten schnell der
verdiente Lolin gewoiden.“ Es bezielit sich diese Be-
merkung walnscheinlich auf einige Auſbütze in Casper's
Cliolerazeitung.

Wenn irgend ein Unterschied zwischen indisclien und

europiäisclien Cliolera Invasionen Statt ſindet. so iot es
die Veræachiedenlieit der Nachkrankheiten, welche hei je-
nen im Unterleib, bei diesen vorzugsweise in Kopſ ilnen
Sitz nelimen.

Hr. Dr. Homberg augt: „Dieſs hat einem hier dureb-
reisenden engliachen Schitſswundarzt (Searto, über dus
Veihalten und die ürztliche Beliandlung der Cholera in
Berlin. In Radius allgemeiner Cliolera-Zeitung. Nr. 17.)
niecht einleuchten wollen, und hat zu der sinnlosen Be-
hauptung Anlaſs gegehen, daſs die zu Berlin herrschende
Cliolera eine complicirte Kranklieit sey. und ihren Grund
in der typhuaartigen Farm eines remittirenden Fiebers
habe.“

Aeiaterhuſt und genau selildert Romberg dieses
Hirnleiden und zeigt den Unterachied dieses Zustandes
von der Interinittons, an welche oberſlächliche Beobach-
ter, wie er aiol ausdrückt, æie anreilien wollen. (Man
vergleiche hiermit dasjenige, was Reſ. im Fehbruar- Heſte
dierer Bibliothek bei Erörterung dieser Ansicht und der Selirif-
ten von C. V. Saeks, Seoidler u. A. hinzugefugt hat).

Senundüre Unterleibæatſectionen, welehe in Indien eine
wiehtige Rolle apielen, kamen in Romberg'a Ilospitale
aoltner vor. Man rergleiche hiermit daajenige, was Reſ.
im Mürze Heſt dieser Bibliothek über die Epidemie zu
Riga mitgetlieilt hat.Wir verweisen in dieser Iweoicht aut Romborg's
interessante Zusütze.

NMateriolle kritische Abscheidungen in der Cholera liat
derselbe niemals gesehen.

Zu den von Scot etwas mangelliaſt gelieſerten Re-
sultaten der Leichenoſſnungen. worin ihm Annesley bei
Weitem ühertroflen hat. hat Romberg eine allgemeine
Vehersicht von den in seinem IIospitale vorgenommenen
auf die Zalil von 200 siel belauſenden Sectionen hinzu—
geſügt. Es unteracheidet letæterer je nuchdem der Tod



wülirend des Bestehens der Cholera öder in einer Folge-
krankbheit eingetreten ist.

Da wir jedoch diesen wiehtigen Ahbschnitt nicht völlig
excerpiren vollen. so sehen wir uns genöthigt, auf Rom-
berg's Anmerkungen (p. 534 Gs) wegen ihres reichen
Inhaltes sellist zu verweisen. nncd wir heben nur einige
nene Beobachtungen Romberg's hervor, und zwar na-
mentlich zuerst die von ilm heohachitete eigenthümliche
Auseliv ellung der Peyer'sclien Drüsen, welche nur in we-
niten Fütlen bei der Kranklreit gefehilt huahen und von den
Hrn. Dr. Hardegg aus Stuttgard und Hercht aus Carls-
iuhe, velche die Cholera in Posen und Berlin zu beoh-
achten Gelegenheit geliaht hatten, als ein eigenes Darm-
evantlem hetrachtet wurden. Indessen liahen Hr. Prof.
Schilenun, die Herren DDr. Gietl, Scouteten und IHr.
Proft. Krukenberg dienelbe Beobachtung in Intestinal-
krankheiten., Diarrhöen u. 4. w. gemacht, und Pever hat
zie in aeinen Eæereit. anat- med. de glandulis in-
tostinorum, 1677 besehriehen.

Auch die Brunner'achen Drüten und  die Kleinsten
Schleimdrüselien werden olme Mikroskop aichtbar, und es
ist diese leobuchtung vielleicht ein wiohtiges Moment in
der Anatomie dieser Krankheit.

Die übrigen Zustünde der Blutüberſüllung. Gallenan-
hünſung u. s. w. stimmen mit dem Bekannten ühberein.

Eine wiehtige Moditication ist die Beachaffenlieit des
Diekdarnu bei der mit blutigen Stulilentlerrungen oompli-
eirten Cholera, welehe Romberg vorher in einer Anmer-
kung heselriehen hat.In allen diesen Fällen finäet eine allgemeine Räthung
der innern Flüche mit Auflockerung, öſfters mit Erwei-
chung der Schleimmembran und mit starker Entwickelung
der Schleimdrüsen Statt. so dals man cdiesen Zustand mit
Fug und Reeht Enteritit, oder. um den Sitz der Ent-
zündung genauer zu bezeichnen. Colitit nennen kann.“
Die Extenaitüt und Intefaitüt ist versclieden. Wir ver-weisen unsere Leser aut die ausführlichen Bemerkungen

Homberg's (No. 33. p. 68Lungen, Gehirn und Rüeckemmark bieten die bhekann-
ten Erscheinungen dar. In der aaphyktischen Form der
Cholera und bei selir kräſtigen Individuen im münnlichen
Alter ist die Blutüberfüllung in den Centralorganen des
Nervensvystems auſserordentlich sturk.

Anuere Erscheinungen hieten dis Folgekrankheiten
dar, welehe jedoch sümmtlich in dem Verschwinden der

im
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kin Darmkanale und in der Blutmaase rorhandenen vwe-
aentlichen Merkmale der Cholera übereinkommen.

Ein anderer Hauptuntersehied ist die gallite Fürbung
der Contenta des Darmes, welche in dieser Periode brei-
artitz sind, und zuweilen selbst dickere Massen, doch nie-
mals gebundene, geſormte Faeces enthalten. Das Vo-
lumen der Gallenblase verkleinert sich, und deren Inhutt
itt von hellerer Farbe und ilüssigerer Consistend. Spu-
ren einer consecutiven Gastritis oder Enteritis beobach-
tete Romborg ielten.

Zu den von Scot angefülirten prüdisponirenden Ur-
sachen lieſert Romberg zngleich seine Beohachtungen üher
die Cholera rückaichtuch des Alters und Geschlechts in
tabellurischer Form.

Rücksaiclitlich der Vrsachen, welche die Epidemie er-
zengt hahen mögen, macht Scot in Bezug uuf die At-
mosphãre ſolgende Sehluſsbemerkung: „So viel bleibt aus-
gemaeht, dals die Cholpra, wodureh sie auel entstanden
aeyn mochte, hatte aie erst einen epidemischen Chlatukter
Bewonnen,, auf kein ainntich wahrnelnnhares Verliültniſs
der Aunosphüre aich beseliränkte, 1ondern bei allen mög-
lichen, Vsränderungen deraelbeun aieli ungestört verhreitete.“

Pie Ablüngigheit qder Cholora von elektrischen Ver-
hültnisaen der Luit, den Einilnſs des Sonnen und Mond-
wechæels, des hödens, anſ die Entwickelung und Verbrei-
tuntz der Chglarnopidemieen, widerlegt Seot gründlich und
tretlend gegen Orton insbesondere.

Die Verbreitung der Krankheit dureh einen Anatek-kungastoſf suelit Seor durch einfache Thatsaclien

thun, indem er nicht nur den Uehbergang der Krankheit
von einzgelnen. Personen auf ancdere Gesunde, aondern
aueh den, Ausbruch der Krankheit in Orten unmittelbar
nach der Antuuſfteron Truppen, weleche Cholera Kranke
hei aicli hatten, nnchwæeiſat (wovon Ret. aelhst viele Bei-
spiele in seinem Werke üubor die Krankkeitonnder
Tronentänder, geaammelt hat, welche er lier nicht
wiederholen vill).

vο uuuuere ierner, daſs, wenn die Cholera ineiner Straſse erschienen war, aie gewöhnlich
ſolee van Tuneaorn hoſfiot —a

 D  4 Ñ Ñ ÊÂ acait, Iider deraelben ergreiſt u. 1. w.
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Demungeachtet vngt Feot die Fruge noeh nicht bi

entacheiden, meint jedoeh. daſs man  im Interesse de
Menselineit die Contagiositüt prüsumiren und gegen siv
auf der Hut zeyn mütse. (p. 103.)Romborg ſfügt hierbei seine in dieser Hinlicht gemaehten
Erſahrungen bey. und erklürt sich für die Ansteckung.

In dem unter seiner Leitung stehenden Hospitale zu
Rerlin ſür Cholern- Kranke bestand das an dömselben an—
gestellto Personal vom Gten Septhir. his ZOosten Novhr. ans
115 bersonen. Von diesen sind 54 erkrankt (4633: 100).
11 an der vollkoninen uusgebildeten Cholera, wovon 4
gestorben zind und 43 an den Prodromalzufällen, Diar-
rhöe mit Erhrechen, Wadenkrümpſen, Angstgefülil u. 13. w.,
welche sümmtlich hergestellt wurden.

Gleich in den ersten Tagen erkrankten mehrere Wür-
ter und Würterinuen an der Cholera, einige zu wieder-
holten Malen. Aueh Romberg's Ausiateènzürzte, Dr. Sea-
mann und Halfter, erkrankten an der uuagebildeten
Cholera.Unter 412 wirklichen Choleraſillen heſinden iioh 10
Familien, deren timmtliehe oder meisate Mitglieder, Er-
dachrene und Kinder, münnlichen und weiblichen Ge-
rehleechts zuecesstiv erkrankt nack der Heilanstalt gebracht
vorden iind. Auſaerdem zählt Homberg b4 Hänter, aus
deren jedem melirere Kranke von 24 bis 2 hervorgegangen.
Die Zahl steht indeſs nieht in Proportion zu der Zahl der
Bewohner, da kleinere Häuser, ja öſters nur einzelnè
Stockwerke und Quartiere verhültniſemüſiig mehr Kranke
lieſerten, als groſie Arbeitas vnd iogenannte Familien

Näuuor. 7Wir verweiaen auf die einzelnen von Romborg (S.
103 I111) erzühlten Thatsachen (gegen diese Thatsachen
läſst nich freilich eine weit gröſsere Zahl von Füllen auf-
atellen, in welchen in Berlin der contagiöse Karakter det
Cholera sich niche bestätiget hat), und können nicht um-
hin, auf ähnliche Thatiachen. welche iüshesondere Hles-
zon in Caspeor's Cholera -Zeitung erörtert hat, die Auſ-
merkuiumkeit zu ziehen.Veber das Wesen der Choleta aprieht Scot nur mit

groſier. Vorsieht sein Urtheil aus. Eu scheint ilim eine
Verminderung der Energie des Nerveneystems zu Grundt
ru liegen, eine in zu allgemeinen Ausdrücken abgetalſste
Erklärung. Denn in weleher Krankheit iet nicht die Ener-
gie des Nervensyatems einigermaſsen vermindert? Auch
sclieint der Charakter der Krümpſe in der Cholera von
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keiner Vermindernng der Thütigkeit der in die Mnekelu
xicli verzweigenden Nerven zu zeugen.

Unregelmüſsit; fortgesetzte Kräümpfe siud nieht noth-
wendiger Weise ein Zeichen von Schwüche. HEine auftal-
lende Achnlichkeit zwischen den Symptomen der Cholera
und den durch gewisse pilanzliclie oder thierisehe Gilte
hervorgerutenen Erscheinungen ist nielit zu verkennen,
und von diesem Getichtspunkte aus dürſte die Cliolera
kher einiges Licht zu erwarten liahen.

VUeber die Prognose wird das Bekanute mitgethiilt.
In keiner Kranklieit vielleiclit liat man eine bo -ulil-

reielus Nenge sogenaunter speécitisclier lleilmittet und Be-
handlungsweisen gerülimt, und in keiner liat sicli die Ileu-
kunet z20 unzuverlüſsig, so ungenügend benieseu, als in
der Cholera.

Selir treftlend bemerkt Scot, nach Aulstellung zweier
Indikationen, daſs keine beatimmte Norm der Behandlung
ſfür alle Länder und für alle Zeiton zu verlungen, sondern
daſs die Behandlung dem jedeamaligen Charakter unch Fy-
pus der Seuche anzupanten aevy.

Wir wollen dem Hrn. Vi. rückaiclitlich der einzelnen Mit-
tel ſolgen, und dabei apüter Iliomberg's Meinung beifügen.

Quium iat wegen aeiner anodynen und antispasmodi-
zehen Wirkuns in der Cholera aelir scliützbar, jedoch hilſt
es in vielen. Füllen nielta. Am meisten niltzt es in sol-
ehen Füllen, wo mehr ein örtliches Leiden des Magens
und Darmkanals, 2. B Brechen oder Durcehſali hervor-
tritt; hingegen leiatet es weniger, wo sieh das Magenlei-
den nur dunkel auaspricht, wo mülsiges Purgieren und
ein Geſühl von Hitze im Epigustriuin zugegen und Col-
lapaus eingetreten iat.

Das Verſahren, Opium unter allen Umstünden in der
Cholera au reiqlien, ut von keinem glünzgenden Ei folge
begleitet geweaen, ja manche hösartige Wendung der
Krankheit mag in Folge der nuelitlieiligen Nebenwirkun-
ten des Opiums entstanden aeyn. Opium ist ſolplick
kein apeciſisches Mittel, xondern ein reclit krültiges und
unter gewissen Umständen, welche aber erſalrene Prakti-
ker noch nüäher erwägen münasen, rechit heilsaines Unter-
stützungamittel.

Als antispastisches Mittel sollte man, sagt Scot. das
Opium atets in Form der einſachen Tinktur, und bei Er-
wachaenen gleich in groſsen Dosen, zu 6O0 100 Tiopſen
gebrauehen, dagegen als stärkeudes, hiäſtigendes. das
reine Opium etwa zu 3 4 Gran.

o 2
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Aether, Ammonimn, ätherische Oele, aromatische,

hittere, spirituösse und weinige Mittel liat man in Ostin-
dien vieltach angewendet, um den Collapsus zu vealiun-
cdein oder wieder aufznheben.

Bei Anwendung des Calomel hat man aich von den
verschiedenartigsten Indicationen leiten lassen; einige
Aerzte gebrauchten es, um den Gallengefüſsen ihren ln-
halt zu entloeken, noch andeére, um das gestörte Gleich-
gewicht in der Circulation wieder lierzustellen, oder einem
mutlimaſsliclien Entzüncdungsprozgels entgegen zu kämpten.

lu den LBerichten sprachen eben ao viele Stimmen ge-
gen die ſfrülrzeitige Anwendung des Nlittels als dafür.

Reichliche Blutentziehungen gewülirten ein beaseres
Resultat, als kleinere; denn es kommt in der Cliolera
cdarauf an. die Blutmasse mit einem Male sclinell zu ver-
iintzern, die Oppression der innern Organe zu heben u. s. w.

Der einzige Einwurt, der den Blutentzielungen ge-
macht werden kann, ist die Schwierigkeit, den Aderlaſa
an Cholera-Kranken zu vollfülren. Reiben des Arms,
Rucden. ñuſsere Würme u. s. w., ist ein gutes Hülfamittel.

Bei Erwaclnenen liat man aelten weniger ala 30 Un-
zen, oſt 50 Unzen Blut entrogen.

VUeher die Anwendung der einfachen oder mit Arz-
neistoilen versetzten Wasaerbüder, der Dampſbüder, der
trocknen Würme, Friktionen mit rothmachenden Stoflen,
cder Sinapismen u. s. w. wird das Bekannte mitgethieilt.Die Brechmittel haben den Erwartungen, nach Scoh
nicht entsprochen. Letzterer emptiehlt das Jameipulver,
wegen seiner gleiehzeitigen Wirkung auf die Haut.

Unter den vielen Abführinitteln drastischer und ca-
thurtischer Art, findet Scor keins beaondera nützlich, er-
vwühnt jedoch, daſs man das Rieinusöl J Unze p. D. mit
15 Tropten Laudanium den Eingebornen mit auſserordent-
lichem Lrſolge gereicht habe.

Magnesia, Alilen. Gasarten, Ochsengalle und andere
empirisehe Mittel. wurden empiriach empfohlen, ihre ver-
meintliche wolilthütige Wirkung aber hat aich nicht be-
gtütigt.Den Durst der Kranken will Scor durch milde, ver-
dünnende. mit Süuren versetzte lauwhrme Getrünke satil-
len. Die Gestattung kalter Getrünke ist, nach ihm und
andern Aerzten. höchst geſährlich. Neuere Erſalrungen
liaben das Unwahre dieser Behauptung hinlünglich wider-
lept. Neoerontclers er. pſohlen werden strenge Diüt und

Rulie.
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Soot beachilieſst ein Werk mit folgenden allgemeinen

Bemerkungen: „Die Cholera ist eine höclist bösurtige.
tückiaelie Krunkheit; zie unterscheidet sich in jeder Be-
ziehung von allen Krankheiten und von der gewolinlichen
hiliösen Cholera. Sie ist äuſserst aclwierig zu hehandeln;
denn aie bietet nur negative Symptome dar, und erlauht
nicht, duſs irgend eine Indication durehgeſülirt werde.
Ihr Wesen iat unbekannt; eine virkliche. rationell he—
gründete Heilmethode ist daher kaum zu erwarten. Sie
macht einen höckut achnellen Verlauf durch, beſüllt plotz-
lich und endigt gezchwind. Was also immer, in irgend ei-
nem Palle, geschehen aoll, muſs achnell. muls oline Süu—
men geschehen. let Heil irgendwo zu erwarten, so lin-—
det es sich nur im raschen Handein.“

Ur. Homberg fügt noch aeine im Berliner Cholcia-liospitale gemaeliten Beohachtungen hei, wovon wir einige
ier. intereaaanten und wichtigaten Bemerkungen hervoi-
heben.

Anfangs nalhmm er 2n der peripherisech reizenden Be-
handlung und zum Opium, den Süuren und dem Kam—
pher seine Zufſlueht. Er beobachtete bald. daſs das Ileni-
men der Aualeerungen den tödtlichen Ausgang der Krunk-
heit nicht abwendete, aondern beschleunigte und liei-
deiſührte.

Hiérin wurde er beronders durch die Betraclittung der
heiden Hauptſormen der Cholera. welche er in seinem
Hoapitale zu unteracheiden vermochte, bestürkt. Die eine
Art nennt er Choleora ecerirtica (von tæxguvrirr, ausleeren).
welche rich duroh die Frequenz der Ausleerungen nack
oben und unten charakteriaiit, an weleche sich die ührigen
Symptome anreilen. Die andere ist die Cholera ac
phyetica; vwo das Sinken und Erlöschen der circulatori-
achen Thütigkeit und dea Oxydationsprocesses als Haujpt-
zug hervortritt, livide Purbe, Untergung der Würme. spat-
same Darmausleerungen u. a2. w. Daher gah liomberg
den Gebrauch des Opiums in dieser I'orm auf.

Wie viele Antoren hahen sich nieht im EKiäntheilen und
Zersplittern der Cholera in manniglaltige F'ormen und Ai-
ten geſallen. ohne ims dadurch einten Scliritt vorvints zun
hringen! Statt lebendiger nosologischer Autfassung gehen
die Meisten todtes Fachwerk nur, mit Zerrhildern an-—
gefüllt.

Das Acoidum muriaticum in schleimigtem Vehikel
1o0 16 Tropien unterdiückte langoumer die Austec
rungen
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Warme Wasserhüder waren in der Cholera æecrittea
nützlieli. Gestützt aut englischer Aerzte Empfehlung cer
xuuren Büder und Waschungen in tropischen Leber- und
Darmkrankheiten. lieſs R. zn jedem Bade Acidum mu-
riaticum und nitricum zu gleichen Theilen 4 6 Un-
zen setzen. und die Wäftme des Wassers auf 300 R. er-
höhen. Die soſort sichthar werdende peripheriselie Rö-
thung ist hedentend. cdie Huut. besonders der Rumpfwünde.
vird geröthet uncl warm. Um die Ahleitung auf das Huuit
organ lüngere Zeit zu nnterhalten, liels Homberg nach
dem Rade zwei groſse Sinapismen anf die Herzgrube und
die entsprechende Rückengegend legen.

Die PFriktionen der von den achnerzlaften Muskel-
contiactionen befallenen Theile aind als 2weckmüſaig zu
empfelilen; nur müssen zie gelinde, am besten mit der
hloſsen Hand gemacht werden. Rohe Gewalt, aturkes
Frottiren und Bürsten ichadet. Einreiben mit aromati-
scliein Spiritns ist ühertlüssig.

Das Geträünk, wonach den Kranken ateta gelüstet, sei
weder heiſs noch kalt; die heilaen Auſgüase von Pfetier
münzkrauüt oder Chainillenblüthe. huben aich als unnütz
erwiesen. und aind üherdieſt dem Kranken zuwider. H.
lüſst küliles Wasser, rein oder mit Zucker veraetzt, trin-
ken. und gestattet den Genuſs des Weins und Kaffeen in
mülsiger Guhe.

In der aspliyktischen Form anehte H. dan peripheri-
rehe Leben kräſtiger zu wecken, durch anure Büder, Bi-
napismen. Friectionen, Dampfbüder, Ammonium, Kampher.

Die lisiſten Wasaerdampfhder vreruraaeliten den mei-
sten Kranken groſie Bezchwerde und hatten keinen Theil
an der lleilung, beförderten öſters den unglücklichen Aur
gang. Romberg hat ihren Gehrauch günzlich auſgege-
hen, und hoiſt. dals seine Erfalrungen andern Ländern
frommen, und der unglückliche Wahn von einer mittelst
Seliweiſs 2u hewirkenden OGrisis nicht neue Opſer durch
Dumptfhbüder fordern möge.

Kampler iat zwar nützlioh in der ekkritischen Cholera,
es tritt aber darnaeh leicht apüter ein typhöser Zustund
(conssentives Hirnteiden) hinzu.

Das Ammoninm zeigte. ullein angewendet. keine Wir-
kung, schien aber als Adjurans zu 16 20 Tropſen in
Form des Liq. Ammon. uecin. nicht ungünatig zu
wirken.

in der asphiyktischen Form achlugen Homberg dns
Glüheisen, die Moxa, das Strychnin, Einatlunen von
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Benzoe Dümpſen und Aether u. s. w. ſelil. und er ent-
scliloſs sieli daraut zur Anwendung der Külte, welche
Cacper vorzugsweise häuſi angewendet und in einer hier
ahgedruckten Zuscliriſt an Romberg, ganz neuerdings auclt
in einem besondern Werke, wovon wir spüter Nachricht
gehen werden, empſohlen hat.

Von 20 Cholera -Kranken, wovon 18 an dem uas-—
phyktischen und 2 an dem ekkritischen Giade darnieder-
lagen, genasen hei Romberg unter Anwendung der Kälte
9. unch I1 starben. Von diesen II starb eine Prau am
eonsecutiven Typhus. von den übrigen 10 bekamen 8
schon in den eraten Stunden nach Anwencdung der Aſſu—
aionen blntige Stühle, und waren somit dem Tode un-
retthar verfallen.Diese Frequenz einer im Allgemeinen seltenen Er-
acheinung, da das Verhältniſs der Cliolera -Kranken mit
zanguinolenten Darmausleerungen zu den übrigen in Rom-
berge Hoapitale iich wie 1: 20 gestaltete, ist nicht zu-
ſülli. Romberg sind spüter noch 2 Fülle bekannt ge-
vorden, wo ebenſalls bald nach den kalten Affusionen und
Umachlügen Hümorrhagien zum Vorschein kam.

Der Umatand lelirt uns mindestens Vorsicht, und
üherhnupt bedarf es noch einer lüngern Erfahrung. um
üher dun Werth diener Methode ein entscheidendes Ur-

theil zu füllen. Homberg glaubt, daſs in der Erachütte-
rung das Wirkinme hauptsüchlich liege. wie auch dieſs
dureh die guten Erfolge der eigentnümlichen Form von
Moxa hervorgehe, deren man rieli, zuerat in Warachau bedient
liat. Ein doppelt zuanmmengelegter linnener Lappen, von
der Gröſse der Handtlüche, wird in Weingeist getaucht.
und auf Bruat oder Unterleib gelegt angezündet, worauſ
atarke Reaetjion erſolgt.Allgemeine LBlutentriehnngen hat Romberg vülirend
des Antalls aelten angentellt, hisweilen lokale. Dagegen
aclireiht er ihnen einen deato entschiedneten Werth in Be-
handlung der Cholera Nachkrunkheiten zu, besonders um
das Cerehralleiden, die congeativen und entzündlichen
Darmaiſectionen zu verlüten.

Bei der sich entwickelnden Cholera kommt alles dar-
auf an. das erkrankende Ahdominal Nervensystem diunch
einen atarken Eindruck umzustimmen und den Trich nach
der Peripherie zu unterstützen. Lin Emeticum, ina—
besondere Ipecacuannha, wirkt. nach Romberg, oſt Zau—
berühnlich, indem die Prodromal- Diarrhöe, das Angst-
geſfulil in der epigastrischen Gegend und die sclnnerzliat-
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ten Contractionen der Wadenmuakeln aoſort aufhören.
Nur hei Plethorischen fund er für nöthig, der Angat, Be-
klemmung und dem Druek in der Bruat durch eine reich-
liche Venaerection zu begegnen. Schweiſa wird durch
Spirit. Mindereri und Liq. Ammonii suee. beſördert
und Salzsüure bei ſortdauernder Diarrhöe gereicht.

Es bestelit ein wesentlicher Unterschied je nach dem
Zeitpunkte, in welchem man die Behancdlung ühernimmt.
Die diaphoretiache Methode ist nur in der Entwickelungs-
periode der Krankheit nützlieh, nieht aber in der ausge-
bildeten.

Mögen diese Bemerkungen den Werth der Schriſt
einigermaſsen darthun, einer Schrift, weleche in dieser
teutsohen Bearbeitung. mit Romberg's Zusützen veraelien,
Reſ. unter die besten, welche in neuerer Zeit über die
Cholera erschienen sincl, stellen zu miissen glaubt.

Hohrer führt in aeiner kleinen Sehriſt zuernt die Vor-
boten an. velche von einigen Sehriftstellern früher als
nicht vorhanden gelüngnet worden aind;, welehe derselbe
aber 2— 3 Tage, oſt auech nnr wenige Stunden vorher
heobachtet hat. Der HUr. VI. beschreiht drei Stadien
der Krankheit. und erwühnt. daſs die häuſigsten Nach-
krankheiten. Verdanungaachwüche. Irritationazustand der
Bauecheingeweide, Nervenfieber, Waaaeraueht, und in 5
Füllen Walhinsinn geweren wären, wovon 4 mit kaltem
Waaser beliundelt wurden.

Eigenthümlich iat die Bemerkung, daſt die Leichen
kurz nach dem Tode warm werden sollen; auch hat er
beohachtet. was Marchalt in Ostindien und SFokolou
in Ruſslanc schon einigemal beohbachtet haben. dals gieh
einige Stunden nach dem Tode heftige Zuckungen in dén
Extiemitüten einstellten. Einitze eingetretene Zufülle von
Selieintoe erwäühnt der Hr. Vt. ebenlulls.

Hie Angahe der Resultate der Leichenöfſnungen und
die I'rognose wird nur kurz erörtert.

Der IIr. Vf. erklürt sieln für die Ansteckung. theils
durch unmittelbare Berührunge. theils dureh die. die Krun-
ken umgehende Atmosphläre, hesonders in Zimmern, wo
clie Luit nieht gehörig erneuert wird, theils darech die
Ausclünstung der Excremente, der henutzten Wäsche u.



dergl., oder dureh Vebertragung durch Mittelspersonen,
die aber oſt von der Kranklieit frei hleiben.

Aueh die Auadünstung der Leiehen aoll ansteckend
zeyn. (7)

In Bezug auf das Wesen vertluidigt der Hr. Vſ. L.a-
der't Ansicht über die primire Veratimmung des Gan-
xliensystems. Er verordnete: Tincet. Opii zu 16 20
Tropfen tüglich, mit Aq. Lauroc. serup. j. in 6 Unzen
eines aromatischen Wassers, bei Vollblütigen Blutent-
ziehungen 6 8 Unzen.

Am nützlichsten waren ilun und dem Dr. Beer ſol-
tende Tropſen des Dr. Zachar: Hec. Tinet. Ratanh.
drachm. ij. Aq. Laurocerasi serup. j. Laud. liq. Sy-
denh. serup. j. Alle G— 10 Minuten 6— 156 Tropten
zn gehen mit Salep oder Elix. acid. Hall. oder einem
aromatischen Theeauſguſs:

Blutegel in die Magengegend oder um Kopf s 15
Stück bei Schmerzen dunelhst.

Ipecacuanhæe und Pulv. Dovori wurden nicht ver-
tragen, aueh nicht in der darauſ ſolgenden Diarrhöe; sie
besclileunigten den Ausbruch dei Kranſcheit oder Recidive.

Vnter den am hüuſigsten empſollnen Mitteln nimmt
das kalte Wasser und das Getrorene den ersten Platz ein.
Reide zeigen zich in dieser Krankheit als äuſserst heſtige
NMittel, deren unvorsichtige Anwendung ao füichterliche
Foltzun als der Araenik hat. Es wird von den Kranken
eiakultes Wasser gewöhnlich mit Vngestüm verlangt, bald
aber. beaonders venn es in gröstern Quantitäten getrun-
ken wird, wieder auagebrochen. Hüufig erfolgten Lokal-
entzündumgen. Daher sollte diesen Mittel immer nur von
Adbræzten und mit der gröſsten Voraicht gereicht werden.

rhilligt es nur im Anſange des zweiten Stadiums zu
2943 RKlſulöttet ao kalt. als en vom Brunnen kommt.
HDie Anwendung des Eiaes oder Gefrornen möchite er bei-
nahe verwerten. da ihin  nur 6 Fülle bekannt sind, wo es
geholfen hat, er aber heſtige Lnizündungen dainach be-
ohaclitete, und z2war 2. Gedürm-. J1 Gehirn-. 1 Lin-
gen-. J1 Magen- und 1 Harnhlusen- Ent-ünclung. wovon
4 unter den hettigsten, durch nichis zu lindernden Schmer-
zen starben.

VNitras Bismuthi wurde olme Ertolg angewendet,
Ehen so zeigten auch Cyanurotum Linci und Cyanu-

ret. Rismuthi keinen Nutzen.
Pulu, aeroplior. lindeite das Brechen nur in wenigen

küllen.“
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Phosphor in Aether auſgelöſst, tiusehte die Erwar-
tungen.Cort. fructuum Granat. uncd Saccherum Saturni
euvlesen sieh fruchtlos in Vollynien.

Asarum europaeum im Decoct war ganr unwirksum;

ebenso Lart. ameticus.Catomel vwar wegen vorausgehender Diarrhöe und
hesteliender groſser Neigung durn nielit angewendet worden.

Galuanismus hatte keinen PErſolg.
Die Krankheit brach im allgemeinen Krankenlnausae

dureli neuangekommene Verdächtige aus, in der Irren
ahtlieilung durch eine Würterin, welelie zich ihre, in der
Krukutier Voistadt versetzten Kleider bringen lieſs und
ani undern Morgen erkrankte.

Nr. Prot. Dr. Oertel zu Anahach empfiehlt gegen die
Cholora das kalte Wusser zu trinken, indem deraelbe aich
aul J S. Hahn's 1773.) Empſeliung heriehit. deunuen
Sclniſit“ Dneerriekt von der Kraft und Wir-
kung deos fritehean Massers, Bresltau 1754.
jetet neu von Oertel aufgelegt worden ist. Auſserdem
hat der Hr. Vſ. 8 Heſte von den allerneuesten Wanser-
kinren, Nürnherg, 1829 1831. drueken laasen.

Der IIr. Vi. erwähnt, daſs achon früher Cholera-
Epidemieen. 2. B. 1737 in Schleaien, 1771 in Hannovyer,
vorgekommen wären, und meint, daſa diejenige Cholera.
welehe immer 2zu einer Jalireazeit, am Auangange des Sonr-
mera, oder auch, vwie in Sechleaien. im Frühijalir herr-
sche, Cholera legitima, diejenige Cholera hingegen. die
zu jeder Jahreszeit, das ganze Jalr oder gar mehrere
Jalire hindureh herrsche und sich weitlin verbreite, Cho-
lera illegitima heiſse. und von letzterer Art aei die ge-
zenu ärtig vor- und alllerrschende Cholora indiea aivs
orientalis.

Hierauf folgt eine kurze Erörterung übher die An-
ateckung, den Verlanf. die Uriachen, Verhütungsmittel
und Ileilmittel der Kranklieit (jedoech verwirſt der Hr. Vſ.
fast durchgüngig alle Mittel), wobei er Hakhnemann's
Cholera Thierehen, Cholerillen. aus dem Feenlande Aaiens
entsprungen. erwülmt. indem er hinzuſügt: „und diese
Volatilia oder unsienhtbar einherſſiegenden Cholerillen hüt-
ten noch die ganz besondere Eigenschaſt, daſs iie, ob-
gleich aus dem heiſsen lndien atammend, gleichwolil imn
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eixkalten Ruſsland eben so selir. wie dort, wüthen.“
vas wir allen Kunatürzten und Naturſorschern zn weiterer
Untersueluung anheimstellen!! Unter No. 83. inug Enh-
renbarg luerauf antw orten.

Hiese Cholerillen glaubt Hahnemann einzig und al-
lein dareli Kamphergeist und Kampherdiimphe selnieſt tod-
ten und vernichten zu können; denn er ist ein F'eind
vom halten Wasser, wie aus seinem Verbrennungastreite
mit Dr. Deondi vom J. 1816 her noch erinnerlich bseyn
vird.

Her Ur. Vt. theilt hierauf seine Ansicht folgender-
maſsen mit: In unsern Körner können Ansteckungsstotle
un drei Orten dringen, durch die Nasentöcher. den Mund
uni die unzähligen Poren der Hant. Um nun den An-
steckungsstott der Cholera nieht in siel eindrĩngen zu
lassen, inuſa man mit friachem und reinem Wasser zu-
vorkommen und die Cholera, wenn sie aichi an Haut,
Haare und Kleider anhüngt, in frischem Waaser ersäuſen.

Wer aich vor der Cholera verwahren will, mula
J) allen UVebermaaſs im alltäglichen Essen und Trin-

ken vermeiden u. 1. vr.
2) Nichts als einſache und leichte Speisen genieſsen.
3) Aue hitzende, gegolrne. warme, erschlatſfende

Getrünke. Wein, Bier, Branntwein, Thee, meiden. und
dafür niehta als friaches reines Brunnenwasser im Ueber-
maalſus, aueh wider Appetit und Durst trinken.

4) Morgensa und Abends am ganzen Leibe sich Lalt
baden oder waschen, und dahei tüehtig reiben.

G Mehrmals den Tag über frisches Wasser in dieNasae ſiinaut ziehen,

den Munil aunnapülen.
G)  Morgens und Abends Wohn- und Schlaſzimmer

lüſton, und allesn Schmntzige, Unreine und Versclrwitzte
daraus entſernen, um lauter reine und ſrische Luft ein-
zuatlunen.

7) räglieh mehrmals alle Ginge. Stuben und Kam-
mern des Hauses nach allen Richtungen hin mit ſrischem
Wauaser auanpritzen, wie auch die Kleider, die
hen will, damit hesprengen.

Eben ao bestehen die Heilvorschriſten bei ausgebro-J

chener Cholera. in Hungern, Trinken von frischem.
nen Brunnenwasaer. Waachen mit lauwarmem Wasser und
nachherigem Baden in eiskaltem Rrui.nenwasser, gegen Er-
breeken Vmschläüge davon auf den Unterleib, und Kty-
etiere davon.
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Den Sehlluſs dieser Sehriſt bildet eine Nacliweisung,

daſs schon frühere Aerzte, als Hippocrater, Galen,
Colius und Caelius Aureolianus, apitere Baynard,

7Flover, Smith, Currie, Pomme, anchou, Friodrichk
Holſtinann, J. S. Hakn, Bergius, Dauter, PForro,iouſs, Fròtien u. A. das kalte Waaser empfohlen hütten.

Der Hr. VI. iat nach 2Gjühriger hydronathischer Er-
ſahrung, was er in seiner Diss. phil. med. de aquao
Frigidae usu Colstiano. Monack. 1826. 4., und
in zeinen 8 Heſten über dieren Gegenatand vorgelegt hat,
der testen Veberzeugnng, daſs einzig eine durchgreifende
Wasserkur diese furchtbure Krankleit zu bündigen ver-
mag, und erläſst daler an alle Kegierungen Teutachilanda
die dringendste Bitte, aeine Vorsehlüge wohil zu beherzigen.

Hoidleor erklürt iich in aeiner Schriſt zu Gunsten der.
von Barriet, Haknomann und einigen andern ange-
nommenen organischen Natur des Cholera -Miasma; uncd
emplielilt zu deren Tilgung das kollenaaure Gaa.

Hie Schriſt aelbat entliüült eine kurze Würdigung der
verscliedenen Heilmethoden, und inshesondere eine Em-
pfehlung der Reibungen und Anwendung der Würme nelt
der innern und äuſsern Anwendung der Kolilensüure.

Uebrigens wünscht er: das Puhlikum mit Zuversicht
vor der Ansteokung durch aeine Kranken oder Todten für
aicher zu erklüren. alle ötſentlichen Mualsregeln gegen
dieselbe und besonders die unnatürliche Hänaeraperre aut-
zuheben, die Verhandlungen über die anateckende Rigen-
schaſt der Cholera vor den Augen des Publikuma, 1o wie
die öſfentliche Mittheilung einzeliner Fülle, welclie. zum
Glücke. ohnehin doech nie erweiaen, was sie sollen, zu
vermeiden und in die mediziniachen Journale, als ilir Fo-
rum, Zu verweisen.

Ausfülirlich handelt er zuletet von der innern An-
wendung der Kohlensäure in Form von Brausepulver,
Lolilensuurem Mineralwasser, Champagner; und von der
äuſsern Anwendung zur Reinigung der Sachen, der Perso-
nen? der Luſt u. s. w., durel Eutwickelung der Kolilen-
güure vermittebbst Auſgieſsen von verdijnnter ungereinigter
Schweſelsũure aut gepülverte Kalkerde oder  Marmor.
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In einem Styl, wie Oortel nenerdings das kualte Was-

ser gegen die Cholera empiiehilt, lieſert in der unter No. 79.
aulgeſulirten Scliritt ein ungenunnter Menschentreund., aut
vielfültitee Erſahrungen sich stützend. eine Empiſelilung
der Arnica-Blumen, welche sich gegen viele Krankleiten
in lorm eines eigenthümlich bereiteten Auſgusses. I Dracline
der Blumen zu G Unzen Aufguſs, nützlich bewiesen lat,
tegen die epidemiseh contagiöse Cholera.

„Kin unübertretſliches Reigzmittel, um die Wirksam-
keit des Magens zu unterstützen. das alle Süfte specilisch
anülinlieht, das Nervensystem elektrisch belebt. die Wech-
selwirkung der Kräſte im Gleichgewicht hält. alle: IIinder-
niase im Umlaut der Süſte ans dem Wege rämnt, uni die
verborgenen Keime einer Unordnung entdeckt und zerstört.

Der Hr. Vſ. æetæzt nocli hinzu:
„bis jetet wiasen wir nur, daſs in Donzig ein Schnb-

macher Tropſfen orfunden hat, Arnica Tropſen, die sich
ala das aicherate Schutz und Heilmittel in der Cholera
auagewiesen haben aollen

a) „Niemals in keinem Falle schadete die Arnica
nach angegebener Methode, und

6) in jedweder Art unlieilharer Zuſälle kann olneNacohtheil der Versnch gemacht werden.“

Wir erlauben uns keine Bemerkungen üher dieseSechriſt, welehe walhræzcheinlich von cinem Nichtarzt her-
rührt. Ret. aollto meinen, daſs die Zeit der Specitica
tegen die Cholera, vwenigatens in Teutschland vorüber
aey!!

ffer geht nach einer kurzen Einleitung über den
Einſfiuis heiuer Klimnten auf Störungen der Gallenabson-
derung' auf die Cholera über, wo er Bemerkungen über
Bengalens tonographische Verhüältnisse voruussclickt, lüer-
auf die Geachichte der Kranklieit ziemlich ausſülulich und
dann das Wesen und die Natur, so vwie die ansteckende
Natur derselben gründlich erörtert.

Bei der Beschreibung und Krörterung der Kranſcheit
nimmt der Hr. Vſ. ant die neuern Reobachtungen in Ruſs-
land Rücksicht, gieht die diagnostischen Zeichen der in-
cdisclien Cholera und deren Unterschied von andern ihr
ühnlichen Krankheiten. die Prognose u. 8. vw., und
zuletat Maaſsregeln zur Verhütung, Beschränkung des
Umiclgreiſens und Heilung der Cholera an.
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In letzterer Hinaieht stellt er ala Hauptanzeige; in-

dieatio vitalit, oben an: die Reftreiung der inutru ed-
len Organe voi Rlutandrange durch die Wiedeilieratel-
lung der Gleichnſsigheit des Blutkreisluufs mit vorzüg-
licher Beachtung der gesunkenen Normalwürme des Bluter-

Als Krankheitsanzeige. indicatio morbi: die Erhä-
hung der gesunkenen Thätigkeit des Blutgeſäſssystems
und die Aufi ichtung der unterdrückten Neryenthütigkeit
mit besonderer Rüceksicht aut die Haut und Leber-
funktion.

Als symptomatische Anzeige, indicatio cymptoma-
tiea, die Entſernung der im Darmkanal abnorm abgeson-
derten und angehäuſten krankhaſten Stoiſe.Iin Hezug auf die Hauptanzeige aind Blntentleerun-
gen und Krwürmung des Körpers, Frottiren u. 1. w., und
das Nerven- und Geſäſasystem müchtig anregende innere
Mittel, Molinaaſt, Valeriana, Arnica eto., für die 2ympto-
matisehe, Calomel zu 4 G. Eran u. a. w., aueh Wie-
derholung des Aderlamaes und lokale Blutentziehungen in
den apütern Zeiträüumen, angeseist,

Die Beliandlung der Reconvaleacenz enthült nichta be-
zondera Neues.Eine kurze Angabe der in dieaer Daratellung benutz-
ten Sclirifſten bilden den Schluſs des Ganzen.

NMIostersekmidt erklürt aich gegen die Häuneriperre,
weil es erwieszen aey, daſs man aieh am beiten gegen die An-
tülle cer Cholera achützen könne durch genaue Beobach-
tung einer zwecekmüſsigen Lebenaweiae, dureh Genuls rei-
ner Luſt in den Wonnungen, Bewegung in ſreier Luſt,
Reinliulikeit des Körpers, tleiſsiges Waachen und Baden,
schleunige Entfernung uller luſtverderhenden Unreinigkei-
ten aus dem Hause, möglichate Sorgenſreilieit, Furcht-
loaigkeit u. 5. w.Vebrigens empfiehlt der Hr. Vſ. Chlorräucherungen-

Der Campher aoll ein Sicherungsmittel in Form von
Räucherung seyn, indem man den Fuſsboden in Zimmern
mit Weineaaig beaprengt, in welehem mit arabischem
Gummi uhgeriebener Campher aufgeläſst iat.

In verzweiſelten Füllen empfiehlt er das Einathmen
von Stickatofſoxydulgas und das Reiben des Körpeérs mit
einer Auſſösung des Pliosphora in Oel.

4



Hoſffmann. aueht hesondera darzuthun, daſs Mangel
an Sauenætoſſ und in-Folge un Würmestott im Blute der
Cholera àKranken vorwalte; dalier derselbe in der An—
wendung des Sanerstotls im Zimmer und in der nüherin
Umgebung des Kranken ein. der Infection entgegenvwir-
kendes Mittel getunden zu haben glauht. Die Chlordüm-
pſe verwirft er, wie viele neuere Sclwiitateller, wolil nicht
ohne Grund. Aulserdem schlügt er den Bleizucker,
Plunibum aceticum, vor.

Ekrenberg, dureh seine Reiasen uns bereits rülhim-
lohet bekannt. giebt in dieser Schriſt melr Beobach-
tungen üher die. Pestanstecrkung und die Vorkehrungen
dagetzen.

In Bezug auf die von Hahknsmann insbesondere ver-
iheidjgten uünalcktbaren Cholerainsekten hemerkt der Hr.
Vſ.. dali weder' er noth irgend ein Naturſorscher trotz dea
achürfsten Milroikopa (womit Ehrenberg Inſusionsthier-
echen von der Gröſse von zos einer Linie, und Fort-
vllunzungen: durék Eier und innere Organe von weniger
ali rdon einbi Ldnie oder gad eines Zolles im Durch-
measer niehwelnen konnte) dergleichen Thierclen hat ent-
deeken könnei.

ikgund. nn  iht in aeinem Schriftehen eine kurze
Nuermiandlerastrunu eihtacher Alittel, welelie von dem Kran-

ken bie zur Ankuniſt des Arztes zu gebrauchen aind.

ezarta huult J
Die von. Schlosinæer geschriebene Abhandlung ent-kült niek varduigeschiekter Literatur, mit ziemlichem

V inenlblrieẽiſi das i erthe ühber die Ableitung des Wortes,
über daa Coöntiuiiiini, die Natur, Ursachen, Svmptome und
verschiedenen Stadien; Behandlung und Leichenöſſnungen
der Cholerà gesammetit.

Da jedoch das Ganze niehts Neues enthält, sondern
nur das Rekannte, so überheben wir uns einer speciellen
Auseinandersetzung der ſieiſsig gearbeiteten Abliandlung.

Die Sammlung Kaiserlich Russischer Verordnungen
zur Verhütung und Unterdrückung der Cholera, welche
Sehinidt aus dem Ruasaiscluen ühersetat und Clarus mit
einer Vorrede begleitet liat, enthült nicht nui die russi-
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sxthen Originalabhandlungen, weleho dem eraten Werke
Lichteustädt's üher die asiatiuche Cholera zu Grumde lie-
uen, sondern auel eine his zum 2hten Fehr. 1841 rei-
chende Saimnlumg der erlassenen Verordnungen zur Ver-
hütuntz und Unterdrückung derselben. Die Veber-
setzuntgz ist einſach und preois.

Die unter No. 8S7. auſgeſührte Schriſt enthält in die-
sem ersten Ileſte besonders die önterreichischen und preu-
lsisclien Verordnungen.

Die Sclwiſt unter No. 88. enthült eine ausführliche Dar-
stellung aller auf die Cholera Bezug habendeèn Vorachriſten:

Mit Vergnügon und Interease laben vir die vone

v. Froriep für das Groſsherzogtlin s. Weimar und Eise-
nach hearbeiteten amtlichen Mitthenungen geéleren, indem
manchlie treſſtiche Ideen, welclie zelhat gröſtere Stuaten bez
herzigen könnten, datin niedergetegt aina,; worunter wir
2. B. rechnen: a) die vorgesehlagene und in Neimarschen
Lande auch ausgetülirte Auſforderung an sümmtliche Aerzte
im Lande anzugeben, welehe Ansiclit iie von der Seucli
hahen. und auf welche-Weiss- die davon Ergriſſenen u
behaucdeln beahsiolitigen; à) aut welehe Arzneimittel in den
Apotheken sie vorzüglieh recinen; e) dlejenigen' Apotheken
zu bezeiclnen, an welche gewöhnlieh ihre. Recepie gelan-
gen; d) diejenigen Chirurgen naniluſt 2il vtelien, welché
ie für verstündig und gewianenhuſt halten, um ihnen im
J

Truppenmacht in Weimar zu gering, und halbe Maaſere-
geln in dieser IIlinsicht so gut wie keine wären; er em-
plielilt dagegen. die Coinmunal und Dortf? Commissionen
immer 2zu unterrichten, von welchen benachbarten Orten,
wo notorisch Cliolerakranke sich beſinden, ilnen Geſahr
drohen könne, und würdé ihnen dann rathen und resp.
heſellen, sich alles Verkelrs mit den gefährliech scher-
nenden Nachbarn zu enthalten. Auch emplielt er ein
Geldstraf-System., wo die Gelder zum Heil und zur Ver-
plletunt der Clolera -Kranken verwendet würden.

Haspar,
rh



No. V.

an ê  n
Bei Joh. Friedr. Bürecke in Kigenach:

Die Naturkraft. Vorarbeit zu einer geulge-
mäſsen Umgestaltung der Ileilhunde, von
Ferdinand Jann, Dr. der Ileilkunde,
Heræogl. Saons-Meiningischen Hofmedi-
rus, nraſttischeem Arzte eto. Erster Band.
Dusselhe äueh unter dem ſitel.
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der heohnektende Sinn ſür die Ileilleraſt der Natu
von der Masse der Aerzte im Vergleieche gegen die
Vorzeit zum Nachtheile der Wisseuschaft und der
Kranken sieh nugleicn veniger im Lehen und in
Werhken kund gieht. Seine Weihe zu diesem herr-
lichen Gegenstaude heurkundet der Ur. Vſ. sehon
durch die sehr richtige Anfſſassuug der ldee, daurck
den Erust undh die Liebe, mit welcher er seiner
Forschung sieh gewidmet, und durch seiune gelehrte
Kunde der jetzigen und ülteren Physiologie uud Me—
diciu.

Wie die heilende Kraſt im Organismus sieb
ollenbart, in vieſern- er Sckiidlichkeiten, demniielist
Krankheiten ertrügt nud bekümpſt, zerfüllt dem ge-
mliſs das Werk 2zunitehst in zwei Abschnitte, von
denen der erste den Rampf der Natur gegen die
Schädlicnkeit, der 2weite den gegen die Krankneiten
rum Gegenstande hat. Jeder dieser Absclinitte zer-
fallt in mehrere, bald niller zu bezeirhnende Ahb-
theilungen, worauf dann zuletzt ein dritter, der kür-
reste, Ahschnitt von dem Wesen der Naturneitkraft
nud ihrer Bedeutung für den Aræt handelt. Der
erste Abschnitt zerſüllt in zwei Ahtheilungen, von
denen die erste den Kamnf cder Natur gegen me-
chaniselie, die 2weito gegen dynamische Soncidlien-
xeiten beirachtet. Die Betrachtung ihres Kampls
gegen mechanische Schiidlichkeiten entwickelt ihren
Stoſf in folgenden Kapiteln: Naturhülfen bei Com-
pression, bei Verwundung uncl Distocation der
Organe.

Die dureh Druck in den betroſfenen Nerven he-
ochrlinkte und unterdrückte Sensihilitüt, die Hem-
mung der Blutbhewegung mit allen ihren Folgen, so
vie die von den Nerven, welehe im Kreise der
Versehrung lanſen und endigen, aufgeſalsto Per-
eeption der iuſseren schidlichen Potenz und ihrer
Wirkung, welehe sie zu den Nervenceutris fort-
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pſlanzen (wo sie, in das Bewnſetseyn aufgenonimeu,
das Geſühl von Unhehagliekkeit und Schmerz zu
Wege hringen), diesen Begriſf der dureh den Druck
zunüchst uncd unmittelhar hewirlcten Erscheinungen
soll mun sich nach der Weise der älteren Aerzte
als Symptomata passiva vorstellenu. Aher aueh

schon in demselhen Augenhlicke, in velehem der
störende Einfluſs ilin truf, tritt der Organisunis, seine
Selhsthestündigkeit bewahreud, gegen ihn aut; die
drei organischen Grnudsysteme, das Nervensvbtem,
das Blutsystem und der Thierstoſff (d:is vegetative
oder reproduktive System, velches die Eruiilruug,
Bildung und Ausscheidnug vollbringt, und aus'dem
Zellstoſle und seinen Evolutionen, den Hñuten, Drü—-
seit u. s. w. hesteht), erwaehen an den Grünzen der
Verletenng zu höherer Thiitigleit. HDie Strigerung
des sensoriellen Lehens oſtenburt sicli, auſserdem
daſs sie schon Excitation der vom Nervensysteme
heherrsehten übrigen Lebensrichtnugen setzt, durech

rege Sensationen, Hervortreten des lIustinkts und
Bethitigung der antomatischen Bewegung, so weit
diess vom Nervensysteme ahliungt. Die Steigerung
des I. ehens, im Blute heurkundet  sien durch die be—
kaunten Zeirhen, so wie die Poteuzirung des vege-
tativen Systems sich duren die Vermehrung und Be-
sehleunigung der Umwandlung des Blutes in Thier-
stoll und in der Bethitigung der Auflösung des
Thierstofls in Blat, zugleich in dem gesteigerten
Hervortreten der Zellstoffthewegnug (Stanl's Tonus)
oſfenhart. Diese Erscheinungen werden als
spriüngliche und örtliche Erscheinungen der or-

Banischen Reaction angesehen, gunz deuen gleich,

die im lJl ZDtdbenorma en us anſe er allen Eutwickelnugen,z. B. zur Zeit der Verdanung in den Direstionsor
Wganen, nach der Empfüngniſs im Uterus, bei der

Menstrnation, dem' Coitus in den Genitalien, hbei
der Entwiekelung der Zihne in dem Zuhnlleische

p2
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und den Liefern vorgehen; heide Reihen ron Er-
scheinnugen seyen dieselhen Aenlserungen der ge—
steigert hervortretenden Selhsterhaltungskraſt des Or-
Fanismus. So veit die Gegeunvirkungen des Le—
hens gegen den Druck an der ursprunglieh ergrifte-
neu Stelle. Wegen der Linheit und des Zusammen-
hanges des Organismus ncumen ahber auch die ubri-
gen orgunischen Gebilde an der Versehrnng Theil,
nnd enttalten ehen so sympathisehe Reactionen, wie
das ursprünglien verletzete Gebilde nisprüngliche
Reuetionen eutlaltet. Diese symptomatische nud con-
eecutire Verschrung nuud Gegeuvwirkung des Orga-
nismus gilt deim Hru. Vf. als das (einſuche) ie-
ber, in dessen Froststadinunm das Moment der Be-—
eintrchtignngs oder Versehrung des betroſſfenen Or-
gaus sieh üher den ganzen Leihb ſortpſlanze und
nushieito, so vie aucderutheils im Momente der Hitze
und des Crisenstadinius dieselbe Aufregung und Stei-
gerung der gesunuuten Lebeusthiitigkeit im Gesammt-
orgamsmus dieselhe ahwehreude, ansgleicheude, Heil
bewirkende Reaction ſiür das Ganze darstellt, die
in den ursprünglichen und örtlichen Reactionen zu-
niüchst in der Sphäüre der Versehrung erſolgt. Die
Erscheinnngen des Fiebers seyeun denjenigen völlig
gleich, in welehen sich die ortlicho Reaction nus-
sprieht, von der sie sich nur durch ihre gröſsere
Ausdehnung nuterscheiden. Daſs dieseo Deutuug die
richtige sey, soll sirch noch hesonders durch 1) aus
den heilsamen Polgen des Fiebers, 2) aus der, dem
Wesen nack völligen Gleichheit der Fieherersehei-
nungen mit deuen der örilichen Reaction, uud end-
lich 3) daraus ergeben, daſs, wo es im Fortgauge
der Lehbensentwirkerang zum Hervortreten neuer Bil-
dungen oder zur höheren Entwickeluüng schon vor-
bandener Organs kommt, oder wo überhaupt nur
die Selbsterhaltung des Organismus stiirker hervor-
iriit, nehen den als primär bezeichneten Reactions-

J
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vorgüngen auech mehir oder minder dentliche Fleber-
bewegnngen zu Stande kommen, wie hei der Zahn-
entwiekeluug, dem LEintritte der Menstruntion, der
Beſfrnebtung, dem REimritte der Milek, dem Ver—-
sehv inclhen der Menstruation, dem RKintritte der Bruust
der Thiere u. s. w., endlich. hei der Verdanuug
(Verdannugsſfieherelien) uud Abends, „vweun das iu-
uere sellstische Lehen des Organismus gesteigert
hervortritt (Ahendſieherchen).“ Neheu diesen Er—
seheinnngen hei der Compression, welche in Folge
der allgemeinen Verwanditschaſt und Wechselv irkung
der Gebilde des Organisius hervortreten, kommeu
aueh noch durch besondere Wechselbeziehungen und
Verwundtsehaften einzelner Orgaue Erscheinungen
specieller sympathischer Reaction gegen die mecha-
nische Störnng zu Stande, 2. B. Erhbrechen und
stiirkere Gallenahsondernng hei Druck auf das Ge-
hirn u. s. w. Auch diese sympathischen Renctionen
seyen dem normalen Lebensgauge nicht ſrend. Es
folgt nun die Betrachtung: wohin diese Renctionen
hei Compressionen führen? Doch ehe wir dem Hrn.
VI. weiter hegleiten, halten wir bei diesen Elemen-
turbegriſſen, auf welehe derselbe im Verfolge des
Woerkes das Meiste zurüekliilrt, inne, um einigs
Bedenkliellceiten gegen sie zur Sprachie zu hriugen.

Weun wir auch nicht üntersuchen wolleu, in
wvieſern hei der Conpression und anderen Verseh-
rungen die Unterscheidung eines sogenunnten passi-
ven Moments von dem AMomente der Renction im
Lehen ſentgehalien werden könne (eiue Unterschei-
dung, welche der UHr. Vf. inm ganzen Werkeo, nud
elien sowolil heim Kample der Natur gegen mecha-
nische als gegen dynamische Sehidlichkeiten nnd ge-
gen alle Krankheiten heihehüdt), da doch diese Mo-
mente, wie es gewissermaſsen auch Herr J. unſ-
ſuſst, eoineidiren, so können vir doch nieht die
(Gbei dynamiseh lcrankhaſten Alſlectionon ehonlfulls,



230
wie üherhanpt üherall durchgeführte) Unterscheidung
als eine bestäudig gegrüudete gelten lassen, duſs
die Beschrünſcung nud Unterdrücknng der Thätig-
keit der drei organischen Grundsysteme uur in der
unmittelbar hetroffenen Stelle Statt finden, die Re-
actionen aher stets an den Grünzen der Versehrung
zu Stande kommen, da ja hei leiehteren Compres-
sionen, die das Lehen des Theiles nicht tödteu (uusd
solche vählt der Ilr. Vſ. zur Erläuternug, vie ei-
nen Druck der Vagina durch ein Pessarium, des
Auges durech ein Saudkorn oder dureh einen Stoſs
oder Schlag) die Reaectionen ehen sowohl aus der un-
mittelhiur hetrofflenen Stelle hervorgelien köunen; ſer-
ner ergiebt es sich, daſs nach dieser Aunahme die
Verriehtung der Nerven je nach dem Bedürfnisse der
Vorstellung dreiſach auftreten und ahwechselun mulſs,
nelmilieh erstens, in wieſern die uumittelbar an der
conmpprimirten Steolle getrofſenen Nerven eine Beschriin-
Lung oder Uuterdrücknug ihrer Sensibilitüt erleiden,
zweitens, in wieſern die im Kreise der Verschrung
lanfenden und endigenden Nerven die schüdliche Po-
tenz pereipiren und ilre Wirknng zu den Nerrven-
ceutris ſortpfluuzen (eine Verrichiung, die auch noch
zu dem. sogenninten passiren Momente gezogen
wird, nud diesen Nerven wohbl nur deshalb znge-
muthet wird, weil die unmittelbar comprimirten ge-
müſs der Vorstellung von dem Verluste ihrer Sen-
sihilitüt dazu niehit t.iliüg gehalten werden), eudlich
drittens, in wieſern die gesteigerte Seusihilitiit au
den Grünzen der Versehrnug siech durch rege Sen-
sation n. s. w. ünſsern. Hauptsiteklich aher müsseun
wvir gegen des Urn. Vf's. Construction des Fiehers
einwenden, daſs die sympathische und cousecutive
Versehrung des Organismus, die von einem Punlete
ninsgeheucd, sich duren den Organismus verhreitet,
und die Gegenvirkung des Gesummtarganisnnis,
worin eben der Hr. Vf. das Piehber setæt, eine blols
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vom Orgunismus unzertrennliche Onalität ist, diese
aher mit dem kraukhaſten Zustande, deu jeder Arzt
als Fieher, weun es noch so einfach ist, keunt und
hezeiehnet, wveder in Betreſf der Verbindung aller
Erscheinungen noeh immer in Betreſt der Veranlas-
sungen als identisch betrachtet werden könne, schon
üherhaupt deshulh nicht, weil, wenn diese Onalitüt
der zureiehende Grund des Fiebers wäire, bei der
stets lehhuſten und nicht immer frenudlichen Ein-—
wirlenug so vieler Potenzen anf den Organisnius,
derselhe in stetem Fieber wäre nud hbald verbreunen
mülste. Sollen wir aber uiher eingehen, so wider-
sprechen wir dieser Coustruction des Fiebers auch
deshalli, weit ersteus ganz einfache Fieber entstehn,
vo keine Versehrung, kein Leiden eines einzelnen
Pnuktes, mithin auch keine von einem Punkte aus-
tehende Renction nachzuweisen ist, 2. B. eine Ephe-
mera, durch einen ermüdenden Gang entstaudenu.
Sehr nahe liegt es, hier an das Blutfieber, die Sy-
nocha, zu erinnern, und wir thun es aneh, doch,
wir wissen es, olne auf den Hru. Vſ. Eindruck zu
machen, weil derselbe, wie wir spiter hören wer-—
deu, die Synocha für kein Fieber gelten lassen will;
zweitens, weil die hesprochene sympathische und
consecutire Versehrung in mannigfachen krankhaften
Zustünden, dureh die verschiedenartigsten Veranlas-
sungen entstanden, sich kund gieht, ohne dafs Fie-

.her diese eigentliimliche Veründerung des Zustan-
Jdes des Blutes nud der Geſfulse, entstande. Wir

kännten dies dureh vielſaehe Beispiele helegen nud
noen Manches für nus anführen, nuter Anderem den
Umsitand, daſs selhst bei starken örtlichen Kuizün-

dnugen nieht die örtlichen Geſühle, sondern Schauer
und Fieherfrost die Kraukheit eiuleiten.

Was nnn noch die drei zuletzt angelührten Be-
weise für die Kichtigkeit der Deuntung des Fiehers
als eine allgemein gewordene, das Oertliche nur im

uuut
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Allgemeiuen vwiederholende, mit den Erscheinungeu
der Selhsterhaltungsleraſt iclentische Reaction hetriift,
so hliehe darüher Folgendes zu bemerken. In das
Loh der zuerst dafiir augefiihrten lieilsamen Folgen
des Hiehers können wir, so sehr vir in vielen Fül-
len die von der Natur angefachten Fieberbewegnun-
geu zu schüitzen nissen, nirht so unbedingt einstim-
men. Der zuweite Beweis, der sich auf die vwesent-
liche Gleichheit der Fiebererscheinungen mit deuen
der öntlichen Reaction gründet, enthalt zuvörderst
eine Peſitio princinii; doch wollten wir aueh diese
Gleichlhieit mit den Erscheinnugen der örtlichen ke-
uction für die Fiebersymptome im Stadium der Ilitze
einrinmen, in solern etuna diese Erscheinuugen ei-
nem ärtlichen Fieber einigernmaſsen ähneln, und woll-
ten nir, immer mehr nackhgehbenid, auch die Statt-
haſtigkeit des Vergleichs der Synintomata passiva
mit den Symptoinen im roststadium (welches die
Fortpſlanzung uund Verhreitung der Versehrung des
urspriüinglieh betrofſenen Organs üher den gesamm-
teu Organismus darstellen soll) zugestehen, in. soſeru
beide Reihen von Erscheimmgeun eine Verminderung
der Lehensaction in den drei Grundsystemen erken-
nen lussen: so stünde uns docli immer das Haupit-
symptoim dieses FViebermoments, das Proststadinm
selhst, nls eine von den örtlichen sogenannten pus-
sivon Symptomen zu sehr ahweicheuile Ersclieinung
dagegen, als daſs man ilire veseutliche Gleichheit
auerkennen dürfte, vie man deun doch. die Be-
hnnptuung der Identitat bei Phänomenen, die auf, ihu-
liche Art ahweichen, keinem Physiker ohne Weite-
res gestatten dürſte. Was eauadlich den dritten Be-
weis hetrifſt, daſs nelmlien, wie schon bemerkt,
bei orgauischen Rvolutioneu oder bei stirkerem Her-
vortreten der Selhsterlulinugskralt, nehen den ört-
lichen primüren Reactionen auch mehr ocder minder
deutliche Fieberhenegungen entstelien, so hemerken
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wir darübher, daſs ühberhanpt die Phüänomene der
Krankheit und Gesundheit an siehr gar nicht so

1

durchaus verschieden sind, uud es nauch nicht seyn
nönnen, wegen der iunigen und tiefen Verveluug
der Leheusgesetze mit dem Organismus, die selbet
dureh die Kraulcheit, welehe ja chenfalls inuerhalh
des Bereichs dieser Lebensvorgünge fallt, nieht auſ-
gehoben, und deshalh dieselhen Verrichtungen vie
im normalen Zanstande, nur getrüht und disharmo—

1nisch, fortgesetzt werden, und so nann allerdings
eingeriüumt werden, dals manche Lebensvorgiuge
uuch im normalen Zustande von Fieberheneguugen
begleitet sind, ohne daſs daraus sehon gelolgert
verden dürſte, diese Fieherhewegungen seyen ihrem
Zwecke nach mit den Phinomenen der Selheterhal-
tung identisch. Uehberdies gehen die meisten Bildnu-
geu im normalen wie auech viele im kranken Zu—
staude anf eine stillere Weise vor sieh, die mehr
an das Leben der Pflanzen als an den thierischen
ſebrilen Zustand erinnert. Wenigstens ist Manches
nas Hr. J. bei natürlichen Emwickelungen als Fie-
herhewegnngen (seyen sie anch noch so leise), au—
tioht, noch sehr fraglich, 2. B. hei der Emplfüäug-
niſs, wohei nur sehr wenige Frauenzimmer den Con-
deptiousmoment sogleich empſiuden, und diese we—
nigen gehen höchstens ein gewisses Schauern nan,
das mehlr einem Nerveneindrneke zu gleiehen scheiut,
nund so venig als Pieber hetrachtet werden kaun,
wie das Schanern bei Schreck oder Ekel; echen sa
weunig dürſte die Brunst hier zu ervähnen egu;
und vwenn bei anderen natürliehen Kntwicketuugen,
wie heim Zuahuen, wirklirh Hieher eintritt, so iuub-
ben jedentalls die ührigen Verlltnisse des hindes,
in wiefern sie an der Urzeugung des Fiohers Au-
theil hahen könnten, in Anselilug gebracht werden,
was, wie jeder Arzt einräüumen wird, olt Statt fin-
det, und sieh echon daraus ergieht, daſs man bes
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denrellen Kinde Ziline derselhen Art hald gauz ohne,
ein auderes Nal mit Fieber durchbrechen sieht. Daſs
mian aher dureh einzelne Symptome, wie daorch éin
leiclies Schauern, nicht berechtigt sey, von einem
wiriclichen Verdanungs- und Abendſieherchen zu re—
den, vwollen wir uiecht weiter hesprerheu. Nur hin-
viritlich der Betrachtung des Fiehers im Allgemei-
nen uls einer Thütigkeit der organischen Selbster-
haltungskraſft, und hinsiehtlich der besonderen Ver-—
gkirhung der Reaction cdes vegetativen Systems im
Stadium der LUitze mit reagireuder gesteigerter Thü-
tigkeit dieses Systems nach Compression und ancde-
ren Versehinngen, in sofern in beiden Füllen eine
scluellere Umwancdlung des Blnts, vermekrte Secre-

Dtien unch Ahsorption, Zunalme des „urgors, der
Temperatur u. 8. w. Statt hahe, wollen wir noch
erinuern, daſs die Erhöhung der Thitigkeit des ve-
gelativen Prozesses im LVieher doech nur gegen deu
Orgauismus selhst gekehrt ist, dessen Stoſt sich
selhot verzelirt, daher die schuell erfolgende Ahma-
gerung, die hei nunusgehbildeten Körpern mit schnel-
Jlenn Maristhium verhuuden, und dem Treiben der
Gewüchse vergleichhar ist.

Zweiſel und Bedenklichkeiten darüher, oh das
immer Kenctionen seyen, vas der Hr. Vſ. daſur
nnil sogar für gesteigertes Lehen hält, werden vwir
im Verlauſie des Werkes noch zu änſlsern Gelegen-

heit haben.
Nach diesen Andeutungen unserer in manchem

Punſcte 'ahveichenden iudividnellen Ausient, kehren
wir zu der Stelle des Werkes zurüele, die vir vor
unserer Unterhreechung hereits erreient hatten, zur
Betrachtung: wohin diess Reactionen hei Comptes-
wionen lühren? Sie ist sehr umstündlien und um—
vichtig, und zeigt, wie dareh manckerlei, im Ein-
abluen sehr genim betrachtete, Vorgünge, nament-
lirin dureh örtlich erhöntes Leben, dureh die Ans-
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v— Zau—treihung fremder nörper mittelst wirksamer

stollhenegungen nud reichlichen Safteergusses, durch
die Umluillung derselben mit Schleim, durch ihre
Zersetzuug, Auflösitug und Aufbnigungs, dureh die

1

Ahleitnng des Blutes und der Lymphe in die Col-
iateruliiste des Gofailssystems, dureh die Fortheve-
kung der Secretionsprodukte in verenglen Gaugen,
dureh die Wiederaufsaugung secernirter Stolte, de-
ren Bahnen verschlossen sind, durch vieariirende nucd
metastatieche Vorginge, dureh die Umsclilieſoung
ſremder Körper durch zellstoſſige und knbeherne Rup-
seln, dureh das der organischen Substauz dunech ihre
Aufloekerung möglich werdende Ausvweichen vor
drückenden Körperu, dureh die Wirkungen des Lie-
berprozesses als eines Augmentum vitale nud dureh
einige andere ähnliche Vorgünge, der Orgauismus
des mechanischen EKindrucks, den er erſihrt, gaur
oder so weit Herr wird, daſs er ihn, ohne grofse
Störung zu erfahren, oſt lange aushalten kann.
Durch interessante Beispiele wird dies erliutert, und
auf manche Aunlogie im uormalen Zustunde hin-
gewiesen. Hieranf wird nock von dem letæaten Kam-
pie des Organismus gegen den Lod, wenn er dem
Drucke erliegen müſs, demnüchst von dem rhytmi-
schen und typischen Verhiltnisse der Renctionen ge-
sprochen, wohei der Umstaud, daſs trotz des immer
besteheuden Drueckes dorh hisweilen Iotermissionen
einzutreten scheinen, zn der Bemerlenug fiilirt, dal«
derade die Renetionen des Lehens gegen mochuni-
sehe Störnngen es dentlich machen, dafs zwischen

rag

dem ankhaltendem, nachlassentlem und nussetzendem

1ypus nur ein gracdativer Unterschied besteke. De-
hrigens siud die Reactionen nicht gleien nach ihnem
Entstehen vollkommen eutwiekelt, vielnehr im Au—
ſange minder stark, minder regelmüſsig und miucder
hurmouiseh, als nurh einiger Zeit ihres Bestehens;
auch verschwinden sie uicht plötzlich, sonderu ver-
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klingen allmählig, wie diels auch von jedem Le-
heusptozesse gilt. Ans diesem Verhiiltnisse wird
hier die Gewohnung an Sehiidliehkeiten, und zwar
eiut ſolgeude Weise, erkliirt. Im Aufange nehmlich,
wenn die Renetionen noch sechwücher sinch, verden
die Seluidlielkeiten um so schürfer empfunden, da-
hingegen ihnen spüter die ausgehildeteren neactio-
nen kraftiger entgegenwirken, die Schädlickhbeiten
cdeshalli veniger deu Orgnnismus heſeinden können,
wobei zusleich das dunkle Bewulstseyn der voll-
1nommneren )utgegenwirknng und des grölſseren
Schutzes das Geſfilil des Wohlseyns, der Besserung
und des Berathenseyns erzengen soll. Am Scehlusse
clieses Capitels wird noch die Schattenseite der Re-
aectionen Zezeigt, in soſern sie, gleich den Vorguu-
gen der orgauisehen Entwickeling, nieht immer der
Vridee eutsprechen und 2n stark oder zu schwach
seyu kömnnen; die gröſste Sehwüche der Reactionen

174ſuhrt den IIru. ri. auf den Scheintod, den er mit
physiologisehem Geiste sehr sinnig helenehtet.

Sa wie hier, wird am Eude der Betrachktung
des Naturkamupfes gegen die übrigen mechanischen,
to vie gegen die dynnmischen Sehiidliehlceiten und
gegen die Kraukheiten, auf Analogieen im nörmalen
Zustande mit den Heilvorgüngen oder Ronctionen
hingewiesen, das typische Verhiiltuils und die vor-
lommende Ahnormität der Renctionen angegehen und

vn

Kiniges iher deun Ausgaug des Kampſes in den odTi

gesuagt. Daſs der od im Allgemeinen unter den
Erstheinnugen des sogenunnten typhösen oder asthe—
nischen Fiehers erfolge, und daſs dieses Fieher nur

711nueh cder Natur der den vod hbegriindenden Störung
cles Lihens und naeh ancleren Umstinden sich ver—
tzehieden modiſicire, so daſs es 2. B. hei den plötz-

tralichen Todesurten dasselhe sey, und sich nur in den
rAeitraum einiger Angenhlieke zusammenziehe, ist
eine Behauptung, anf die im Werke oft zuriekge-
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niesen nird, uns aher ecben so venig, als im All-
xemeinen nur selten im Besonderen einleuchten
kojute:

Wenn das stille Ileitgeschirſt un Innern des
Organismus oſt nur genhnt und empfunden wird,
tritt es andererseits nirgends mit vo vichtharen Er-—
seheinungen als bei Verwnndungen anſl. De Natur-
hüiiſe hierbei bildet den Gegenstand des zweiten Ca-
pitels. Anch hier hei Trennung der organischen
Suhbstanz wie beim Drucke erhebe sich im Umlbteise
der Versehrung die gesteigerte Tuitigkeit der drei
Muuttersysteme. So reagirt gegen die Beeintrüchti-
gung des Lebens der Nerv, der sio empſunden und
als Schmerz ins Bewuſstseyn reſſectirie, uml wie die
Bewegung zum Theil durelh die Merveutlitiglkeit
verwickelt wird, so spannen sieh cdie versehrten
Theile, und aneh die vom Nerveneiuſtusse abhin-
genden Aenfserungen des Bildnugsprozesses, Seere-
tiön, Nutrition u. s. w. treten hieidurch verstitrkt
herror, aueh ünſsert sich noch die sensihle Reaction
durch gesteigertes Hervortreten der Nervenreizbar-
keit und des, in Folge einer Potenzirung des gan-
gliosen Nervensystems sich als Durst, Verlan-

gen nach Ruhe u. s. w. anlciindigenden Inustinkts.
Die Readtionen des Blatsystems werden nack den
mikroskopischen Untersuchungen IIunter's und Kal-
tenbrunner's heschrieben, und dabei hinsiehbtlich der
Blutung besonders der Umstand hervorgehohen, daſs
das Blut; wie dunreh Reizung herheigelockt, von
allen Seiten nach der Wunde hiuströme, immer da-
hin, die Verletzung möge eine Arterie oder Vene
getroſfen hahen, so daſs der Blutstrom eine dem
normalen Lanſe entgegengesetate Richtung nimmt,
daſs ferner in den henuehharten Adern die lehendigste
Thtigkeit und Bewenung des Blutes erſolge, wo-
durch Röthung, Geschwalst, Litze und Pulsation
uin die Wnude entstent. Mit derselben Genauigkeit
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werden anech die hei der Wunndenheilung so viehti—
gen Renetionen des Bildnngsgewehes, des organi-
selien Urstoſſes, als vermehrte Contractilitiit des Zell-
stoſſs, Bildung der plastischen Lymphe u. s. w.
ungegehen, nnun noelr üher die speeciell sympathi-
schen Reactionen und üher das Wundliehber als ei-—
nen allgemeinen Ausdruck des örtlichen Biliuugs-
auktes gesprochen, die ganze Wuncdeuheilung mit der
Jruihrung uucd selhst mit der Zengung verglichen,
und treflende Analogieen werden bei der Vernarbung
des Nahels und des horamen ovale, hesouders aber
hei der Bildung der Corpora Iutea der Ovarien
nirhgeniesen. Demnächst werden die Vorgünge,
dureh welehe die Natur Blatungen hei Verwundun-
gen stillt, narn Jones, Travers, LKaoltenbrunner
u. A. angegehen, wobei die Ausicht, daſs das Blut
bei Verwundnugen leidend sich verhulte, so wie die
clumit verwaunilte hestritten wird, daſs die Stillung
des Blutſlusses auf mechanische Weise dureh Pfröpſe
(welele sich vielmehr erst nach der Ableitnug des
Blutes in die anastomosirenden Zweige bilden sol-
len), oder durch Schwäche des Geſtiſssysteins er-
folge, vielnenr führen KNaltenbrunner's Unotersu-
ehungen und die Thatsnehen, daſs heim Brande
nickt selten aun der Grünze desselben die Geſtiſse of-
fen liegen, ohue dals Blutung erfolgte, und daſs
man hei Leichenöſſnungen Plithisischer hiiuſig grofse
Eiterhölrlen sielt, in welehe die Geſüſse frei und
nugesehlossen, ehbenfalls ohne Blutung vährend der
Krankheit, hineiulingen, zu der Anualine: es liege
der Ausient Kocnh's, daſs das lebendige Blut die
ofſenen Gefiiſsmüudungen gleiehsam schene, Walir-
heit zum Grunde, es uſsere dässellie Strehen, sich
wie Geſiſss, Lymphadern, Muskel und Zellgewehe
bei gewaltsaien Rindrürken in sieh znrückzunziehen,
wohbei zugleich die heuachharten Gefliſse vermittelst
ihrer Lebenssteigerung den Blutstrom, der naeh dem
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verletzten Gefiiſse ſltielsen sollte, zn nieh ziehen.
Hierauf werden die Renctionen gegen Vernuudiei-
Zgen, hei welehen nieit eine einſarie Trenuung,
toudern 2zugleich ein Substanzverlust zugegen ist,
im Allgeweinen beleneltet, und im Besondeten die
Kegenuerationsphiinomene hei den verschieideuen or—
Knnischen Gewehen uud Gehbilden beschriehen, auch
noch üher die Regeueration auf verschiedenen Tlier-
stuſen und über die zurüekhleibende Vitalitiit alhge-
lüster Theile gesprochen, alles mit iretlendem Ur-
theile und vieler Belesenheit. Die Betrachtung lenkt
sich noech auf. die manniclkfachke Naturhulie hei
der, darch Verwundung entstandenen Aneurys—
men, auf die Reactionen hei dem, durch Verwun-—
dung erfolgendem Ausſinsse cer Siiſto, nameutlich
des Blutes, wobei es, wie der kleiner aber schnel-
lor gewordene Puls, zeigt, rascher kreist, und, wie
ans deu hiinfigeren und ngstlicheren Athnungshe-
wegungen sich abuehnen luſst, das venöse Blut sich
rascher naen den Lungen, um begeistet zu werden,
hindrlingt. Gesammelte: interessante Beispiele be-
thitigen nun die oft wunderhare Heilkraft der Na-
tur hei Verwundungen der wiehtiéssten Organe, und
der fortgesponnene Faden führt auf die Reaction ge-
gen Ahgestorbenheit verwuudeter Organe, den Brauid,

p
der dann eintritt, wenn die his jetzt hesprochenen
niitigleeitsiinſsernuzen der heilenden Natar nieht
kinreichten, bei weleher Gelegenheit der Ansieht der
Sehnle, uneh weleher der Brand nur Folge der Ent-
üudung ist, widersprochen wird. Die utzindung
nnd Riterung lcommen hier uur in soſern zur Spra-
che, als sie dureh ein Ausarten der Reactienen ent-
stehien, wenn die Wirkuugen der Naturheilkraft zur
Eliminution ahgestorhener orgunischer Bestiindstüeke
nieln genügen. Bei Angahe der ahnormen, nament-
Keh der zu sehwachen Reactionen wird, vielleicht
nicht ganz mit Unrecht, das ſehlende Wundſieber
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als eins Ahnormitiit, und aneh die Entzündung als
eintz (ubrigens sehr hüuſigge) Abnormität in holge
zu starker Renctionen hei Verwundungen hetrachtet.
clie Meinung aher hestritien, daſs Winden nur durch
Entzündung heilen. Die Eutzündnug sei aller Er-
nahnrung und Bildang, mithin auch dem Weseu
cler Wuncdenkheiluns, die ehenſalls darin hsteht,
ſeindlich, die bildende Thatigkeit werde auf Unko-—
ſten des einseitig. vorwaltenden Geſiiſssystems, na-
mentlich der Arterienenden, unterdrüeckt, veshulh
aneh auſ der Iluhe der Entzündung alle, zur Wuu-
denheilung ebenfalls erforderliche, Seeretion stocke,
lielistens Blut selbst abgeschieden werde; die Ent-
züncuung trete nur deshalb bei Verwundungen so
hüufig ein, weil das thütigste unl hewegliufiste aller
Systeme, das Gefüſssystem, dureh die Respiration
mit der Aussennatur in unmittelharer Berührung steho
uucl die Blutmasse hei ilrem Kreisen die Uehbertra-
gung aller Aftectionen auſf die Blutgefiiſse vermittle.
Damit hiingt auch des Hru. Vſ's. Zweitfel über den
Vorgang der acdhisiven Eutzündung bei der Wuu-
denheilung zusammen; er hezweifelt nehmlich, daſs
vollcommene Wundenheilung dureh sie zu Stande
komme, weil der Organismus gegen die bei Wun-
den hüufige Entzündung reugire, und zwar reagire
zunichst dus duren sie am meisten gestörte Ge-
wehe, das Gewebe des Thierstoſſs, das eigentliche
Bilduugssystem. Durch sein gelingendes Entgegen-
strehen gegen den REntzündungsprozeſs in dessen
Remissionsmomenten eorfolge Erguſs plastischer Lym-
phe, und nun könne freilich auch bei der Eutzün-
dung die Wunde heilen, iudem nehmlich der ergos-
sene Stoſſf sie ansfüllt, Blutgefitſss sien in ihn fort-
setzen und neun sien in ihm hilden, doeh scheine der
iu der Entzüudung sieh ergieſsende Thierstoſff als
ein nur krankhaftes Erzeugniſs nicht im Stande 2zu.
seyn, sich kräſtig und danernd zu erhalten, wie

man



mun kuch. in Pseudomembranen sehon nach kurzer
Zeit kein Rlut und keine Gefiilse melur sehe; und bo,
muthmaſst der IIr. Vf., daſs, wo man Wundenhliei-
luug bei der Entzündung zu heohachten glauht, die
Entzüudunge nur in der Exsudation erlosche, und
nun erst der mit der Lutzündung flsehlich verwech-
selte Wundenheilungeprozeſs aufunge, vohbei die aus-
geschwitzte Lymphe wieder auſgesogen verde. Wir
wollen diess Behauntungen mit ilner Erklaruugs-
weise nicht niher untersuchen, und sogleieh herich-
tend ſortſabren, daſs. wiilreud nuser Ilr. Vf. in den
ſrüheren Zeitriinmen der Wunde die Entzundung heim
Heilungsprozesse. nicht auerkennt, er, gegen cdas
Ende, hei der Grnnulation, diesem stillen vegeta-
tionsacte des Organismus, sie anmmuint. Seine Vor-
ztellung üher diesen Vorgung ist im Zusammeuliange
folgende: Wenn eine Portion der organischen Massso
in Eiternng zerschmolzen nud 2ugleich die Entziin-
dung erloschen, so trete im Umkreise des Liters
die Reaction wie hei Verwundungen und Compres-
nion ein, die, wenn sio dureh Dehermaals nieht
wieder in Entzündung und Eiternng ausartet, zum
Heile führt. In PFolge dieser Reaction verde im
Umkreise der Ritermasse Thierstoſf ergossen, der
zu einer die Eitermasse umlrüllenden, mehr oder
weniger dicken, membraniiliilichen Schicht, der Ei-
terhaut, sieh gostaltet. In dieser Schicht bilden
nieh Blutssen und Blutströmehen, in welche sich die
Geſüſse des Umkreises fortsetzen, und mit den neu—
erzeugten Blutlaniilen sich vereinigen. Nun aher
soll die atmosphiirische Lufſt dureh ilren Zutritt zu
der Wande, welche durch den abgelauſenen Ent-
2zündungsprozels reizbarer als eine ohue Entzündung
rerlieilende Wunde seyn soll, in dem neuerzengteu
Cebilde, der Eiterhaut, eine Entziiudung, ein hier,
wie Hr. J. sagt, nothwendiges Uebel erzeugeu,
wvoduren die Entstehung der Fleischwürzchen be-

Bipl. LXVII. B. No. 5. Q
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dingt wird. Diese seeyen nichts als ilie in der neu—
erzeugten membranunrtigen Suhstunz gehildete, otler
in sie eingehende, jetzo in Folge der Entzündung
strotzende, ansgedehnte, nud so den Thierstoſff vor
airln hindrängende und in Häckerchen erhehende
Rlutgefüſschen, wie denn anch die Granulation nn-
ter dem Mikroskope als ein Büncdel von Gefaſse
enthaltendem Zellgewehe erscheinen soll. Erst wenn
im Lanfe der Zeit die Eiterhaut theils gemiiſs ih-
rem Eutwiekelungsgange, theils duren die Exsudn-
tionen, welehe in Folge der wider dio Entziundung
aich erhehenden Natnrrenetionen entstehen, dicker
und fester wird, und der Reiz der Luſt uuf dis
Wunde hiedureh abnimmt, erlösehe' die Entzündung.
Diese ganze Erkliirungsweise enthiilt: viel Unwahr-
scheinlirhes und Künstliches. Zurvürderst ist es be-
fremdend, daſs der Hr. Vf., der sönst selhst hei
gewissen Gegenstinden die Oneſten tner Aunahnien
gern angieht, für das Daseyn einer solchen Eiter-
haut weder eigene, norh fremde Beobachtnugen, die
doch nur milcroskopisch seyn könnenn, auſiilirt. Doelt,
wenn wir auch das Daseyn einer solehen Eiterhaut,
die wir in dem Falle doch nur für-eine Art Pseudo-
memliran halten könnten, bei jeder eiternden, danu
grannlirenden Wunde annehmen: wollten, boehielte
cdie Erklärung der Grannlation anf diesem Wege
sehr viels Schvierigkeiten. Erstens wircd für die
angehlieh notliw eudige Entstehnug des nothwendigen
Vehbels in der Wunde, nehinliech der Entzündung,
kein anderer zureiehender Grund angegehben, als die
dureh den ahgelanfenen Entzündungsprozeſs entstan-
dene krankhauſfte Gtimmnng oder gesteigerte Reizhur-
keit der Wunde, die doen im Momente der Entzuu-
dung selhst, venn nicht grälser, doeh wenigsteus
ehen so groſs seyn muſste als in dem letzten, der
Genesnug zueilendem, Stadinm, wo die krankhafte
Stimmung dureh den sehöpſferischen Genesungspro-



243
zeſs (denn ein soleher ist die Grannlation) wenu

J
uicht gar erloschen, doch wenigsteus vermindert,

üuuf leinen Fall aber als erhöht anzunehmen ist,
vwo vielmehr das gauze Anssehen der Wunde Jugend
und Heiterkeit athnet. Zueitens ist die Annnhme,
duſs kieh eine Eutztündnng in einer Pseudomemhbran,
und dazu in einer so leicht organisirten, als es die
fragliehe Eiterhaut seyn mülste, ausbilde, sehr nu—
walirscheinlirn, da solehe nene, dureh einen Krank- J

Eheitsprozeſs entstaudene Gebilde, selten die zum Pro-
zesse der Entzündung erforderliche Witalitiit auflcom-

5
men lassen, und selbst in den ausgehildetsten Peseu—
domemhbranen, welehe der Natur des Gehildes, dem r
die entsprossen, fast ihulieh werden, nur selir sel- 4

D

unr hei gleiehzeitiger Entzündung des Urgewebes t
ten Entzüudnng heobaehtet wird, und aueh daun en
zellt. So hat Laennec bei seinen vielen Leichen- f

öſlunngen nnch bei der Hufigkeit der Verwachsung
der Luugen wit der Pleura, Entzündung der Pseu-
domemhbrau selhst nur drei oder vier Mal gesehen,
ja sognr heolnchtet, daſs, wenn eine Pleuresie ein
VSabjelct befallen, dessen Lunge iun einem gewissen
Vmlange in Folge einer früheren Pleuresie mit der
Plenra verwaehsen war, die Entzündung, die ei-
weiſastoffisge Ansschwitznng unil die serös eiterartige
Erzieſsung da, wo die Vervachsuns anfiugt, ste-
hen bleiben. Dritteons, wenn sich aueh Granulation
meistens nur in Folge der Hiternug und beim Zu-
tritie der atmosphirischen Larſt bildet, so erſolæt
sie hisweilen dorn auch, wo leiue LEiternug nud
kein Zutritt der Luft vorhauden ist, wie dies Hun-
ter heobachtet lat indem er hei einem nieht com

3pheirtem Knochenbruche eines Schenkellcuocrheus Gra- J
nilation an den Bruchenden, die sich nicht vereini-

14

J

tugen wollten, so wie an den weichen Theilen, wel-

ñ

*j

eche die Bruchenden umschlossen, und in underen
inFullen ehenfalls aun den Euden des gehrochenen Kno-

5o02
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chens und aul der innern Fläche des Kapsellign-
ments bei der Leichenodſluung gelunden. Uecherdies
wird die Kügelechenform der Granulation daturch,
diſs die in Folge der Entzüudung strotzenden Ge-
ſäſso den Thierstoſf vor sich hindrüngen unad in
Iläelcerehen erhehen, nieht gerade auf eine anschau-
liche Weise eiklärt; vielleicht erklärt man, wie zum
Theil schon versueht wurde, die Rügelchenſorm der
Grannlation, die ja auch die des Liters ist, eiu-
leuchtender und natürliecher aus der Korm der Blut-—
kügelehen, die ja ihr Element bilden müsseu. Daſs
die Granulation unter dem Mikroskopo als ein Zell-
gewebe, velehes ein Bündel von Geſtiſsen enthült,
erscheint, hesagt gar nichts für die augenomment
Entstehung dureh Eutzündung. In den neugcbilden
ten erystullisirten Thierstoſf, den Zellstoſff, haben.
sieh die alten Gefaſse fortgesetat, vud neue sind in
ihm entstanden, die sich bei arankhaſter Granula-
tion auch dureh Blutung verratnen. Diese Massd
nun vird unter dem Mikroskope sichthar. Mau—-
che hier nieht nüher anzngebeude Phiänomene mu—-
chen die Bildung der Granulation ans ergossener,
sieh immer mehr animalisirenden plastischen Lympbe,“
in welcher Blutgeſiſſss entstehen, sehr wahrscheiu-
lich, wie es auch walirscheinlich ist, dals der Vor-
gang bei der Ileilung per primam intentionem
mit dieser Bildung im Wesen übereinkonime, nur
daſs im letzteren Falle die kuglige Crystallisation.
der plastischen Lymphe wahrscheinlich wegen der
Annüherung der Wundlippen unicht sichthar wird,
vielleient auch an sich kleiuer ausfüllt, wegen des
kleineren Raumes, den die Kügelehen auszufüllen
haben. Ilier kam es nur darauf au, die behanptelo
Entstehung der Granulation duren Entzüudung, die
VUnuöthig lceit uud Unwabrscheinlielikeit dieber Krank-
beit am Schluſspunkcte der Verwundung, bei der
Wiedergehnrt, ahbzulehnen.
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Das dritte Kapitet, welehes die Naturkiilſe
bei Hislocationen der organischen Gebilce dar-
dtelt, bchiekt der Betrachtung der einzelnen Dislo-
entionen Allgemeines üher die Naturhiüilſe hiebei vor-
un, das, wie sich hereits erwarten laſst, die Au—
unhine enthiült von Reartionen der drei Muttersv-
sleme der dislocirten Organe nucl von Reactionen
der Theile, wohin sie dislocrirt worden, wenu diese
solehe sindd, denen die dislocirten in Beziehung aul
dlas Raumverhilltniſs ſfremd sind. (Weleche würen es
ihnen nicht Als die feindliche Potenz, gegen
velehe hier die angegehenen Reactionen walten miüis-
sen, werden „dio Eingrifſfe der Auſsennatur“ he-
zeiehnet. Oh manche der gegehenen Beispiele sol-
eher Renctionen gerade sehr geeignet sind, die Na-
turhülſe besonders ansclianlich zun machen, wie 2z. B.
adle Augahe, daſs hei Darmbrüchen die Bewegnugen
des kus seiner Lage gewichenen Darms uui die
Zasammenzielungen der Theile, nach welehen er
disloeirt wurde, häuyig den Bruch zurüekhringen,
nud daſfs Erhrerhen als eine speciell symputhische
Renetion häugfig so viel dazn beitrage, scheint uus

sehr fraglich, fraglich; oh nieht diess Bewegungen
den Stand der Diuge oſt nur verschlimmern; und
daſs hei Luxationen die ausgenichenen Gelenkclü-
chen dureh die Contractionen der ansgedehnten Mus-
kel oft in ihre normale Lage znrückgezogen wer-
den, dürſte die Erfahrung wohl eben so wenig he-
stütigen. Ungleich entschiedener und wirksamer als
bei Reposition ist, so dünkt nus, die hilfreiehe
Thnugkeit der Natur, den einmal geschehenen Scha-
den mit organisirendem Sinne durch die hesten An-
ordanngen für das dislocirte Organ auszugleichen.
Dies wird hbei Liuxationen durek die Bildnos uener
Gelenkgraben und Kapseln, bei Hernien durch Ab-
stoſsung brandiger Darmparthieen durch den After,
durel Bilduniz und Heilnng des Anies arlifioialis
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unch duren die Ansgleichnng bei Invaginationen, so
wie bei den Ahdominalschwangerschaften der Bauchi-
hölile durech die Naturhülſe erörtert, die, vie um
fremde in den Körper gedrungene Substunzein, um
die Frucht Hüllen und Kapselu hildet, oder Ah-
sorption des Weichen his auf die Knochen (um wel—
che sie eine Hülle bildet), oder endlich dureh einen
Eutzündungsprozeſs Eiterung oder Brand bewirht,
wodurech die Frnelit auf verschielenen Wegen aus-
gestoſsen wird. Demnüchst wird die oſt höckst
wirksame Hülſe der Natur hei unregelmilsigen La-
gen der Frucht hesprochen, wo sie dem Gehurts-
helfer in mancher Weudung uund Operation unterwies.

Mit dem Grundgedanken, dem wir anch hier
begegneu, und der in dem Satze ansgesprochen viridl:
dals die Erscheinungen der organischen Natur hei
Versehruugen durchaus synonym seyen denjenigeu
Erscheimmgen, unter welchen die erhaltende Thü-
tigleit des Organismus im normalen Lebensgange
irgend einen Aufschwung macht nud irgend eine
Entwickelung vollhringt, wliren wir einverstanden,
venu diese Gleienheit mehr auf den Geist der Na—
tur als nul ihre Erscheinungen, hei- denen sie sich
in groſser Manuiebtaltigkeit geſtillt, bozogen würde,
können ahber nieht in die zn starre Anffassnugs-
weise eingehen, welehe die hehanptete Identitüt nnch
dem Buchstahen ſesthalten will. Auch scheint es
uns unangemessen, bei den dislocirten Organen, wie
hei Hernien und Cystocele, eine die Reactionen hen
dingende Steigerung ihres ganzen Lehbens anzuneh-
men, und diese in ihren vermehrten Bewegungeu
uund Zusammenziehungen, die doeh ale kraupfhuft
uud unharmonisch von der Uridee des Lehens ab-
veichen, zu erhliekeen. Daſs das vorliegende Darm-
ztiicke aueh ohne Einklammung rüther aussielt, die
Gelaſse erweitert, die Muskelhant verdickt erseheiue,
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heweist uns so wenig seine Lebeussteigernng als
wa dio Verdickung der Blasenhüute im Alter, dio
ehenſills vorzugſsweise die Muslcellaut hetrifſt, ein
gesteigertes Leben der Blase. Und wenu im Ver-
ſolge die lrampligen Zusnummenzichungen der vor—
tefallenen Vagiun mit deuen hei der Geburt, ja so-
Kar mit denen hei der Begattung und Empfüngnits
verglichen werden, so kann man zwar in genisser
Beciennng diess Zusammenstellung gelten lassen,
fühnlt aher doch das Nichterschöpfende einer solchen
lcleutiſfiriruug disharmoniseher und harmonischer Le-
henserscheinungen, aus welehen Herr J. hier wie
uberall dio. ldentitit der Reactionen bei Versehrun-
geu. (clas Wort eiu, weiterem Sinne verstauden) mit
Lebenserseheinungen im normalen Zustande ſolgert.
Wuls selhst. iu,den disharmonisechen Lebenserschei-
nnngen, der Kraukheit, noch dasselbe Lebensgesetz
wie in deun harmonischen, der Gesundheit, zu er-
kennen sey, so wie noch im Rocheln des Sterben-
den die Idee der Respiration ſortleht, ohue daſs
mnu deshnlh das Krauke mit dem Gesunden identi-
fieiren, dürſts., dariiher haben wir uns hereits früher
erkliurt). Wio weit übrigens mitnuter der Begriſf
von Renction ansgedennt, und wie unpassend er
mitunter anggewencdet wird, ersehen wir aus ſolgen-
den zwei Erklürungsversuchen in diesem Kapitel.
Die Erscheinnng, daſs hei Abdominalschwaugerschaf-
ten der Uterns, viewohl er leer ausging, dennoch
rich inelir eutwiekle, eine Caduca hilde, und so-
Zur Geburtswehen entstehen, soll in Reactionen des
Vterus seiuen Gruud hahen, die durech die Krün-
kuung erlolgen, daſs ihm uud den Trompeten ein
znslehender Reiz entzogen vird. Das olſt jahrelaug
Zute Befinden bei dem Anus artificialis, selhst
wenn. der Darm hoeh oben durehbrochen ist, scheint
dem Hru. Vſ.. dadurch erklurlich, dals in dem übrig
ebliebenen Darustücke die Assiwilation Jehhalſter
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ror sieh gehe, als ein Ersatz ſür das ſehlende
Darmstück, uncd diese Lehenssteigerung, die star-
kere Assimilation, hube ihren Grund dariu, v.ſs dus
ohere Darmstüelc fortwäühreud gelinde reagire. Slutt
clieser Erklürung, in welcher man niehts sichit, no-
gegen der Darm zu reagiren hütte, scheint uns cdie
Aunalime, dals sich der üherall so bequemende Or-
ganismus iun eine geringere Bildung des Nahrungs-
stolles zu fügen wisse, naturgemilser; wenigsteus
leuchtet uus eine starkere Assimilation aus dem vom
Uru. Vſ. angegebenen Grunde nicht ein.

Die zveite Abtheilung: Vom Kampfe der
Natur gegen dynamische Schäctienhkeiten fingt
mit der eiuleitenden Bemerknus an,! iduſs!' sieh cieso
Betrachtung auf eine gennuere Könntunils der Win-—
kungen der genannten Schädliehkceiten so' wie dert
Gegenhbestrehnngen des Organismus griinden mülste,
als dies bei den ſehlenden Vorarheiten der Aerzte
seyn lcann, die unaufmerksam auf die Naturhestre-
hungen, sie mit den Wirkungen jener Potenzen an
sich zusammenwarſen. Es nwerilen uührigens wiecler
wie hei den mechanischen Schiidlichkeiten die topi-
ßehen Reuctionen der Grunudsysteme, demnaichst die
Reactionen der mit den ursprüuglich: betroſfenen Or-
gauen in specieller Sympathie stehenden, und der
Reſlex der Lebeussteigerung im Gesammtorganismus
hiehei in Anspruch genommen. Duas erste Kapitel
dieser Abtheilung hetrachtet die Beschädigungen des
Organismus durch das Uehermaaſs an sich befrenndeter
Eiuſſüsse, und nenut als solehe: Nakrungsmittel, Wur-
me, Lielit, Electrieitit und Sanerstoff. Bei der Uehber-
ladnug mit Speisen wird üheraus umstäudlieh gezeigt,
irie sich der Nahrungskanul dnreh versturkte Benegnn-
gen und Seeretionen zu helfen wisse, und zur Ver—
arheitung des Uehberſtüssigen auch den ganren Blnt-
apparat anstrengo, somit PVieber entsteho, dabei
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der Instinki als Durst, ein Trieh zur Unterstützung
des Verſlüssigungsprozesses, und als Ekel vor neuer
Nahrung walte, und so die Stoſſe, von verdauencen
FVlüssigkeiten durchdrungen, zur Aufunhme in ldie
zweiten Wege vorhereitet werden, vwie ſerner die
Lymphsgefliiſse, dureh die zu groſse Menge des Chy-
Jus heleidigt, in Folge einer reagirenden Steigerung
ihrer Thütigkeit sieh erweitern nud ihren luhalt raseli
in die Venen fördern, zunürhst nach den Zielpnuk-
ten des Venenhlutes, der Leher und den Lungen,
wie die erstere dnreh vermelte Gullenahsouderung
das Blut reinige, die Letzteren es dureh rascheres
Athmen hegeistigen, das Arteriensystem nuun üher—
füllt werde, und damit wiederum die Erscheiuun-
gen verstirkter Opposition und Excretion eintreten,
kurz, der ganze Prozeſs sei eine Steigeruug des
normunlen Verdanungsfieberehens nud eigeutlich nur
eine Steigerung des Ernichrungsprozesses; eine Au—

xezieht, übher die wir nielit weiter rechten und nur
bemerlcen wollen, daſs dis im Uebermanſse genom-
menen Nulirnngsmittel öſter, nieht gehörig verarbei.«
tet, ausgestoſsen als in die z2weiten Wege nuſpe-
uonmnen «werden, daſs dio Lympligefiiſse wahirschein-
lelsieh. nieht so bereit zeigen, das Uebermaals vou
Ohylus anfeunelnnen, wie der Hr. VI. üher sie ver-
ſützt, dals mit stürkerer Zufuhr des Muterials die
inneräle Kruührung noeh nieht zunenme, vielmehr
inauehs Atrophie ihren Grund im Milsverhiiltuisbe
üer Neuge des Nakrungsstoſfes zur Verdnuung huhe.
so wie es iüherhanpt ein Wakhn ist, dals die Er—
unhrnng, das stillste, durcn Ruhe, und durch Ilar-
mönie der Functionen gedeihende Geschiuſt, durch
hastige, verstärkte, heüngetigende, ja sogar durch
fieherhafto: Bewegungen geſordert verden könute.
Bei der nun ſolgenden Betraehtnug der Wirkung dor
geunnanuten Imponderahbilien, die das ihnen befrenn-
dete Læhenaprinzip dorh mit geistigerem Hauche treſ-



S—

250

ſen. nnd auf velehe dis Vorstellung von einer von
einem Punſete ausgehenden Hinwirlcung uud Reucetion,
clie vireh fortselireitend verhbreitet, so wvenig, palelt,
als nul Geist nuch Gedauken, läfst sirh der. Ur. Vſ.
ehen so venig aus dem Geleise seiuer, uns hier zn
mitteriellen Vorstellungen und Erklärungen hbriugen,
unch alle Kenctionen müssen siehn nnch den einmal
nezogenen. Kreisen und dem eiunmal ſestgestellten
Iodus viederholen. Bei dem Uebermanlſse der
Würme zeigen sich die Gegenbestrebnngen durch
die hekannten unangenehmen Geſühle. Reuction des
Geſiſssystems, lieherhnfte Aufregung u. s. v., dio
zum Heile führen. Die fuſsere Wärme wirlke auf-
lockernd und zersetzend., begünstige den Enthbil-
dungspruzeſs, bhesonders durch die Hant, und werde
auf diess Weise consumirt, wohei der Instiolit nach
Wasser uncd küilhler Luft günstig mitwirke, dabei
seyen aher audererseits die Onellen der orgauischen,
Würme dareh den wahrscheiulieli geringeren Saner-
stoſfirelinlt der heiſsen Luſt, direh vermiuderte Oxy-
dation des Blutes, beschrünkte Nutrition, und aulere
Momente sehvlicher, ehy dringe ſerner melr Wus—
serdampf als hei Lühler Laft'in den Kürper, iler
Trieh stelle die ur Wliriontwielcelung, sehr hein
trugende villkührliche Muskelhewegnng. eiu. asn i..
und so könne der Organismus unglauhblich hobin
Warmegrade. ertragen. Das Licht sei. direet dem
Nervenleben zugewandt nud steigere dasselhe. Der
Erschöpſunge das Nervensystens duveh, zu sturkes
Licht soll durcn dis Renctionen. des niederon Le-
hens vorgeheugt werden und ihr Einhult geschehen,
in sofern die Thütigkeit der Blutgefſilss und dens
Zellgewehes, duren welehe. auch die Restauratiou
unch Erniibhrung der Nerven gesebiebt, müebtig ge-
steigert hervortrete, so daſs rothes Blut in das die
Strünge der Nervenkügelchen umhüllends und unter
einunder verbindende Bidungsgewebe gelſiilirt und
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hier. iunneue Nervemnasse umgenandelt werde, vali-
rend die einsangenden Gelfäſse alte und untauslich
gewordene Nervenmasse dem Veneunsssteme zur Aus—
scheidung oder zu nener Begeistung ubergehen; eiue
Erklürung, die hei dem Leben uncd Leicden der Ner-
ven zu sehr und allein das Matetzrielle herucekbich-
tigt, da doch ihre erschäpfle Kraſt im Alle emeinen
sich ungleiceh minder dureh materielle Restaurntion
als duren Schlaf und Ruhe wieder sammelt, und
insbesoudere die dureh zu starkes Liehit erschofte
sieh dahei norh dureh Dunkellieit am hesten erholt.
deren, Gegentheil den Schlaſ nicht gernde vinlnidet.
Die folgenden Paragraphen des Kapitels hanileln
noeh von der Wirknung des Pigments z2ur Miſsigung
des Lichts, von den Reactionen gegen das Uehber-
innaſs des  Sauerstoffs und einiger Stoſſe, die, immer
mit den Nahrungsstoſfen aufgenommen, in geriuger

Meuge dem Organismus hefrenndet sind, iu geriu
wem Lebermaunſse aher schon schaden, nemlich LKali,
Schweſel, Natron ete., Stoſle, die, da sie durck
die Nabruugsmittel nieht so leicht im Debermauſse
in den, Körper gelangen, sehr gut hiiften ühergun-
Ken werden küönnen. Bei Gelegeunheit des typischen
Voerhiltnisses der Reactionen gegen das Uebermanſs
hefreundeter Agentien, (der Hr. Vf. versteht nuter
PTypus, im weiteren Sinue jede Oscillation zwisclien
An- und .Ahspnunung, Zu und Ahnahme), eut-
wiekelt derselbe zum Beluiſe künftiger Beziekung
einiges Allgemeine über den Typus, das vir hier
niecht niher anggeben. Der siehemägige Typus soll
niekt allein in, der Ablüngigkeit vom Monde, von-
qern noch in hüheren Bedingungen, die angedeutet
wercen, begründet seyn. Der Versuch aber, die
Herrsehaſt des siebentügigen Typus in Kranſckeiten
zu, erklüren, ist doch gar zu künstlieh nud spicleni.
Das Hanptsüchklich«te der ldernverhindung int ol-
gendes: Kraukheiten sind ein Zurücksiuken unf eine

ĩ—



niederere Leheunsstufo, die soſort sogar als die nie-
dere des Embrrouentehens angegebeu vird; das l.e-
hien des Foetus zeigt nin aher eine monuatliche Pe—
riocicitirt; und aus diesen Prümissen soll das
Versbtänduiſs des chenfalls vom Monde ahluingigen
viehentiigigen Tapus hervorgehen. Das ueirte
Hapitet hanilelt von den Naturhülfen beim Manget
nothivendiger Einſtusse, als welele Nalrungsstoff,
Wasser, lauft, Waärme nuch Liehtt genauut werden.
Befremden muſs es, so wird im ersteu Paragraph
hemerkt, daſs die heim Mangel dieser Dinge ent-
zateheucen Reactionen gleich seyen deuen, die der
Orgauismus, venn sie im Dehermaaſse auf ihn vir-
ken, entfaltet. Daſs sich dies aber doch so ver—
hulte, werde sien, wie weiter bemerkct wircd, aus
der Auseinandersetzung ergehen. DHiese thigilen vir
aher, durch die Reichhnltigkéit des bereits verhun-
délten und norh zu verhancdeliden. Stoſfes verhindert,

mielt mit. Das letgte ICapitel dieser Ahtheilung hut
die Naturhülfen bei der Einwirkung giftiger Po-
tenzen zum Gegenstande. Wie versehieden aueh die
Wirkaugen der Ciſte auf den Organismus sind, so
seyen doch die Actionen', die ihnen das Leben zu
zeiner Selhsterhaltung entigegeéiistellt, im Wesentli-
chen einandeér gleichh, und entspreehen anf das ge-
naueste den hei Druck, Verwnnilungen, Dislocationen,
bei dem Vehermaaſse an lehensförderlichen Potenzen
und dem Mangel der Lehenshedürſnisse geschilderten
Reactionen, und die hier ebenfalls darant hernhen,
daſs im Kreise der Versehrung, und von hier aus
weiter und weiter üher den Orgauismus die Thütig-
keit der Grundsysteme gesteigert hervortritt. Ein in
den Magen gehrachtes Gift erregt daselbst Reactio-
uen dieses Orgaus, die sich allmühlig über anilete
Orsgane verbreiten, bis der ganze Organismus dar-
unter leidet und Lieher entstent, nud ehen so gehen
hliei Vergiſtungen dnren dio Hant, dureh die Ath-
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stelle des Giftes aus. Lhen solche Erscheiunngen
treten au den Gebilden, welehen das Gilt pociſiselt
zugewandt ist, hervor; so eutstelen Zuckuugen hbei
den das Nervensystem angreifenden Marcoticis, Con-
gestionen naeh dem hauiptsiichlich betroffenen Theile

Jund vermebrie. Secretion daselboat. Es abe viti
hei anfinerksamer Betrachtung nicht verkennen, daſs
birch in den Phünomenen der Vergiſtung bensitive,
vasenlöse uncd vegetatire Renetionen nussprecheu,
mnan cieselhen mit dem höchsteun Durecehte ſür die
wesentlichen Erscheinungen, ſür Grund- unid Pri-
mürwirknugen der Vergiftuug selhst halte, uud sie
iu ihrèr eigentlichen; Bedeutung als Uülfssmptome,
als Erscheinuugen der Xaturkheilbatt;, verkenne.
Dies der Grundgedanke, der noeclr veiter durch die
Auseinandersetzung nusgeſülrrt vird, wie die Beue-
gungen der betroſſenen Organe, 2. B. des Darm-
Kanals. bei verselluckten, das Husten hei eingeuth-
meten Giſten, zur Elimination ſühre, veuigstens das
Giſt nicht lauge auf einer Stelle lassen, wie der
reichlielier abgesonderte Sclileim einhnillench virke,
wie hei der gesteigerten Aufsaugung ins Blut uud
iler Regction der Geſuſse nuch schueller der Um-
trieb des Giſtes durch das Blut und seiue Ausschei-
dung dureh die Colatorien erſolge, vas hekanutlich
bei. blansnnrem Kali: und' einigen auderen Stoffen,
die bald im Haru zu entilecken, schuell erfolgt; es
sei auch, anzunehmen, daſs der Organismus, do gut
er gewisse auorganische Stofle in orgauische um-
zuwandeln und gewisse Elementarstoile aus orgaui-
scher Substanz, welehe dieselhen nielt in ihrer Zu—
sSummeusetzung enthält, freithtig zu erzeugen ver-
mag: eben so lie Giſte thieilweise in audere Stofie
verwandeln könne, was deshialle anzunchmen seyn
soll, weil man munche sonst leicht erkennbare Me—
tallgiſte bei ehemischen Analysen olt nieht im Elnute



S 2*

nachznweisen im Stande sey. moch wird bemerkt,
duſs jedes Gift ein bestimmtes organisches Gewehbe
ocler System einseitig reize, zu einem eiuseitigen
Aufsehwunge der Thütigkeit hestimme, das Lehen
nun ahber, um sich zu retten, gegen diese einseitige
Thütigkeit audere Thlitigkeiten sich erhehen lasse,
um idie ersteren zu heschrinken und auf dièse Weise
alles zur Iarmonie zurückzuſiihren. Der lustiukt,
der als Durst hervortritt, und, die Thiere wenia-
dtens, zum Genusee dienticher als Gegensgiſt wir-
kender Stolfe autreibt, soll auch bei Vergiflungen
Eroſset leisten. Uebrigens ziihlt der Hr. Vf. die
meisten Arzneien zu den Giften, so wie die geisti-
geun Getrünke, den Thee, den Kaffee, die Gewürzo
u. s. w.; das Eehen sei hei nuserer Cultur ein fort-
wükrender Kumpf' gegen Vergiſtung. Endlich noch,
heiſst es zuletzt, daſs das Lehen, wenn es den Ver-
giftungen nuterliegt, ehen so wie bei mechaniseheu
J erletzungen, bei dem Ueberfluſs hefrenudeter Po-
teuzen und hei Mangel seiner iuſseren Bedürſnisse
erliege.

Wir stimmen mit dem Hrn. Vf. überein, daſs
die hloſsen Krliſto der Natur zur Besiegnug man-
echer Giſte nicht selten genügen, wie denu solehe
Fülle hier und da nachzuneison sind. Nur würden
wir sehwerlich mit demselbeu in der Deutuug vieler
Vergiſtungssymptome als Hülſs- oder Reactious-
symptome ühereinstimmen, oder in ihnen mit im
Steigernn der Thitigkeit der drei Grundsystemé
welehe Steigerung wenigstens mach den Giſten, wel-
che die Lehensthüitigkeit unmittelbar herahstimmen,
nieht statthaft ist. Hanptsüchlich aher möchteun' wir
nieht einrünmen, daſls die Vergiſtung oder die vom
Hrn. Vf. anganommenen Reactionen (ein wohl nur“
im Begriſſe, nient in der Natur nnterseheidbares)
von einem Puulete der Versehrnug ausgehen, im-
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mer grüſsere Kreise bilden und sieh nuf diese
Weise üher das Ganze verhbreiten, vielmehr halten
wir die Ausicht der neueren Pliſsiologie, daſs ilie
Gifte unmittelbar anf das Blut wirken (Renn wan
uieht von der ürtlien ätzenden Nirkung einiger
sprircht, nehen welcher sie ührigens uneh noch eine
nucere giftige habhen, wie sich dies aueh aus G.
G. Gmetlin's Versuchen ergab), fir uugleich he-
krünldeter; ein Verlltnils dynamiseher Vukumg, in
Bezielnng dessen vwir uns hier nur nuf das viellaclr
darüher Verhandelto heziehen können, velehes, venu
es auf die genannte Weise hbesteht, allein hinreichen
würde, des Hrun. Vf's. Ausicht von dem Wege, den
die Reactionen nehmen, zu vicderlegen, die sich
üherdies auch mit der nugeuhlicklichen Wirkuug
manecher Giſte, die kaum nach Geseltzen väghurer
Stoffe zu wirken scheinen, verträgt. Demnüchst hnugt
mit dieser Glanhensverschiedenheit zusannnen, daſs
wir uns den Tod durch Vergiſtung nicht auf die-
selbe Weise erfſolgend wie bei mechanischen Ver-
letzungen, bei dem Maungel der nothvendigen unud
dem Veberſtusse der hefrenndeten Potenzeu vorstel-
len, und wenn wir schon früher mehrmals von nu—
serm würdigen Hru. Vf. dachten, daſs derselhe nirht
Benng Humoralpatholog sey, so vurden vir in dies
ker Meinung dureh seine Ausicht von der Vergitf-
tung unr noch mehir hestürkt. Uebrigeus dringen
nur wenige giftige Substunzen so schnell wie das
blausanre Kali naech den Colatorien und ſommen in
den ausgeschiedenen Flüssigkeiten znum Vorseheine,
was ührigens selhst, wo es geschieht, und venn
es allgemein geschihe, nieht notliwendig die ver-
tiſinug besser stellen muſs, da das Blut durch ei-
nige Partikelchen des ausgeschiedeuen Giſtes nicht
zünzlien, und wahrrscheinſtich gar nieht entgiliet
würde. Herr J. scheint uns die Vergiſtung von ei-

S
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Kuræe litterärische Anzgeigen.

Compto-rendu des travaux ile la Societé des scten-
ces medieales dus Departement de la Morelle. Par
Ani. Scoutotton, Soeerétairo, Profosseur ote.
Moetæ de Pimprimorie de Verronnais 1830.

In einigen einleitenden Worten setzt Hr. Sc. die Ent-
ateluung und den Nutzen solcher Gesellseliaſten, die trota
dem heutigen Journalwesen, das jede Neuigkeit. noch eho
aie gehoren, tausendstimmig verkündéte, dennoch wiclitig,
jn nothwendig würen, auseinander; gedenkt daranf der
Pflichten eines Secretüra, denen er besonders das Ordnen
der Gegenetünde beizãlilt.

Diese Klaxiiſication, meint er, aei nicht schwierig:
die Gosundhotteerhaltangskunds nelune den ersten Plat-
ein, nun ſolken Boobachtungen uber herrichende Krank-
heiten und einzelie ranklieitsrätle, dann patuol.
Anatomie, Chemio und Thiorkeilkunde (gebülirt denn
den andern Zweigen keine Stelle?).

Hygiène vubliqus. Diese verdiene die gröſste Auſ-
merkaamkeit, aa es die erste Sorge des Arztes sey, üher
die Geaundheit der Menachen zu wachen. und daher hahe
niel auch die' Geaellacliuſt, der sie betreſtſenden Gegen-
atünde stets mit Eifter angenommen.

ð. 1. betrifſt eins Aufforderung, genau die üblenFolgen auazumitteln, die bei Austrocknung des innern Ka-
nala der Seille entatehen können, und vwenn man dessen
Fortbestelin für möglich hulten sollte, die wirksaiusten
Maalſaregeln, jeder Gefahr zu entgehn, anzugeben.

2. beschäſtigt sich mit dem Schlachten der Scliweinewahrend der groſsen Hitze, auſ dessen Nachtlheile die
Stadt Garköclie aufmerksam machiten, und dessen Abatel-
untz wührend des April bis Septeuber ſorderten.
1ibl. LXVII. B. No. b. R



Nach langen Debatten ſiel die Antwort dahin aus:
a) daſs, wenn gleich man das Fleisch in den 4 Sommer-
monaten nicht als ganz gesund betrachten könne, so sei
dessen Genuſs doch niclit als gefährlich anzusechen, da
hiervon kein einziges Beispiel existire; b), sollten doch
nur junge, hesunde und gut genührte Thiere zu schlach-
ten. und zwar o) nur in öllentlichen Schilachthüusern zu
schlachten eilauht seyn.

S. 3 enthült die von der med. Gesellschaft erlassenen,
zweckmülsigen Vorschriſten, den Folgen der feuchten und
warmen Witterung vom Jafire 1829 vorzubeugen.

S. 4. betriiſt die Nachtlieile der Austretung der Flüsse.

Maladies regnantes. SG. J. Im Isten Quartal des
Jalires 1828 war ebhen so wenig eine Veründerung der
sonst lierrschenden Witterung, als der Krankheiten zu be-
merken. Den Sommer zeichneten dagegen hüuſige Re-
tgengüsse, so wie S. und S. W. Winde und hoher Ther-
mometerstand aus; dieſs hatte Kntzündung der Sehleim-
hüute der Digestionswege zur Folge, und unter aehneller
Entwickelung verbreitete aich eine mörderische Epidemie
vunter den Kindern und Personen von lhymphatischer Con-
atitution.

S. 2. enthält den Bericht vom Februar 1829. Unter
dem LEintluſs einer anhaltenden teucliten und kalten Wit-
terung entstanqen Rheumatismen und allerhand Catarrhal
und entzündliche Leiden der Respitationrorgune, acute
Hautausscehläüge, Gastroenteritis, Wechaeltieber ete.

Antiphlogistica zeigten sich im Allgemeinen heilsam.
Das sehweſeleaure Chinin bewährtè uien inallen (7) Af-
ſecten mit nachlassendem (7) und aussetzendem Typua.
Dieser Rapport scliieſat mit einer unten angeſührten Schar-
lachepidemie.

S. Z. Dr. Gillot beschreibt eine epidem. Gastro-
enterite vom Jahre 1828; er glaubt, daſs es Sarconeo?s
ſiduro glutineuso- gastriquo, Haliis faobris pituit.
Hagzglun's fobr. mosent.  Potit'e ſidvre enteromo-
ent. Roederers und Maglor's morb. mu
eos. ete. sey, womit Uraachen, Vorltiuſer, Eintritt, vVer-
lant, Zuſfälle, Dauer, Entscheidung und Complication,
welche der Ur. Vſ. einzeln durehgeht, ühereinatimmten.
Hierauf verbreitet sich der Hr. Vi. über die Behandlung.
Hr. Sc. hebt von den 40 Krankengeschichten hier nur die 4
merkwürdigsten heraus; Ref. glaubt indeln aueh hiermit
seine Leser nicht u unterhalton.



S. 4. enthült eine Beschreihimg der zn Renmling im
Dechr. und Januar 1835 herrsclienden. ervrülmten Schat-
lachepidemie. Die Ursache der Entotehung war schwer
zu ermitteln, da die benachbarten Ortscliuſten ſiei davon
waren.

Hie Epidemie war durech niehts ausgezeichnet. und
nur die Tödtliclikeit derselhen verdient Ervihinng; da
von 100 23 starben. Dieſs Ergehnils glaubt der IIr.
Vſ.. den auf dem Lande herrschenden Vorintheilen und
der unschickliclien Beliandlung zuscheiben zu müsen.

Auch hier wurde das Extr. Beltad. als Piüstuvativ
22 Rindern mit so gutem Frſolge gereicht. daſs auch nieht
eins davon erkrankte, ohbgleich sie selhst mit Scharlach-
kranken zusammen schlieſen; es wird erzühlt, daſs in 2 Häu-—
atrn, worin 4 Kinder dem Verauch niclit unterworſen wa-
ren, diese die Krankheit bekamen, wülirend daſs 3 andere,
die tüglich jene Tropfen nalunen, davon frei hliechen; aueh
ßlaubt der Vt. didaem Mittel allein die selinelle Unterdrückung
der Epidemie dam 28sten Januar) zuschreiben z2u müssen.

ę. 5. gęaenhkt  eines med. Berieht des Militair Ho-äpjtals vom alire 1828. von Dr. Jöurdain.
S. 6. erwülint eines starken Aufsatzes des Dr. Gilosrüber Auarchläga- iind Entzündungskrankheiten. die 1819-

23. zu Neuſchatel und den angrünzenden Ortschatten
herrschten, der“ interessante Bemerkungen enthült. Eine
Stirklinstenepidemie trat auch hier nach den Rötheln so
unmittelbar auf, dals fast Lein Zwischenraum hlieb; bel
12 Kindern siélite iien zugleicn der Croup ein, wovon
1 bald an Erstiekung atarben. und S unter einem hüuti-
Ken Auswurf hergestellt wurden.

„Obiroru. anedicalet, enthalten Reabachtungen undBemerkungen üher' dan. theilwaisen« Biand der Lungen;
cine Beobaehtung, wo recht bennrnhigendé Zuſuütle nach
einem Vipernbils, wahraoliintich Colub. Lerus a., dem
scliweſelsauren Chinin und dem üuſserliohen Gebrauch des
Eau de Luce balil. wiclien, uncdl gine Beobachtung von
Hsdrophobie, bei der, Aderlaſs unch Cauterisation der
Wunde, den gewölmlichen Autgang nichit verhinderten.

Observ. ehirurg. heginnen I) mit einer glüchklich voll-
braehten Tracheotomie bei einer 28jn igen Fiaun der
em Knochenstäcek von G Linien Lünge und h L. Breite,
cdas melirere deharte Erhabenlieiten natte. heteits 15 ſage
in der Luttröhre süls, und ſast töcltliche Zufälle erregt
hatte. Diesein Eulie ſoigt 2) di vnglñeklich abgelauſene

R2
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Operation eines eingeklemmten Leistenhruchs; der Tod
erſolgto 30 Stunden nachher. 3) Die Beobachtung, vwo
ein I8jühriger Mann unter Zufällen einer Neplititit cale.
am Zten lage von selbst cinen Stein mit Auflören jener
verlor. (gelört streng, hier nicht her). H Ili. Stock
Golin) heschreibt einen glücklichen Sehooſefugensehnitt hei
einer 2äjülrigén. bislier gesunden, Erstgebürenden. Dic
Conjug. des Beckeneinganges, hatte höchstens 24 Zoll,
die Schamhogen waren zu selir genühert, um dem Kinde
den Durchgang 2u gestatten, indem Hr. S. durchaus nichit
mehr als zwei Finger in die Scheide bringen konnte (sind
seine eitgnen Worte, dann hüelt die Conjug. auclt nichit
21 Z.), das Ilinterhaupt lag vor. Mehrere Versuche. dic
Zange anzulegen, miſsglückten (war vorlier zu berech-
nen, auch mulste der Kopfstand, der indels nieht nüher
angegehen ist, riel zu hoch seyn), und aelbst durch die
Perforation (7, Pauteur ayant prosque la certi-
tude deo la mort de Ponfant), konnte der Kopſ nichi
ao verkleinert werden, daſs er mit einem tiro- teto, „oder
Hacken hervorzuzielm gewesen wäre, und du aueh ein
nochmaliger Verauch init der Zange miſaglückte, da i
nient liegon konnte ao entseliloſs aich der Hr. Vſ.
ru jener Operation, wodureh er 1 Zoll Raum gewonnen
haben vill.

Die Kranke erholte iich nach überatandener Owöchent-
licher Geſahr, und es hlieb nur eine Incont. urinae zu-
rück; diese Inconvenienz, vwie Hr. S. aie nennt, aclireibt
er der Gewalt, mit der die Instrumente, oder selbst dio
Einkeilung (7) des Kopiſa auf die Blase eingewirkt hät-
ten, zu Ret. begreiſt nieht, wie der Sektetair die-
sen Fall beifällit erwülinen Lonnte.

5) Die Beobachtung von Homiceranis durch einen
Wurm (Scolopend. olectr. L.) im Sinus front. veran-
anlaſst. Das Uebel widerstand J Jahr allen Mitteln, bis
der Wurm endlich von selbst herauskam (gehört ebenſalls
den Obs. med. an).6) hetriilt ein Anour. art. erur. nahe am Austritt bol
einem G6tjührigen Mann, von Ruyer. Anfünglich wurde
es rerkannt. und ipüäter fürchtete man die Operation zu
machen. Nach dem Tode hatte der geöffnete aneu-
rism. Kreis 21 Zoll im Umfange. Die Artérienhäute wa-
ren vider Vermuthen noch auf J Zoll vom Austritt aus
dem Unterleib ganz gesund (warum wurde nicht die Bras-
dor'sche Methode, die Ligaitur unterhalh des A. anzule-
teen, versueht, wenn man en nicht vornog, die A. iliac.
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zn nnterhindon 7) Enthült a) eino Beohachtung üher
Entzündung der Lymphgefüſse. von van de Keeroe. b)
nine von Resorption des Eiters olme nacliieilige Folgen,
e) einen neuen Apparat zur Fractur. Storni, desseu
Brauclibarkeit dureh einen Fall erlüutert wird.

Anat. patliol. Von verscliedenen Beolnelitern wer·
den hierunter nmehreie reclit interestante Miſsgehurten mit-
getheilt: a) zwei am Becoken zusammengevwacheene Foe-
tus; b) ein Foetus mit mangelnden Bauchdechen; c) ein
Aceplialus; d) zwei Vülle von Anus imperforat.

Medecine ligale. Dr. Fricto erzühlt drei lülle vonVergiſtungen durcli eine arseniklialtige Pomade, die imun

Kegen den Kopfgrind brauchte. Sclion nach einigen Stun-
dlen traten heſtige Koliken ein. die man durch vielen
Brunntwein zu mildern versuclite. Dus jüngste Kind gab
achon um andern Tage unter heſtigen Erbrechen den Geist
auf; die beiden andern Kinder, von S und I1 Jahren, quül-
ten sich noch einen Tag lünger. Die Section ergal
Entzündung des Gehirns und Austritt von Blut darin;
Entzündung des Herzens und der Lunge, ehen sa des
Magena und Ecchymosen im Duodeno und an einigen
vtellen des Jejuni und llei, tiefſer hinab war der Kanal
besund.

HDie Kopfhaube mit den ulcerirten Stellen, worin dio
Kalhe eingerieben war, wurde einer chemischen Prüſung
unterw orſen, und es gelang dem Urn. Vſ., den Arsenik
herzustellen.

Hiesem reiht Hr. Se. folgenden interessanten Fall an.
Eine achöne Frau, hatte J Jalir lang eine, allen Mitteln
hartnüchkig trotzende, Flechte um Nasentlügel. sie wandte
rich endlieli an einen Bauer. der ihr ein Pfluster auflegte,
das ie so lunge, bia es von aelbst ahlulle, liegen lassen

a*

aiollte. Am 20osten Tag ſiel es ab, mit ilun aber die bran-
ige Nasenspitze.

Wenn nun Hr. Se. glaubt. in diesem Panle nichis
von aer Rhinoplastik erwarten zn dürſen. weil die Iaut
des ohern Theils der Nase gesund sey, und weil mit dem
Nasentlügel auel ein groſser Theil der knorpeligen Scheide-
wand, die dem neuen 2zinn Stützpunkt menen müsse,
ſelle, so scheinen ilim die neuern Lortschritte jener Ope-
ration. wozu aueh das einstweilige Einheilen einer Brücke
auf den Naxenrücken geliörte unhekannt zu sevn; eben so
wenig aher bedurt man der knoirpeligen Scheidewand vuit
Bildung der neuen Naseuspitze,
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Chomie. Wir erhalten hier die Analvse von Ilyda-

tiden, die man im Unterleibh einer Frau ſand, und die
besonders eine veilsgelhliche, dem Mucus üähnliche Suh-
stanz enthielt, von diesem sich in.lels mehrfach untei-
xuclicidet.

Medecine vétérinairoe. Nach einer kurzen Rinlei-
tung in dieſs Gebiet. wird eine Ahlandlung vom Hrn.
Matrine üher eine. im Jalhre 1827. unter den Sclivei-
nen in mehireren Cantonen herisclenden Hpizoot., deren
Zuſülle der Gustioenteritis hei lenschen ꝓlichen, mitge-
theilt; aueht soll sie Aelinlichikeit mit dem gelhen Fiehber
gehaht habhen. Die Sectionen zeigten Entzündung des
Magens und der härme; die übrigen Hingeweide waren
gesunde. nur die Leher salr gelhliech aus.

Die Unuchen viunden, da die Kranſheit nur junge
Thiere beſiel, der groſsen flitzendes Soimers 1826. der
schlechten Kraut- und lLartotſleiermite, und der dararit
folgenden strenten Kürte zugesehiehen.

Da sich fuast alle Mittel zur llemnnnng der ausgehro-
chenen Krankheit niſtztos zeigten, so actili.t der Hr. VI.
vor, daſs, sohald sielr das Uebet zn zeigen bheginne, man
kleine, aher viederlioite Aderlüsse machen, wenig und
leitltrerdauliches Futter, unel büuerliches Getränk oder
Molken reicleen solle. Gegen Kncde der Krankheit räth
er zu einigen Neutralsalzen, um die J itlosa zu reizen.

RKaphnort de la Commiasion ehargee de 'examen
cdes memoires envoyer pour le concours de Pannes
1829 Aulſ einen zweckmütsigen Kingang wird die Preis-
ſiatze der Geselischaſt wiederholt: I) „oh es nümlich Jeülle
gübe, wo der Tocd olhine hernerhhure argauiaclie Iimünde-
rung entstehe;“ 2) im Bej,lhungsſalle. dunch Beobachtun-
ten unch versuche die Moßgli.keit dieser Todesart ſest-
zusetzen; 3) vürd eine deutliche Auseinandersetzung üher
die Art, vie die Urbachen einwirken. gefordeit; endlüch
4) vünscht die Gescllschaſt, daſs mun in der Beantwor:
tung clie Wichtigheit. die fur gerichtl. Medicin daraus Zu
zielivn acy, hesonders liervorliehen möge.

Es lieſen zwei Ahliandlungen hierüber ein. No. J.
P. 1. Der IIr. VI. iüumt den Krankheiten Oertlielikeit ein,
uncl gesteſit, daſs er lange der Meinung gewesen ses), der
Tod konne nie olhmne sichthare Umänderung eintreten, da
ei in einer Menxpe Leichen stets die Bestütigung ſanad.
indels dei sputer bein Glanbeo eisehüttert. denn er lnlat
nin hei Nerreuktunklieiten und hei atact. Fiebern, nur iu
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den llauptnerven begrünzte Spuren von Blutandrang oder
auch ciese niclit einmal geſundeu, dieſs aowolil, uls ülin-
liche vom Urn. Vt. citirte, so wie drei von ilun selbst ge-
machte Beohaclitungen führen ilin zu dem Schtusse, dals
die in Leichnamen gefundenen Umünderungen, keines-
weges immer als die Ursache des Todes, bebonders hei
Gelirnkrankheiten anzuschen seyen. uncd daſs das Leben
tuch ohne jene erlöschen kounne. D. 2. eniliällt Versuelie
von Vergiftungen, um zu zeigen. dals mehrere Uisachen
den Tod lierheizuführen vermögen, olme im Koirper ir-
tend eine Spur zu lunterlassen.Indem der IIr. Vſ. mit Recht glauht. dals jene Sub-
ttunzen auch dieselhen Wirkuntgen hei Menschien hähen,
die Wirkungeart der Giſte. die den Tod oline organisclio
Vmnänderung Zur LFolge hahen. indeſs verschieden nackt
tleran Natur sey, so schlielot er die Ahlindlang, indem
er die Frage in Absieht auf gerichttiche Medicin ſür un-
autlöslich hült.No. II. P. J. Wenn gleich der Hr. Vf. ehenſalls zu-
gieht, daſs jede Kranklieit auf organisehe Veründerung
berulie, und daſs der Tod stets deren lrolte ses, so
kömmt er doch nach mehreren angestellten Betracltungen
dahin, daſs jene oſt selir sclwwer nachweishar vären, und
oſt Folgen für Ursachen gehalten würden, woraus er dann
den Schloſs zielit, dals der Tod auch ehne bemeikhbare
Spur Zzu hinterlassen, und ohne bebannte Ursache eintte-
ten könne. P. 2. Durch vielſache interessante Versuche
uncl Beobacktungen sueht der IIr. Vf. den ehen ausge-
sproclenen Satz zu constatiren. P. 3. Diese bei weitem
umfassendste und verdienstvollste Abtheilung enthült phys
aiologische und physiol. pathologische Betrachtungen, um
jene Behauptung auseinanderzusetren. Der IIr. VI. drelit
tich um den Satz, daſs das Leben oline Nerven nicht be-
atehin, und daſs man deren Veründernng nach dem Toide
niehkt wahrnelimmen könne; indeſs gelit der UHr. VI. nach
Reſ. Ansicht hierin zu weit, die Nerven selhbst als Re-
prüsentanten der Irritahilität anzusehn, da die Contrakti-
lität eine Kraft ist, die den Nerven gar nicht eigen ist.

4. Hiernach empſiehit der Hr. Vt. nun mit Recli dem
Gerichtsarzt die gröſste Vorsicht bei Beurtheilung solcher
Pulle von gewaltsamen Todesarten, daſs er sich nur aul
die einſache Mittheilung des Thatbestandes besclränken.
cdie sichtharen organischen Veränderungen ſestsetzen, und
hieruus voin VUrtleil fällen möge.
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Indem Ur. SFe. nun beide Abhandlungen kritisech zer-

gliedert, bemerkt er zuletzt. dals die Hrn. Vf. besonders
cdie Frage aut gerichtliche Mediein oberflüehlich helian-
delt und derselben zinn Theil ausgewichen nären, uni dals
No. J. der Vorrang gehühre; indeſs die andern NMitglieder
der Commission beide, wenn schon in verschiedener
Rücksielit. für gleich empfehlenswerth hielten. und a0
wurde der Preis getheilt. und auſserdem heide Vſ., Hr.
Charpentier uünd Leblond zu correspondirenden Mitglie-
dein ernannt.

Eine Steindrucktaſel stellt den Scolopend. nach sei-
nem Austritt aus dem Nasenloche vor. Sach- und Na-
menregister hesehlieſſsen diesen nützlichen Bericht.

D. L.

Choltera.
Foruietzung. S. voriges Ileſt.)

90. C. Barrie's, die Cholera morbutr, uber ihkro
Entatehung, Ausbildung, Zeugunæ und Anstek-
kungefänhigkeit, mit Bezug auf allo übrigean an-
zteckenden Krankleoiten, und irio rolehe unschäd-
lien gemaoht und auf immer verhütet werden kön-

„nene nebet einem Anhange ubor die Mängel des
Armenubesens, duren tuelenhe besonderst ansteckondo
Kranknheiten bogünstiet und fortgepflanaet ueorden.
Mit 2 Stoindruckreiehnungen. Hamburg 1831. 8.
IX. 238 u. 26 im Anlung.

91. C. Barrio'se Zustiteo über dio von mir heraut-
geogebeneo Schriſt: über dioe Natur dor Chotera

„morbus, nebit einom Anhange über die Erzeuoung
der Malaria (Miaema). Aus dem Engl. Hanuiburg
1831. S. XLav u. 44.

92. C. Barrie's, Ein Wort 2u reiner Zeoit, oder

ν Ê α,in der jetrigen Lago Doeutsenhlangde notluvendig,
dio Chotera abrutvenden, ohne daſi der Hlandei
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cdadureh gosperrt wird. Hathieklägo fur Negie-
rungen, Ortsobrigkeiten und fur joden oinzelnon
Privatmann. Hamburg 1831. S. VIll u. 6o.

93. C. Barrie's, wodurek kann die Veitervorbrei-
tung der Cholera in Deutschtand verhindert, und
der Stoff 2u dieger Krankheit in der Murtet ver-
niektot werden. Leiprzis und Torgau 1831. S. 24.

94. G. C. Reick, die Chotera in Berlin mit An-
cdeutunren 2u inror ſichern Abuekruno unicl Iiet-

2lung. Serlin 1831. S. VI u. labG.
95. C. J. Gebhard, Abbildun, und Botchreibung

oines einfachen Apparate zur schnellen und sSi-
chern Anwenduns van Damprbädern aus MWoin-
geitt oder Ersig, to wio aucli dossen gloicehæzeitige
Denutzeung ru einer orivärmenden, bequemen Lar-
geratelle wänhrend der dringendston Zufälte der
Cholora für Eriaehrone und Kinder. Neobst Be-
merkungen über dis anwendung der äuſtern Mit-
tel bai dieser Krankhoit. Hannover 1631. Mie 1 K.
8. 23.

96. J. Koppeonatättor, Nutzliohe Erfindung oines
Dampf- und Masser- Heilapparats, nebst Abbil.
dung und einer kurzen Gebrauchsaniveitung. Ein
zuverläftiger Mittel geten die orientalisehe Cho.
lera, 10 wio tegen vielo akute und ehronisehe
Krankheiten. rerner die Besckreibung nebit Ab-
bildungen mekrerer anderer FVorriehtungen z2u rus-
ritchen, amerikanitehon und ordinären Marsor-
cdampfbüdern. Mit7 lithographirten Tafeln. Mun-
chen 1831. 8. 75.

97. Pulet, die asiatiteke Cholera im Königreoieh Po-
len. Ein Versuenh, ihre Ileilung naen rationellen
Principien ru begründen. Anf eigene während ei-
ner amtlichen Roite in Polen gesammelte Etfah-
rungen uni Ansieliten gestütrt. Breslau 1631.
S. VIIi u. 48.

98. E. L. Flies, kurægefaſsto Mittheilung einer si-
chern Behandlungsart der Cholera nach oiolfältig
darüber gemnackten Erfakrungon. Berlin, Poren und
Brouberg 1831. S. it.

99. Fr. Sertürner. weitoro Entivickelung der nouen
zrverziektlieckon Sehutemethode gegen die Cholera
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und dor Anaicht ber iliron höehitinakrseheinlielen
Disprung, als ein Naclitrag 2u dem Aufruſe an
cdas deutsehe Vaterland. Gottingen 1831. S. 26.

100. oth, uber die Sehutekraft des Kunferbleches
beim Ilerannahen der Chotera. Munchen 1831.

S. II.
10t. Dee Layen Hausapotheke zur Reruhigung vor

der Cholerakrankheit. Nürnberg 1831. S 16.
102. Leiefruckto über fruühere Postaeiten. Berlin 1832.

S. 48.
103 R. V. Emnfehltune eudiometriteher Beobachtun-

gen vorzüglien in Zoiten epidemischer Krankhei-
ten. Hamburg 1831. s. I6.

104. Cholera-Charte von C. F. Weiland. VVi-
mar 1832.

Hie bisherigen UVntersuchungen üher Contagien und
Miasmen genügen dem Hrn. Vſ. von No. 60. nicht. er meint,
daſs der gebhürende Mutterschooſs aller Miasmen und Con-
tagien in uns selhst liege, und daſs wir es nur mit inil-
deren oder bösartigeren tellurischen Krankheiten zu thun
lhütten.In den Erörterungen über die Entstehung und An-
ateckungefäligkeit der Krankheiten im Allgemeinen, he-
sondeis in Betreti der Chqlera morbas, stollt der lir.
Vt. zuerst den Satz auf. dau alle Krankheiten (die, meſir
ocler weniger, stets eine und dieselbe charakteristisclhieo
Form in ihrem Entstehen, ilrer Entwickelung, Aushii-
dung und in ilnem längern oder kürzein Verlauſe laben,
unch durchzängit in ihrer Grundform als eigen-
tliümlichee Krankheiten. durch hestimmte und ülinliche Er-
kennungsezeielien wiederhlolen, zu welchen er alle akute
Krankheiten, und selhst einen groſsen Theil der Haut-
exuntleme 2zählt, z. B. Koptgrind, Flechten. Krätzenu,
s. w.). olne Ausnahine von der Pest bis zum einſachen
Sehnupſenlioher theils direkt, thöils indirekt und läulfig
durch sehr nahe liegende Gelegenheitsursachen, mehr
oder weniger unsteckend sind.dit positiver Gewilsheit können wir annehmen. daſs
die ilner Natur nuch vetaehiedenen Krankdhieiteastoſſe sich
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dem einen Gegenstand melir, wie dem andern unhängen.
Der Ur. Vſ. veiſs 2. B. aus Eafalrung. daſs Glas, hohi-
len, Papier, Wasser und geöltes Leder die groſoten lLei-
ter für den Krützstofl sind. Thier und haumwollteno
Zeuge, Pelzwerk, Ilaare, Holz und Stroh aher die un-
geeignetsten.

Es ist hierbei nüthig auf des Irn. Vſ. Bezgeichnungs-
weise aufinerksam zu machen. um Nilsverstündnisee Zu
vermeiden. Gute Leiter nennt er solche Gegenstünde.
auf denen andere feinere Materien theils nicht halten.
weil ilie Natur dadurch veründert wircl, z2. B. Süure mit
Kali u. s. w., theils aber weil sie die suhtileren dtotſe
tluneh sieli unveründert hindurch lassen, 2. B. Liclit dinch
die Laitt. Schlechte Leiter nennt er solehe Korper, wel-
che dergleichen Stoſſe melir oder weniger sclinell auſnel-
men, lüngere Zeit un siel ſesseln und nur laneunn wice-
der ahgeben. So aind 2. B. fſolz, Stroln, Wolle, Pel-
weirk. schlechte Leiter lur den Würmestotſ. Leitungelü-
higkeit dart dalier niclit mit Ansteckungsfähigkeit, was
Einige gethan liahen. verwechselt werden; denn geiade
die nieht leitungsfähigen Körper sind bei anstechenden
Krankheiten die gefährlichen.

Der Kruütze sæcheinen dieselhen Nichileiter zur Fort-
piianzung zum Gtunde zu liegen, welche die Verbreitung
der Peat begünatigen.

Die Cholera acheint in der Wahl der Leiter melir mit
dem gelben Fieber. dem Sumpflieber. dem Hosepitalts-
phus, der Rulir und der Intluenza zu analogiten. uud
aich vorzngsweise durch Bildung von lnſusorial-Massen
in den tellurischen Luſtsehiehten (bei Entziehung des vo-
lurischen Lichtes) ulso duich Dunkeſheit unctl wo Waster-
Aausdünbtungen vorlunden aincl, fortzupllanzen. Dahlier
veirden aueh in Betreit der Cholera Gegenstünde, welche
ganz trorken von einem Ort zainn ancdern tiansportirt wei-
deu, dienen krankheitsstoft nieht verschleppen, vüſnend
nals venpnaekte und versendete es thiuun. Daher giebt es
tür die Gegenden, wo die Cholera liauset, keinen ge-
führliclieren l'eind. als den Ilandel mit Leder. Pelzverk.
rohen hiealünten uncl Darmsaiten, weil diese Geten-
stüncle nie gan-z austrocknen und ſortnührend die Feuch-
tidkeit der atmospliürischen Luſt an sich zielien. Itierin
liegt aueh der Grund, dales die Choleru die Küstentänder
um miuieten heimsucht. jo nachdem sie von der Lautht-
wergung vezunlalel wirdt, Suomauf- oder ahv ürts ilue
Vunilerungen toiteusetzen. Vor Cholera gröſetes
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Treibhans ist feuehte atmosphürische Luſt in niedrigen
Gegenden und gesperrten Rüumen.

Alle Krankheiten sind in ihrem Entstehen gutartig,
aher aueh die gutartigste Krankheit wird, wenn sie das
Mistheet ilmes Treihhauses findet. hösartig und lebensge-
ſülirlich. PDatlier ist es unmöglich, daſs bösartige
Kranklieiten zu den niecht ansteokenden gezühlt werden
können.

Der Stoſſt der Chotera (morbus) ist eine Giſtmaterie
ſür Menschen uncdl Thiere, deren Wirkungen ganz diesel-
ben sind, wie vir sie bei allen andern Vergiſftungen wahr-
nelimen; selbet die Nachkrankheit oder das Sieolithum ist
den Vergiftungen ähnlich. J

Das heftige Erbrechen bei der Cholera ist nichts an-
deres, als das Nhestrehen der Naturkraft, einen achüdli-
chen Stoſſ aus dem Magen abzustoſsen. Die damit ver-
hundenen galligten Ahsonderungen sincd durehaus nur Folge
der gevaltsamen Thütigkeit des Magens, undl iir zelten
in einer wirklichen kranklaſten Reseliatlenheit des Gal-
lensystems hegriindet.Die unter cler Aufschriſt „über die Zengnngsſfähigkeit

nnsteckender Krankheiten“ niedergelegten Bemerkungen
verdienen Beherziginmg, indem der Ur. Vf. gegen die Er-
bauung gröſserer Hospitäler eifert, um viele Kranke in
einem Zimmer zusamunenzuhüäufen, dagegen mehrere bret-
terne IIäuserehen dazu zu bauen vorschlügt.

Eigenthümlieh sind nun die Antichten des Hrn. Vſs.
nher die Aatur cder ansteckenden Kranklieiten init Bezie-
hung auf die Cholera,

Die erste vom IIrn. Vi. sich auſtgeworfene Prage, ohb
der ansteckende Kransheitsstoſſ eine einfache Elementar-
iaterie ocler aus melreren Grundstoſſen zusammengesetzt
dey. beantaortet er dahin, daſs or eine Combination von
mehreren Elementarstoſten aey.

Am venigsten aher hat die Beantwortung der vom
HUrn. Vſ. siol gestellten zweiten Frage, unsere Zustim-
mimng, oh es möglich sey, daſs bei der auſserordentlichen
Energio der Organe im lebenden Zustancde ein zuratören-
der Krankhieitsstoſtl von Auſsen her dureha Hautsystem der
Blutmasse mitgetheilt werden kann?

Der IIr. Vf. hült es ſür unmöglich. daſs oin Krank-
heitsstotſ. von veoloher Qualität er auch sey, durelis Haut-
svstem resorhiit, sich dem Blute mittheilen kann, weil
die Sensihilitüt und Irritabilitüt, die treuesten Wächter des
Naturlebens untdl seiner Erhaltung, dergleichen geſahrdro-



kenden Eingriſfen in dio Organisation antagonistisch ent-
egen wirken würden.

Der Biſs giſtiger Thiere, so wie üherhaupt alle Ver-
giftungen, die durcli's Ilautorgan veranlalst werden, ge-
hören nach des Hrn. Vſ's. Ansicht ehentalls in diese Ca-
tegorie.

Diesem widersprechen aher die neneten Iſeitversu-
che vermittelst der Vnterbindung des Gelüſebluinines. den
Vehbertritt eines solclien Giftes in den allgemeinen Blut-
umlanl zu verhindern. welche Reſ. selbet auslutnlieli an-
gefülirt lat in seinem Werke über trop. Krankheiten. Th.
L p. SOo9 und anderwürts.

Nicht minder belelirend dürſten in dieser Ilinsiclit die
von Fontana mit dem Viperngiſt, Opium. Tikuna. Kirsch-
lorbeer, oder die von, Emmert, Schnell, Magendie,
Dolilte, Brodie u. A., mit verschiedenen Giſten ange-
atellten Verauche seyn, aus welchen sich durehgängig er-
gab, daſs die mit dergleichen Giſten herühnten Nerven
keine Wirkung äuſserten, vährend der geringete Trouſen
uerielhen aut die Blutgefüſse gebraeht, die leſtigeten Wir-
kungen und augenblieklichen Tod herbeiſührte.

Auch der Stoſf der Menschenblattern, Scharlach, Ma-—
zern, Kiütze u. s. w. heht nach dem Hrn. Vſ. nichit in's
Rlut über und wird eben so wenig aus demselben nach
der Obertlüehe der Haut hin ausgeschieden.

Dem wideraprechen jedoch die lImpfversuche und der
Puls. Eratere namlieh beweisen, daſs vwenn der Stotf ins
Blut gehrackt wird, derselbe auf die Ilaut ausgeschieden
vwird und eine der natürlichen Ansteckung ülimliche Krank-
heit erzeugt; dann acheint der. Auſrulx im Blutsysteme,
welchen wir durch den Puls an allen Theilen walrneh-
men können. dieae Ansielit au widerlegen.

Das Elutleben überlianpt würdigt der Ur. Vf. nicht
genug, und die wilikührlieh angsnonnnenen Vorsteher des
ebena, „die Senaibhilität und Irritahilitit,“ hebt er her-
vor ohne gehörige Beweise. so daſs vir seine eigenen
Worte 106 in der Anmerkung) auf ihn anwenden
könnten. „Veberhanpt huhen wir in unsern Dogmen, so-
wohl vom Katheder herab, als in Lelirhüchern. viel zu

a

vien ron Dynamik und Reizleben gesprochen theils auelt
woſil nur davon gealnt aber wenig davon erklürt und9

zu erklären gewuſst. Mit den Wortbenennungen Reice,
Erregung, Erreghbarkeit, Irritismus, Allebtion u. dgl.
C(Irritabilität und Sensibititut) wird noch jetzt am Kran-
konbette herumgesehteudert, als würen's Papierschnitgzel,

S
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ohne daſs der Zehnte weiſs, was er sò eigentlich damit
hut sapen oder hezeichnen wollen. Es Kklingt aber doch
so sohän und ist Mode.“Nachdem der Ilr. Vf. über polarische Ditſerenzirun-
gen seine Ansicht mitgetheilt und angeführt hat, dats die
polariſsehen Gegensütze. welehe die Eide in sich falst,
aneh im Menschen vorhlanden seyen, daſs der Zellstotſ im
menselilichen Körper nicht allein die Urbildung seiner
ganzen animalischen Organisation. sonclern auch die Stütze
sciner thierischen Ernälirung, seines Waclistinuns, seiner
Lehenserlialtung und der gröſsern oder geringern Repro-
duktionsſühigkeit aller thütiſgen Lebensoigane sey, sueht
er zu beweisen, daſs die Cholera (morbus) einzig und
allein imn Zellstoff der Schleimhaut des Magens hegründet
sey. und die übrigen Symptome der mitleidenden Organe
gröſetentheils dureh die gewaltsame Reaction des Magens
hedingt; daher die Leber, das Gallensystem, déer Darmi-
kanal, die Magendrüse und das Zwerchfell, die mit dem
Magen in der engaten Verbindung' stehen, widerriatürſictt
angeregt und in eine. kranke Nitleidenæclitt bzotzen
würden.Die Bedingungen der Kranklieit aelbst liegen in der Zot-

ten Sehleimhaut des Magens, in weleher sich der schtid-
liche Stoif tiet eingenistet liaat. Erbrechen. Purgieren und
Nautausdünstung sind niehts weiter bei der Cholera, ali
naturgesetzliche Bedingungen, oder ein geateigertes Reize
leben des Magens, das ihn anregt, den sehädlichẽn Krank-

E

heitsstotl von sich zu entſernen,
Auf diese Weise werden nun die meieaten Krunkhei-

ten vom HUrn. Vt. in die Sehleiinhüute, die Hautin fectio-
nen, Blattern, Scharlach, Masern,' Friesel, Krätze. Flech-
te u. s. w. in die verachiedenen Sohleimhantlagen fes
Nautorgans verlegt. Der Zellstoff ſimmt diese Infectio-
nen auf. und es wird hehauptet. daſs kéine Infektio-
nen in hbestimmte innere Rrankdlieiten übergehn können.
Alle innern ansteckenden Krankheiten entstehen dureh das
Verschlucken des Mund-, Rachen- und Nasenschleims,
un welchem der Kranklieitsstoff sichi dnreh das Einziehen
der Lutt, vermittelst des Atimnens anlängen oder mitthei-

len soll.Später sueht der Hr. Vf. die vierte aufgeworſeno
Frage: „oh der ansteckende Krankheitsstoſf eine unbe-
lehte Materie, oder ein dureh angregative Animalisirnn
naech dem Gesetze der Inſuaòöriulblldung organisfrter Thier-
atoff sey,“ æu beantworten.
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Wir können nicht ganz dem Ilrn. Vſ. ſolgen, stellenjedoeli seine Hauptansiehten in gedrüngter Kiünze auf.
Wo das Auge niehit lünreielit. da muſs der schliehte

Verstund nach möglichen Kiülten ausreichen. Hie Ur-—
sache anstechender Krankheiten sind organicirte Wesen,
velche sich in den untern Luſtregionen der Erdoubeiſlüehe
betinden, wo die Aussttouvmungen der Erde mit der at-
mosphürischen Luſt in einer ununtenbrochenen Weclel-
virkungg stehen. Es ist unmögliclt, dals sich unhbelehte
Stotle fortzeugen können.

Wir müssen die ansteckenden Krankheiten nichit alsProdukte der animalischen Organisation hetiachten vol-
len, sondern als ein für sich besteliendes Leben, auſser
derselben.

Der Stoſf der Cholera ist eine helehte Maierie,
die der Magen und Darmkanal von sich zu entternen
auolit; und alle Ausleerungen durch Erbrechen, Stull-
tang, uncd gewiſs aueh dureh die Ausdünstung der Haut
aind Leben in unendlioher Vermehrung, aber kein inbe-
lebter Stoff.

Die Milhen der Cholera, welehe nun der Hr. Vſ. an-
nimmt, aollen besonders in feuchten Gegenden sich er-
zeugen. Daher, je weiter aich die Cholera vomStrande entſernt, um zo unselädlicher wird ie. Dem
vicderapricht jedoeh das Eraoheinen der Cholera in Ruſs-
land's innèren Provinzen, in Berlin u. s. w,

Die krĩtiachen Wege, deren die Natur sich bedient,
um die Krankheitamaterie aus dem Körper zu scheiden,
aind hauptsüchlich Erbrechen und Purgieren, auſserdem
aber auch die Hautporen; um dlese in Thütigkeit zu se-
hen, emgliehlt der Hr. Vſ. eine von ihm empſoline Ma-
ichine, Cholterat genannt.

Besondera empſielilt derielbe das mit Holæzsüure ge-
miachte Theerwasser vermittelst des Dampſfuppuarates. vel-
ches mehr als die den Lungen oft schüdlichen Chlor-
rüneherungen nützen solj.

Aulser dem Cholerat hat der Hr. Vf. noch eine Pu-rificationsdouche und einen Gasbadeapparat empfohlen und
in Abbildungen beigeſügt.

Dieser eraten Schriſt ist ein Anhang beigeſügt überdas Armenwesen im Allgemeinen und ühber die Müngel
bei demaelben, wodureh Krankheiten erzengt, bösartig
weräen und sich als epidemische Uehel fortpſlanzen.

Die vom Hrn. Vf. zur Verbesserung des Armenwe-sena beigefügten Bemerkungen, besonders rücksichtlich
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der Luſftverbesserung, der Puriſicationillinser u.
verdienen vollo Belerzigung, vind jedoch eines Auszug
niehit ſülit.

Hie weite Schriſt desselben Verlassers. No. 9l., ent-
lilt Zusütze zu dieser Schriſt nelst einem Anliange ühber
die Erzeugung der Malaria.

Auch hier tinden wir Erörternngen, die des IIrm VI.
Ansicht hestütigen ebllen, mit manchen eigenthümlichen
ldeen vervwebte

In Bezug auf die Ansteckung der Cholera sagt der
Hr. Vf.: „Es würe billig allen Aerzten, die noch geten
die Ansteckungsſfühigkeit der Cholera protestiren. strenge
zu untersagen, ihre Antichten öſſentlirn bekannt zu ma-
chen.“Die rweite Abtheilung dieaer Sehriſt bestelit in einem
Auszuge aus M'Cultoch's interessanter Selriſt: „Malnu
ria, an eatay on the produetion and propapation uf
this poison ete. London 1827.

114 n
yie dritte Sehriſt von demselben Vertasaer, No. d2..

enthült insbesondere praktische Vorachiäge zur Abwen-
dnng der epidemisehen Cholèra, worin der Hr. Vſ. ror-
zuguweise die Anlegung von Puriticationabdusern für Haſen-
stüdte. in der Nüle des Hafens und für den Handel mit
dem ſesten Lande an allen Hauptzoll Grünzorten der
groſsen Landstraſsen unemplieliſt. Desgleichen werden
Winke für die Regierungen im Allgemeinen, für die Stadt-
belörden, so vwie für alle Menschen, um die Cholera
abzuhalten, angegeben, welche inshesondere die Erhal-
tung der Reinlichkeit an ölfentlichen Plützen, in jedem
einzelnen IIause u. s. w. beabsichtigen und der Beherrzi-
guntz werili eind, da sie nickt allein zur Ablialtung der
Cholera. aondern auch zur Heförderung der Gesundbeit,
besonders in groſsen Stüdten, dienen können.

Die letzte Sehriſt Barris!s, No. 9z., giebht mit Be-
ziehung auſ die ſfriihern Schriſten einen Entwurt zu ei-
ner Gencial- Puriſikations Anstalt zur Ahwelituutg und

Voer—
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Verniehtung der Cholera an, wornack eine 10 20 Nei-
len lange Puriſikationsketto von Dorf zu Dort gezogen,
und alle verunreinigte Wolnungen der Armen, Stüllte u.
5. w. gereinigt werden sollen, um den Grundstoſf der
Cholera in seinem Fundamente 2zu zerstören, ohne den

Landol und die Gewerbe zu beeintrüchtigen.
Das Personal dieser General-Puriſications Anstalt

muſa mindestens aus einem Director, mekreren Puriſikuto-
ren und hinreichenden Gehülfen bestehen.

Bis jetzt ist noeh kein Stant auf des Irn. Vſs. Vor-
zellge eingegangen, walirscheinlich deswegen, weil sie
dum Theil aut nicht erwiesene Vordersätze hasirt sind.

Reieh achlieſst in selner Schriſt, No. oö., aus ei-
nem aporadischen Fall der Cholera, wo ilun der Brech-
weinstein nützlicn gewesen, daſs dieses auch bei der
epidemiachen der Fall aeyn werde.

Ehe er jedoech zur Beweisführung übergehet, unter-
aueht er die Ansteckungslelire im Allgemeinen und Spe-
eiellen.

Er meint, daſs man aieh durch Induetion und Ana-
logie habe verleiten lassen, anzunehmen, dals,
nige anateokende Krankheiten, wie die Pocken. die Sy-
phills, die Pest u. a. w. durch einen eigenthümlichen
hach den Krunkheiten benannten Stoſf aich von einem
Menachen auf den andern verhbreiten, auch alle anstek-
kende Krankheiten ohne Ansnahme durch einen älinlichen
Stoſſ weiter verbreiten müsten. Von jenen Krankheiten
wiaie man, daſg ein ſixer Stoſf vorhanden sey, und daher
billige er die Worte Pockengiſt, ayphilitisches Giſt. Pest-
atoſf u. s. V. Aber Manern und Scharlaeliatofſf, Typluis-
Biſt, Gangränalgiſt u. 2. w. könne man nicht nachweisen.

Derselbe lüngnet zuerat die Möglichkeit der Resorp-tion von gasartigen Stoſfen dureh die Oberhaut, gestattet
dierelbe aueh nielit durch Magen oder Lungen, und sucht
diese Behauptung aueh noch durck die Beobaelitung
unteratütren, daſs die freie atmosphürische Luſt die Ei-
senachaft oder Kraſt besitze. alle Giſte ohne Ausnalime,
die mit derselben in Pampf-, Gas- oder Dunstgestalt
aieh vermisohen, auf das schnellate zerstreuen,
atören und für den Organismus unsechüdlich zu machen.

Da jedooh die Thatsache durch Versuehe nachgewie-
ren iat, daſa, zieh viele flücehtige Substanzen durch Ein-

Bibl. LxVII. B. No. h. S
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atllunen den So- unid Nucretionen mitttieilen, a0 ist auch
qdie Annaline eines auf diese Weiee in die viiſtemass
dringenden Olioleiastoſſes, mag er miasmatischer oclei
contagiüser Natur sevn, durch die Analogie gerechtler-
tigt, da der Umstand, daſs wir dengelhen duich unsere
chemische Reagentien nicht nachweisen können, ſust allen
Contagien entgegenstehit.

Dig Ansteckung erſolgt. nach Reich vom Innern des
Kranken selhst unter gewissen üuſsern Bedingungen. Die
erste uncl wesentlichste Bedingung dazu ist der einge—
schlossene Raum, in velchem sich der Kranke helindet
Zurückhbleiben desjenigen im Organismua, was zufolge des
Lebenspiozesses durcli Ausatlunen und die unmerhkliclie
2owolil als merkliche Ausdünstung der Ilantoberilüche an
die umgebende Atmosphüre überliefert werden sollte, ist
dio nothwendige Folge.Die nüphate Bedingung iat Temperatur und PFlüssig-
keit, die mcluigsten Vermittler des chemisohen Processeb.

Mephitis bildet sioh dalier am leichtesten bei Men-
achen, die sieli in einem abgesperrten Raumse befinden,
bei heiſser, mit Dunst ocder Feuchktigkeit überfüllten Luſt.
Bedingungen, welche aich sümmtlich im Vauterlande der
epidemischen Cholera vorgefunden haben.Dor Sitz der Krankheit ist naoli Reich nicht im Nert

rensyateme, sondern im Verdauunga- und Ernührungssy-
ateme zu suchen.Die beiden Pole des Verdauungakanals, Magen uni

Aſter, zeigen zich offenbar als die zunächst allieirteſ
Theile. Wir kännen dem Hen. Vii an  aeoiner Beweisfüli-
rung, daſa das Nervensyatem nicht das urasprünglich zu-
erst ergriſſone System sey, worin Reſ. ihm beistimmt.
nicht Worti für Wort ſolgen. Wir führen nur an, daßs
vrir der Meinung derer nicht beiptlichten, welche den
aplanchnisclien oder sympathischen Nerven, das Bauch-
oder Sonnengeflecht alu primür ergriffen haben bezeieliner
wollen. Hie Linwirkung dieser Nervengetlechte ant den
Darmkanal ist, nacn Heich, ohnedieſs ganz problema-
tisch, indem diese Nerven ziemlich ganz aulſser dem Be—
reich des Innern dieses Kanals stehen, und dureh die
Hänte der Därme, das Gekröse und die Notze, wie cdurch
ihre eigenthtimlichen Bekleidungen, so gänglieh von allem
nnmittelharen Zusammenhang mit der Höhlung des Ver-
dauungikanals geachieden, und ſür aieh iaolirt aind, dalſs.
nm HKeiah's Worte beizubehalten. nur die unbedachtsam-
ate Phantqsie ſür den Fall der Cholera einen Zusammen-
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hang ſingiren kann, den anch das ſeinate Scalſielt oder
die gelungenste Injeotion vergebens nachzuweisen im
vtande seyn vürde.

Im Magen. und. Darmkanat sneht der Ur. Vt. denGiund der Explosionen und zwar in den eigenthümlichen
dasellist geſundenen vieiſten, selleimigten Massen. Dio
Mephitis, als der Zauherstoff, wirkt in der Hbhluug der
Gedürme „unmittelhar auf den zur Verdauung“bestimmten
tnliult der Gedürme und die Wände derselhen ein. Diess
Kinwirkung ist nielit rein dynamischi, sondern rein che-
miselr; die entleerten Massen sind nicht Produkte der
erhöliten Magen und Darmsecretion, sondern FVolgen ge-
störter Verdauung.

Als Folge der gestörten Verdauung gelangt kein nor-
malmälsiger Cliylus in das Blut. Da nun vom Uehergang
eines normalmaſtigen' Chyhis in dus Blut die normalmü-
ſnindn Funetionen/ dienser eigenthümlithen Lebensllüssig-
keit/ ablüngig! aind; und.. die normahnüſsigen Funktionen
des gesammten Nervens, stems daruuſ hernhen, so müssen
hieraua nothwentlig anch störende Rüekvirkungen auf das
Nervensystem folgen.“

Der Hr. Vi. verwirſt die Ansicht der Luftansteckung
bei der. Cholera, da die atmosphürische Lutt selhst jedes
Contagium' zeratöre. Er emplielilt daher. fdaſs man der
atmouphliriacline frien J.viſt Zutritt zu den Kranken ver-
schutfe, uin dua Cantazium, die Mephitis, um den Kran-
ken, au reratichten.! Diein einpkehit Hufellind ebenſfalls
atutt der ühertrieben angewendeten nachtheiligen Chlor-
rüncherungen). Er' verwirft die Ansicht. daſs verminderteo
Nervankiaſt das esen der Choltera ausmache, und vi-
derlegt die Ansicht, daſs Entartung der Galle oder Ent-
zündung des Magena und der Gedürine, oder, wie Har-
leſe andeutet, einer Tendenz zur Exanthemhbildung auf
der' innein' Haut des Nagens und rorzüglich der dunnen
Gedürme der Kranklieit zu Grunde liege.

Die Hauptindiecation ist naen Reich. das entweder
ki
nur im Darmkanal urspniünglich sich entwickelnde und von
merans sieh weiter über dten Gesammtorganismus verhréi-
tende Clioleragiſt zu neutiulisiren und unschücdlielt zn ma-
ehen,, oder' das iin Darmkanal beſinclſiehe Mateiial. aus
welehem die Mephitis progressiv sich entuwickelt. auſ die
schlennigate und vollstündigste Weise aus demselben zu
vntſernen.

Naeh Thummels Versnehen soll der Inhalt des Ma-
gens einen väuerlienen, der der dünnen Gedürme einen
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achai len atuinoniakatisclun und der der, dicken Gediurmæe
einen bitterlichen Geschninek hesitzen. Allein die Con-
tiguitüt des gesummten Verdauungskanals und die stets
Vermischung. dep, Süſte in denselbun tlüſst hieraut keine
Heilunzeige bauen. uluuiDer IIr. Vt. empfielit daheninubeaondere Breohmit-

tel, 2 Scrunpel lireclweinstein aut 7 10 Unzen Wusser
alle halbe Stuncen ein liſelöſſel voll zu nelunen, und vi-
derlegt Kruger- Hansons einseitige Ansichten.

Veber das innerste Wesen der als Zündatotl zur Lo-
kalhilddung des Clioleragiſts dienenden Mepluitis lüſst bich
nach Naich vorlüulig niahts weiter ugen, als daſs es
eine ſlüchtige gasartige Substanz seyn müase, die sich
uius dem ahnorm beschaſfenen Darmunrath entwickelt und
zugleieli jnit diesem selbst vom Magen und Mastdarm un-
willkülurlich ausgestoſsen wird, folglicoh nioht ſixer Natur
ist, und dureh die freia Luſt aerpetæt wird. Daher des-
aen Niqlitansteckung bei. Zutritt: xeiner, atmoaphürisclion
Lult.Der Hr. Vt. empſielit das von Oertel neuerdinge ao
aehi gerülunte kalte Wassertrinken aur: Zersetzung dea
Clholeragiſts. Er fülrt an, „daſa die 31 zuerst von ilnn
mnit kaltern Waßaer beliandelten. Fälle aich durch diens Be-
Bandlung glieklich geendigt hätten. Die drei letæten
Kranlcen aturben ilun unter Anwendung der Brechmittel,
wogegen Hoien jedoch einige Gründe,, „warum die Brech-
anittel lüer nicht vo nütelioh wirken konnten, anzugeben
beinũlit ist. 1. nnttentti eette iin—Als Soliutemittel wird emptolilen, freisr Zutritt at-
moaphürischer. Lutt 2u Cholerakranken. Berührung- von
Cliolerakranken schadet niolts; es haftet das Choleragiſt
niolit an dem Bettzeus, der Wüsche oder den LKleidern
der Kranken; die Desinfection der sogenanntan gittſan-
tenden Körper ist ein übertlüüssiges Geschäſt; Chlor, Es-
aigsüure, Kampher und ancere stark riechende Substan-
zen achützen nicht vor Ansteckung, eben so wenig als
Entbelirungen und Enthaltung vom Genusse gewisser Spoi-
aen und Getrünke, oder Vlanellhemden oder Cholera-
binden. 9

Seliutzcordons, Sicherungswachen, Sperren. und Con-
tumazanstalten sind autoguheben.

Opium ist nur zu Endo der Krankheit, wenn das
gastrische Stadiuim vorüher iat, anzuwenden. Aiuman
nium acheint der Cholera Mopliitis sieli am krültigsten
zu widerartzen. Vle Anwendung der Würme wird daher
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eben zo wenig wie das Frottiren uad Massiren ceinptoli-
len. uncl als gefälrlich ſür dicjenigen bezeicknet, veleſie
dieses Geschütt besorgen, weil sio bich der Ansteckung
um meisten dadurel aussetzen.

Gebhard lieſert eine Beschreibhung und Abbildung
eines einſachen Dampſfapparats (No. 9hh.).

Da wir die einzelne Auscinundersetrung der Ma—
tolüne niclit liefern können, oline das ganze Werkchen
nebst der Abbildung abdrueken zu lassen, so begnügen
wir unt, das Werk angereigt zu hahen. Der Aliputat
koetet 6. Rthlr. I2 gr.

9Ahnusſijhrlieher wird. dierer Gegenstand von Koppen-
teãitor abgehandelt, weloher in seiner Schrift (No. 9th.)
naeh einer kurz vorausgerohickten Abhandlung üher den
Nutzen der Würme zur Heilung der Cholera, auf die Er-
lalrungen von Seidlits, Aschoin, Fleckles, Kildu-
tcheuwæki, Jeniteh, Seoarle u. A. gestlitzt, die von Ti-
inzius uerat abgebildeten Ramaſsirinstrumente der Indier
zu. Ernehütterungen, wovon wir früher (Septemberheſt 1831
dienar. Nibliothek) das Nöthige mitgetlieiit liahen, dann die
von Haukins heuchriebene, untor dem Namen der nord-
inerikanischen arzueilialtigen Dumpfrorrichtung, welcho
Sohriſt wir früher ebenſalis (obendanelbst) angeſührt ha-
ben, beachreibt, ſerner G. E. Hoſfmann's Krankenlager,
Thomson's Art, Badewaanar wolilteil zu würmen. Boyent
Vorsclläge dieser Art, Dr. Accherson's Damplfapparat.
die Provotsche Dumpfhadewanne, so vie veirschiedeno
andere Vorrichtungen ühnlicher Art, nach Runge, Mag-
nor, Dingltor, Jurino. Suverkron, Bizet, Bremon,
Hachelt, Dejardin, Valette, Fleckes, Barriés (nicht
Barriefæ, wie fülsehlich geseliriehen stelit), und Koch.

Die verschiedenen Apparate, welehe nun der Ilr. Vt.
voraelilügt. hestelien in einer von' ihm cifundenen Dainpt-
heizuntg, eiuer ürmebank., farner ciner traghaten oko-
nomisoh. diütetisch- ehiturgisehien Badevorrichtung. Dio
vornchiedenen Arten ihres Gebrauehe, uls Wasserhacdh, als
Bad in trockner Würme, cdureh glähende HRisenklumpen,
als Sclweielverbrennung. Schweoſfelerdaiuptung. Dumpf-
had mit oder alins Krüuter, Dunstwasserbad verden so-
dann tegeben.

S—
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Der IIr. Vt. erbietet vioh, jedem das Modell unent-

geldlich zu zeigen. Her Apputut ziir ſeuecliten IIeizung
kostet nur J I'l. und 48 Kr. und die trockne Ileizung
olingetühr J Gulden. Jedoch der gante Apparat dürtfte
wohl diesen Prens um vieles übersteigen, da die Bedek-
kuntzen aus Blech üher den menschlichen Körper gröſsern
Kostenauſwanid erfoidern,

Pulet lieſert (No. 97.) eine Reschroibung der asiati-
schon Cholera nach eignen Beobachtungen im Rönigrei-
che Polen.

Die Hehandlung bietet nichts Nenes dar. Der Ur.
Vf. erklürt sich. heilünſig gesagt. gegen die Anwendung
der Küſte, welelie sich wecler durch die Erſahrung bestü-
tigt hahe, nocoh theorotisch zu rechtfertigen sey. Caupor,
die Königsherger Aerzte u. A. haben dus Gegeutleil dar-
zuthin gesueht. d. h. praktisch mit Nutzen anigewendet
und deren Anwendung gerechtſertigt.

1114
E. L. Plias empſiehlt in einer. kuregefaſsten Mitthei-

hung (No. 98.) eiuer aichern Brlianölungaart der Cholera.
Innerlich: Hee. Aluminis denurati drachm. j. Cam-
phorae eęr. vuj. Sacchari albi unec. j. tero et polvo in
Aquae Moliisoo unc- viij. M. S. Nſslöilelweis.

Auſsercdem küſst er Umsablüge auſ. die Magengegend
und. den Unterleibnud Linhjillungun der. Waden aus fol
gencder Zuanmin etaungianvemten: Rec. Tiuet. Can-
tharidum une; ui. Liq, Ammonm caust, unc. iij. Cam-

phorae une. j. M. i 2
Fr. Sertürner versneht in No. 99. eine weitere Ent-

wickelung der neuen von ilhin ſtüher emptfohlnen zuver
sichtlielien Sehutzmethode gegen die Choleia zu geben.

Der IIr. VI. emplielilt. durch Veikitten der Fugen,
dureh dichte Verbchläge und 3 Fuſs dicke Thonlagen un-
ter dem Steinpfiaster in einem Abstande von 10 15 Luſs
die Brunnen gegen den Zaulluſs des freien Wassers (Ker
gen) zu sichern, weil ein matérielles, vorzugsweise aus
denm VWasser hervorgehendes Etwus unbezweiſelt die Ur-
sache der Choltia sey (?2), ſerner. die heliebten Mageu—
plluster des Iinsten Lobkotoitz, innerlich aromatiach-
unmon ahalisclis Tinkturen, Rüucehorputver äliilicher Art aui
der Lrust zo uatzen, mit dem Liniment. campli. aetli.



alle Ueberwürfe, die Mäntet, Fuſshedeeknngen undt Do-
mestiken zu hespritzen; ilüchtige Schueletleher in die
HRöſe, Haustluren, vichleicht sellit im Kranken- und
Wolinzimmer zu stellen, Das Trinkwasser, cdie Brunnen
sollen durch Sclhiweſelkali -Zusütze gereinigt vrerden, cben
so alle Wasseriinnen, Cloaken u. s. w. veil das Gilt im
Tiinkwusser erzeugt und genülirt wird (7). lnsehbeson-
dere empſiehlt er folgendes ſ'erpenthinltinment: Liec. Spi-
rit. ſalis ammon. caust. Ol. Leebintli. ona unc. xj.
Tinet. Opii une. j. M. S, ut umgescli ittelt zu ge-
brauchen. Aulserdem von naclstehendent Pulver alle

iertel oder halhe Stunden einen starken Thieelöſſel voll
zu nehmen: INec. GCalcariae ſub- carbon. la evigat. unc.
in. Terrae amarae caloinat. une. ß. Stiechar. alhi
drackm, iij. Pulv. Had. Althae. draekm. iij M.

Die übrigen Vorschkriſten enthalten, nichts IVenes. Frot-
tiren, Dampfbad u. s. w. S. hiegt zu dieser Behandlung
daa gröſate Vertrauen (?7). Viel Hyvotliesen, viel
neue Vorachlüge, und viel Selbstvertrauen!

Kotk sneht in seiner Schriſt (No. IOoO.) die Scohutz-
kraft des Kupſerbleches gegen die Cholera darzuthun, er
emuſahl das Tragen eines solehen in Form eines Herzens
aui der Herzgrabe, und glaubt. daſs vermòge des da-
durch auf der Haut erregten galvnnischen Processes die
Subjekte gegen Oholera geschützt würden.

In der Layen Hausapotheke zur Beruhigring vor der
Cholera Krankheit (No. 101.) ſlndet man die gewohbn-
liehen Vaschriſten über geregelte Lebensurt, Iteinlichkeit,
Bekleidung, und bei wirklichem Erscheinen cler Krank-
heit in einen Orte, Räucherungen, das heliehte Lobho-
wita'seche Magenpſiaater, ein Sückehen von Leinwanil auf
dem Nabel getragen, weleches 18 Plſeſſferkörner u. s. w.
enthält, endlich einige bittere Wurzeln zum keinen, und
die gewöhnlichen Mittel beim eraten Zeichen drr Krank-
heit empſohlen.

Die Lesefrüchte über frühere Pest Zeiten (No. 102.)
enthalten eine interessante Zusammenstellung verschiede-
ner Pestberchreibungen ſrüherer Zeiten, als die Pest in
Athen naech Thueidides 431 vor Christo, und T. Lu-
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eretius Carus, die Pest in Carthago und des ILeinigen
Cyniiane Reden an seine Gläubigen, einen Brief des
Bischoſs Dionysius von Alexandria, gesclirieben wälirend
der Pest zu Ostern des Jahres 261 nach Chr.; die An-
rede Greogor des Groſsen an das Volk, ala die Pest ge-
gen cdas Erule des bten Jalihunderts in Italien erschien,
clie Pest in Italien im J. 1349. nnch Boccaceio: dieselbe
Pest, wie aie sich in Teutschland zeigte, nach Manzel
(Geschiclte der Teutschen, öter Bd. p. 269 u. ſolsg.);
Notiz üher clieselbe, von Kilian Ertderieh; Justus Jo-
nas Errettung, welcher eine auf einem Pest- Gescliwür
gelegene Zwiehel als Kind gegersen hut, ohne zu er-
kianken; ein Excerpt aus einer Predigt Luthor's rom
Jalire 1639, daſs die Bürger wegen der Pest nicht iliehen
zollen, und endlich einen Brief Lutlier's an einen Un-
genannten ſaus do Votto: Lutker's Brieſe Tliil J.
p. 226). Noch könnte man hiermit die neuerdings
ersclienene treſffliche Schilderung der Pest in Mailand von
Manzoni vergleichen.

Der Ir. VI. von No. 103. meint, daſs Cholerakrankea
dureh Erstickung stürben, und empriehlt daher eine ein-
fache neue Vorriohtung, um norglültige eudiometrisché
Heobachtungen anstellen 2u leönnen, welehe ans einem
Glascylinder von l Fuls Tieſe und 3J Zoll Weite, einer
Schüissel mit platten Roden, einem Wacklislicht von J—.5
Zoll Diameter Dicke ind 4—6 Zoll Lünge, und aus er-
nem kleinen Dreiſfuſs von Eisen besteht. weleher den Cy-
linder 4 Zoll hoch über den Boden der Schüssel trügt.
Gieſst man nun Waster in die Schüasel und brennt man
clas Licht an uncdh stürzt den Glascylinder darüber, so iat
der Eudiometer fertig.

No. 104. Zum Schlusse erwähnen vwir rühmlichet
die von C. B. Voiland in Weimar entworfene Cho-
lera -Charte, anf welcher nient nur das Portschreiten
dor Cholera aehr gnt nach den einzelnen Jahren durch
verschiedene Farben angegeben ist, sondern auf welcher
aueh die fernere Verbreitung der Ch. leicht von jedem
nachgetragen werden kann. Haæpor.



No. VI.

S

Die Naturkraſt. Vorarbeit einer xeitge- 41
mäſsen Dmgestaltuns der fteilkunde, von D
Ferdinand Jakn, Dr. der Heilkunde, J

Herxogl. Sachs- Meiningischen Hojmedi-
xus, praktischem Arzte ete. Ereter Band.Duæsaeihe anch dem Titel: e,

nieilkreft. in inren Aeuſserungen und Wir- gr
ſungen dargertetit von Perd. Jann'ete. J

1831. XII und SI S. gr. 8S.
ortaetzung s ſt)vor. e. 14Wir sind nnn 2um eeiten Abscknitte gelangt:

Nom Kampfe der Natur gegen Krankneiten.
Hier entwiokelt der HUr. Vſ. znvörderst in Kürze
zum Behuſe ſorneren Verstiindnisses das System,
nach welehem er die Krankheiten orduet, wovon J
wir nur das zum weiteren Verstündnisse unumgüng-

II

lieh Nothwendigste wiedergeben. Es werden 2wei
,Riehtangen des Lebens unterschieden, die Beziehnng
des Lebens auſ sich selbst, und seine Beziehung
auf die Auſsenwelt. Die Beziehung des Lebens auf
aich aelbat neunt Hr. J. seine aubjective, indiri-
duelle, egoistisohe, eentripetale Riehtung, oder den

Bibl. LXVII. B. No. 6. 7T

J
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positiven Lehensnol, dahingegen die Beziehung des
Lehens auf die Aulsenwelt, die Tendenz, sich mit
ihr zn verschmelzen, cdie ahjeetive, universale, cen-
triſugale Riehtungg, oder den kosmisechen, negativen
Lebenspol. Gesuntheit ist die Iarmonie der hbei-
den Lehensrirhlungen, Krauſcheit erfolgt dureh das
Vorschlagen einer dieser Richlungen üher die an-
dere. Narh den verschiedenen Grundthitigkeiten und
Grundsystemen entstehen die versechiedenen Formen
cdes Krankbseyns. ln dem vegetatiren Systeme he-
gründet Vorviegen der egoistischen, centripetalen
Richktung Alterhildung, Hypertrophie, Serophelu ete.
Voru iegen seiner negatüyen, nuiversalen Richtuns
oder der enthildenden Seite des vegetativen Systenis
hedingt ahnorme Veorſtüssignnæ, Proſtuvieu, profase
Seeretionen u. s. w. Liuseitigas Hervortreten der
centripetulen Riehtune des Blutgeſtiſssystoms begrüu-
cdet erhöhte Arterivsitiit, netive. Caugestion, Entæün-
dung i. s. w, so wie das Hervortreten seiner cen-
trifugnien Richtung die erhöhte Venosität nnd jhre
maimiehfaehen Kraukheitsformen hegründet. Im Ner-
vensysteme entstehen durch Vorherraschen der egoisti-
sehen Richiung Krampfformen, Wahiusinn, Algieen
(Neurnlgieen), duren das Vorherrschen der entge-
gengesetaten Riektung sehlaſartiges Erlöschen der
beusihlen Thütigkeit, das sieh als Paralysis, ner-
vöse Apoplexie, Asphyxie u. s. w. darstellt. Voh
anderen nosologischen Gruppirungen denkt der Hn
Vſ., daſs sie, in soſern in ihnen. das Verwaudtesie
getrennt und das Verschiedenaxtigste æusammenge
worſen ist, weit mehr sehaden als nützen; von sei-
nem Systeme aber, daſs es zwar noch der Ansar-
beitung bedürfe, seinen Grundzügen und seinem We-
sen nach aher wahr sey. Nun hat zwar diese An-
ordnung der Krankheiten nach den zwei angegebe-
nen Riehtungen des Lebens in soſern gewils eine
wahre Seite, als der Organismus im gesunden, wit
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im kranken Zustande stets im Trennen und Verhin-
den, im Aneignen und Ahsondern begriſſen ist, uncd
in manehen krankhaſten Zuständen ein Vorherrschen
der einen Riehtung vor der anderen sieh hemerken
läſst. Ohb aher dieses Vorherrschen der einen Rich-
tung vor der auderen (die beide, in unanflöslicher
Eiuheit verschmolzen, Aeulserungen derselhen Kraſt
sind), ein so wesentliches und umſassendes Moment
sey, um als Eintheilungsgrund der Xranſcheiten die-
nen zu lkönnen, oh ſferner eine systematische An—
ordnung hiennch mit Natürlichlceit auf die Nerven-
krnnkheiten und viele andere kraukhaſte Zustände
anzuwenden se, nnd ob sie vor auderen nosologi-
tehen Gruppirungen den Vorzug einer umſussende-
ren, lebendigeren Anschanung und gröſseren pralti-
tehen Werith gewähre, dies würde noch einer prü—
ſenden Erwägung bedürfen. Wenigstens zeigt schon
der erste Blick auf die schematische Clussiſication,
wo arteriöse Congestion und Blattern in dieselbe
Abtheilung, vwiederum das gelhe Fieher und Hu-
morrhoiden in die gleiche, und Walnisinnsfornien
und morgenlindisehe Cholera in die gleiche Abthei-
Inug geriethen, wie wenig diese Classiſication dem
Vorwurſe, das Verschiedenartigste zusammenzustel-
len, entgehen könnue.

Dieser Abschnitt: om Ramnpfe der Natur
begen Krankkeiten, zerſullt in drei Abtleilungen.
Erete Abtheilung: Vom KRampfe der Natur ge-
ten vegtzetative Urankneiten. Zueite Abtheilung:
Vom Kamnpfe der Natur gegen Blutkrankheiten.
Dritte Abtſlieilung: Vom KNampfe der Natur ge-
ken Nervenkrankheiten. Jede dieser Abtheilungen
khat meohrere Kapitel, deren Inhalt wir bei den ein-
zelnen Ahtheilungen werden kennen lernen. Das
erste Kapitel der ersten Abtheilung, welehe, wie
ehen bemerlket, vonm Nampfe der Natur gegen

7T 2
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Rrunkheiten des uegetativen Lebens handelt, he-
traektet die Naturnülfen bei Afterbildungskrank-
heiten. Trote maunches Treffenden in diesem Ka-
pitel wird man durch den hier sehr bemerkharen sy-
stematischen HDang, Alles in Zusammenkhang 2u
bringen, verstimmt. Bei aller Anerkennung der
groſsartigen Linheit der Natur und der gehührenden
Verehrung für das Bestreben, sie 2u fassen, kaun
man doch den Sinn für vorliegende Verschiedeuheit
nicht versehlieſsen, und es hleibt denn doch unschul-
cdiger und wahrer, betrachtend bei diesen Verschie-
denheiten zu verweilen, als eine dem unbefangeuen
Sinune viderstrebende EKinheit zn erlünsteln. Der
Hr. VI. spricht zuerst vom Tuberkel, der bekauu-
testen aller Afterbildungen, und geht, um nur die
oft besprorhenen Renctionen iun der Ordnuug ecintre-
ten zu lassen, yon der Behanptung aun: daſs, wenn
sieh Tuberkelu in irgend eiuem, Organenzu eutwilc-
keln aufangen, zunichst dessen Funlction mehr oder
weniger gestört werde. Diese Störaug sowohl wie
der sie verursackende Aſterbildungsprozeſs wird von
den Nerven des Organs als etwas Fremdartiges
empfunden, der KEindruck zu den Cemtralgehilden
des Nerveusystems ſortgeleitet, und hier als dunkle,
unangenehme Seusation, als Geſühl von Unbehag-
liekkeit, Dtucke, Spanuung, Sclmerz, oder als ge-
ringes Stechen empfunden; kurz, es geschehe gunz
dasselbe, was hei der Einwirkung mechauiseh oder
dynamiseh storender Potenzen auf.den Korper, vieo
bei Druek, Verwundung, Dislocation, Vergiſtung u.
s. w, geschieht. Nun kenut ja aber jeder Arzt die
langsam und heimlieln bildende Gewalt, dureh wel-
che die meisten Afterhildnugen jur selir allmäklig
sich anshilden, und sehr selten eher empfuuden wer-
den, als bis sie hereits einige Gröſse erlangt hu-
ben. Hies gilt hesonders von Tuberkeln, vwie dies,
venn daſür Beobachtungen angelührt werden solleu,
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dio von Baglivius, Bayle und Laennec hestuti-
ten. Dals unn der Organismus des Tuherkels in
seiner ersten Bilduug, wie eiuer ihn von aulsen treſ-
fenden Versehrung dureh eine mechauische oder dy-

namiseche Potenz, die sofort die Ruhe des gauzen
Wesens stört, inne werde, in diese Vergleichuug
kduunen wir nicht eiugenen. PFortan, so führt der
Hr. VI. ſort, erhehen sieh nnu Reuctionen des Le-
bens gegen die Störnug; zunüehst an der Gräuze
nud im niehsten Umkreise der Tuberkel trete die
sensitive, die vasknlose, und die plastische Thitig-
krit gestrigert hervor, und von hier verhreite sie
tzien immer weiter über den Organismus, es eutste-
hen Fieberbewegnugen, die mit der Entwickelung
der Tuherkel zunelmen. Was nun' die Symptome
betriſſt, durch welehe sieh die gesteigerte Thitig-
keit der drei Grundsysteme äuſtseru soll, so werden
folgende Erscheinungen dafür angesehen. Die ra-
seheren und hüufigeren Athmungsbewegungen und
das Hüsteln sollen für eine Steigerung des Nerven-
lehens, und für die Erböhung des Blutgeſiiſslebens im
Bezirke der Tuberkel soll ein lebhaſterer Zuſtuſs des
EBlutes sprechen; so daſs die lcleineren Arterien im
Umkreise der Tuberkel sich entwickeln, und so laut
der anatomisehen Pathologie um jeden Tuberkel ei-
nen rothen Kreis bilden, endlich der Bluthusten.
Die Reactionen des vegetativen Lebens könuen, weil
ihre egoistisehe, anhildende Riohtung erkrankt ist,
die Krankheit eben in excedirender Anhildung he-
steht, nient hervortreten, dafür trete aber von Zeit
zun Zeit gegen jene Riehtang kämplfend die enthil-
dende in versturkter Ausscheidung und Absorption
hervor, von denen die erste durch die verstirkte
Seeretion der Luftrährensehleimhaut, die letziere dureh
Turgesecena der lymphatischen Gefalse um die Tu-
berkel sien änſsern soll. Wie geznungen znm
Theit diese Deutungen sind, wollen wir nicht ans-
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einundersetzen, nud nur bemerken, dals alle diese
Reactionserscheiuungen schon hald nack, eigentlich
gleien mit der Bildung der Tuberkel, lüngst vor
ihrer Erweichung ihnen zugeschriehen werden. Den
rothen Kreis (dessen bestlindiges Dascyn wir ühri-
tens dahiu gestellt seyn lasseu) betrachtet der Hr.
Vſ. selbst an eiuer andern Stelle nicht ohne Idee
als eine Art Nahelgefüſs, duren welehes der Tuber-
kel ernihert wird, alss als Etwas, was mit der
Entstehung des Tnherkels aufs inniggste zusammen-
hüngt, und doch muſs er hier als Reactiouserschei-
nung gelten. Nun hemülit sich der Hr. Vf., den
Nutzen dieser Renctionen darzustellen, von deuen er
ain Ende selbst sagt, daſs es der Natur gewöhnlichk
nieht gelinge, die rohon Tuhberkel aur zerstören oder
gie nur in ihrer Entwiekelung aufeuhalten. Die
Haupttendenz hei den Reactionen nei dioe, daſs sich
das Leben des Organs dadureh so ermuehtige, daſs
das Lehen der Aſtergehilde zu ihrer ſerneren Ent-
wiekelung beschrankt werde (die fernere Entwicke-
lung und Aushildung der Tuberkel würde dadureh
so wenig heschriiukt, wie dio Pocke in ihrer na-
türlielten Entwiekelung bis 2nr Eiterung u. s. v.
durch die gröſste Vitalitut der Hant); dureh die
Steigernug der Thiitigkeit des vegetativen Systems,
namentlich der Lynnlgefüſse und Venen, könne die
arteriello Thutigkeit zurückgesetat werden, so daſs
den Tuberkeln kein Nahruugsstoſf mehr zugeſührt
werde, wodureh sie absterbhen undl steinhart werden
könnten, in welehem Zustaude man gsie schon bis—
weilen geſunden. Ferner gird es sehr hoch ange-
schlagen, daſs dureh die Reactionen die umge-
heude gesunde Parthie ihren Antheil an der Funk-
tion krüftiger vollziene, so wie daſs die dem Athi-
mungsprozesss im weiteren Sinmne dienende, wenig-
stens zur Entlkohlung beitragende Gebilde, Haut,
Darm, Leber und Nieren eiu regeres Leobeu eutſal-



ten. So weit das Wesentlichste von dem ſrüheren
Zeitraume der Tuberkel uud dem Bemühen der Na—
tur in demselben. Sehreiten sie abher, wie genöhn-
lich, in ihrer Metumorphose vor, so wirke die zer-
flossene Manse auf die umgeheuden Theile als eiu
fremdartiger Reiz, und errege in denselhen Entziin-
dung und Eiterung. Nun erst Entziudung? Wio
kolit es bei dieser Erklürung zu, Unſs viele mit
Plithisis tuberculosa belaftete Kranke, dereun Uu-
sten noch troeken, oder deren Auswurf wenigstous
noch nieht eiterartig ist, dureh eine unausloschliche
Eutzüudung verbreunen, ihr Blut immer eine Crustau
inflammatoria bildet? Docu wir ſahren im Reſe-
riren ſort. Gegen die Masse der zerflossenen Tu-
herkel reagire dio Natur wie gegeu die nicht zer-
ſtossenen Kuoten; unr mit dem Uuterschiede, dalſs
jetzt, vo die bildende Riehtung des vegetativeu Le-
beus wieder frei geworden, auch diese Lebeusrich-
tung müt in dio. Reaction eingehe. (Die bildende,
verdiehtende Riehtnug war nehmlich nach der hier
waltenden Vorstellun auf die Bildung der Tuber-
kel gerichtet, Kranklinft darin befangen; mit der
anfungenden Zerſtielſsnug hat sie aber ihr Ziel er-
reieht, sich erschöpfſt, und wird nun wieder frei,
vie man schon an dem Zerſlieſsen ahninunt, wel-
echets dureh daus Hervortreten der eutgegengesetzten,
nehinlich der enthildenden, verſtüssigenden Lehens-
riehtung bedingt ist. Wie künstlictr aher diese Un-
torscheidundz, wie seltsem' es ist, sich die Rohheit
der Tuberkel, ihr erstes Stadium, dureh das Her-
vortreten der einen Lebensrichtung zu erklüren, und
ich das Zorſlieſsen der Tuherkel, welehes ja nur
ihr zweites Lehensstndium darstellt, womit erst die
Vollendung des kraukhaſten Prozesses zu Stande
kommt, dureh die entgegeugesetzte Lehensrichtnug
vorrustellen, und diese heiden künstlich geschiede-
nen Kicktungen wio heim Erkranken, so bei den
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Reactionen in starrer Abgeschiedeuheit an denukeu,
füllt von selhst nuſ). In Folge dieser reagirenden
Thütigkeit könne sich um den Eiter wie um einen
freuden eingedrungenen Körper, oder um eine neu—
gehbildete Geleukkapsel eine membrauurtige Hülle
bilden, anch könne der Kiter auſgesogen werden,
Boi Eutleerung der Tuberkelhöhle nach auſsen könng
—Heilung nach dem Gesetze folgen, unach welchem
sonst Wunden heilen, die Höhle dnren Ablagerung
hildsamen Stoſtles geschlosseu, und die. die Hähle
auskleidende Zellstoſſschicht im Verlauſe der LZeit
ſest, oſt anch kuorpel- und knochenartig werden.
Die Fieherhewegnugen, in der Aufregung des re-
productiven Lebhens varzugsweise begründet, werden
dabei gepriesen, theils zum Behnfe. der in Folge der
Cousumtion uiihrenden Stoſſes nuthweudig geworde-
nen Aneiguung gröſserer Quantitiiten nikrenden Stoſ-
ſes, und dazu, dals der im- Körper üherschüssige.
Nahruugsstoſf, das Pett, in den Blutstrom hineiu-,
gerissen und zur Eruihrung heuutzt werde, theils
nuch in wieſern sie zur Eiunaline, des bei der Er-
niihrung, Auflüsung und Ausscheidung to wichtigen
Wassers einladen; eine Ausicht; die nach uuserem.
Dafürhalten die üher die Hütte zusammeuschlagenile
Flamme mit der stillen wohblihütigen, Flamme des
Heerdes verweehselt. Für die Wohllihntigkeit des
Fiehers wird noch angeführt, daſs manches Mal
Früklingswechsellicher und Typhus die anfangeude
Schwindsucht geheilt haben, und daſe die Tuberkel
in den Gegenden, wo Wechselſieber und remitti-
rende Sumpſfliebher herrschen, weit. soltener in Phthi-
sis ausgeheu. Diese Erfahrungen, ſiir dereu Si-
cherheit Wells genannt wird, beweisen indessen für
das, warum es sich hier haudelt, für die Heilten-
denz des die Plitnhisis tuberculosa begleitenden Fie-
bers, das doeh wahrlich anderer Natur als das
Weehselſieber und der Typhus ist, gar nichts, wo-



hei wir ührigens dem Hrun. Vſ. an das 2ur Zeit
opidemischer Wechsblſieber hei Pnherkcelkranken vor-
Lonimende ſfalsehie Wechselſicher erinuern, velches
EBurserius Febris pulmoniaca neunt, vwelches ilire
Auflüsung, wie wir heobachtet hahen, sehr hbe-
achlennigt. Denmiüchst spriecht der Ilr. Vf. von
der. Bildung der Kapseln um Tuhierkel, von dem
Nutren solcher Kysten, gieht seine Meinung von
den Uranchen der Tuberkel und von der Kraft der
Natur an, dureh Herstellung früherer puthischer
Prozesse iu Fortbildung der Tuherkel, wenn sie in
dor Unterdrückung dieser Prozesse ihren Grund hat-
ten, 2n hemmen, was jedoech mehr nach der Mög—
Kehkeit als nach dor Wirkliehlceit gezeigt wird, nnid
eudlien versnenht er an den anntomisechen Vernnde—
rungen mauncher Organe hei Schwindsüchtigen nach-
auweisen, dals sie das Geschüft der Eutkohluut
für dio unwegsamen Luugen übernelimen, 2. B. an der
Vergröſserung der Thynuis, der Neheunieren u. s. w.
Die Erscheinung, daſs oſt Gefnſseo in LKiterhühlen
froi hineinhingen, ohne dals Verhlutung erſolgte,
erklirt Hr. J. darans, daſs die Lungengeſiſse, de-
ren Bilduug und- Erhaltang vie die aller Gelülse
nur dureh das Blut bedingt ist, auf ähnliche Art u
wvis die Nahelarterien nackt der Geburt zusummen-
fallen; weil in beiden Fallen das Blut den unnützen
Zug nach dem bedeutnugslos gewordenen oder zer-
störten Theile verloreit hahe. Die Riehtigkeit die-
rer nuf der vitalen Spontaneitit des Bluts begrüu-
deten Erklirung villiRof. nielit hestreiten, doch
dabei zum Belhufe der Ahwignng zweier Erklirungs-
weisen an die Erklürung J. F. Mecohel's eriuneru,
der eine quren Entzündumg, velehe sieh vom Um-
fange der Tuherkel ans bis zu den gröſseren Ge-
filsen verhreitoto, hewirkte Aussechwitzung anuinnnt,
weleho den tödtliehen Linriſs der Blutgefüſse ver-
hindere. Mauehe hier besprochene teleologische
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Dentung im Leiden der Phthisischen seheint uns wie
manclie friihero gesucht. So soll ihr Herzkloplen
von groſsem Nutzen seyn, insoſfern dadarel das
Blut, das wegen des durch  cdiie Lungenknoteu he-
engten Raumes uickt hinlänglich gesinert wird, durch
seine öſtere Auwesenheit in den Lungen, wohin es
das hastiger bewegte Herz treibt, doch zum rechteu
Grade der Sauerung gelange. Am Eude muls
man doch anerkennen, daſs, so selten auch die Na-
tur die etwa ihr gegen Phiſisis tuberculosu 2u
Gebot stehenden Mittel geltend macht, sie es doch
hisweilen thue, was riel ist iun einer Kraukheit,
„Begen welche der Arzt mit soinen tausend uud aher
tausend Mitteln nichts ausrichtet“, uud daſs, wo die
vom Urn. Vf. sogenannten Reactionsvorgünge nieht zur
Heilung führen, die Leidenden bei groſsen Zerstö-
ruugen der Lungen oſt unglaublieln lauge ihr Lehen
fristen; wobei wir aber erinneru möchten, daſs diese
Naturhülſo, vo sie eintritt, doch nur, wie schou
Laenneo zeigte, nack der Erweichuug der Tuber-
kel eiutrete, wie es überhaupt, der Naturhülſe oſt
eigen ist, eher im ausgebildeten, man möchte sa-
gen, mitunter im verdorbenen, als im frischen Ue-
bel Rath æu schaſſen, vini sie a. B. seltener Pleu-
ritis unmittellur beilt aheneweanò æs. a2u einem  Em-
pyem gelommen, wunderhar und unnachahmliek
lulft. Von Impetigines wird nur die Kritze in
Bezng ant die Selbsthülle der Natur abgehandlelt,
die vorzüglich dnren ein atärkeros Hervortreteu der
enthildenden Lebensrichtung der Hant, welche dem
kranlkchaſten Bildungstriebe entgegenstreht, 2u Staude
kommen soll, wieo sich dies ans der Kur der Knnst
ergehe, deren Mittel stark die Hautthätigkeit stei-
gern, nnd daraus, daſs die Kriütze leiehter bei war-
mer Jahreszeit heile uud starker Schweiſs der Hei-
lung voraugehe. Es wird als eine bexannto Thait-
sache angenommen, daſs die Nutur alloin Krätze
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zu heilen vermöge, und wir sind einverstanden, duſs
sie in solehon Fiillen dies hesser tine als die Aerzte,
die mit ibhren Krützkuren so olt unsigliehes Uehel
anstiften, aber der Hr. Vf. wird doch einriumen,
daſs die Natur allein sehr selten Krütze heile, und
rorsichtige Aerzte sie ohne Gefahr heilen. Dalſs
das Krutzcontaginm, wenn es in mancheu Orga-
uismus gelangt, in ihm keinen fruechtharen Boden
ſinde und im Keime ersticke, ist wohl glnuhblich,
nieht aber die Erkliirungsweise statthaſt, daſs hie-
hei dnreh die gesteigerte Thiitigkeit der Haut und

anderer Organs das Contagium dermaſsen henrbei-
tet werde, daſs das in ihnm noch Brauckhbare unid
der Belebung Fahige dem Organismus assimilirt,
die unbrauehharen Bestandtheile aber ausgestolseu
werden, eine Erklürungsweise, welehe auf das will-
kührlichste die Zusammeunsetenng des Krützconta-
ziums aus ungleichartigen Bestandtheilen und ihro
Zerlegbarkeit postulirt. Es ſfolgt eins kurze Be-
traentung der Reactionen der Natur gegen die von
Heusinger sogenannten eugungsiihnlichen Bilge nud
kegen die Entozoon, iu Folge weleher Reucetiouen
der Hr. Vſ. bei ersteren in manchen Fallen Hem-
mung ihrer Forthildung annehmen 2uj dürſen glauhbt,
wülhrend in anderen ohue Entzündnug und Eiterung
Durchbrnoh des unvrollcommenen Embryo dureli die
Oberſlüehs des Körpers, oder Eutziindug uncl LKite-
runp erfolgto, wodureh das Poetusrudiment ans-
gestoſsen wird. Oh diese rĩthselliaſten, zwar aller-
dings 2u den Aſterbilduugen zu zihlenden, Bülge
kbier passend nehen Tuberkelu, Skropheln nuch an-
deren Aſterhildnngen gestellt werden, und nient als
eine wahrseheinltiche Anomnlie der Zengung in eino
undero Kategorie genören? Ueber die Bilduug
uud Naturheilnng der Serophelu, die besonders zur
Zeit der Puhertät zu Stauche kommt, vird manches
Proſſeudo gesagt. Uud wer köuunte lüuguen, duls
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hier die Natur in gewissen Jahren oſt alles aus-
gleiehe und hebe. Nur köununen wir wieder nicht
in das Lohb des Fiehers bei Serophulüsen, das nur
selten als ein heilsamer Anſschwnng zu betrachten
sevn dürfte, einstimmen; auders verhiilt sieh in die-
ser Beziennng das Weecehselfſieber, dus in einzelnen
illen vortheilnaſt wirken lcann, aber auch eine
ganz andere Bedeutung hat, als einemit der Sero-
phellerankheit zusnmmenhlingendes Fieher. Auch ſin
cen vir es uickht in der Erfahrung bestütigt, daſs
cler Iustinkt so Groſses bei der Natnrheilnug dieser
Krankheit vollbringe, demgemiſs Hr. Dr. J. von
Luft- und Lichthunger scrophulöser Kinuder, voun
ihrer Lust zur Bewegnng, Abneiguug gegen schiid-
liche Nahruugsmittel und vom Verlangen nach dien-
lichen spricht; vielmehr haben wir in keiner Kramt-
heit mehr Gelegenheit dureh dio Kraukheit gehbildete
Neiguugen und Gelüste, einen sündhaſten, nur ier
Krankheit, nieht dem Organismus dieneuden Willen
zu hemerken, wie dem viele scrophulöse LKinder
Schmutz, Dumtelheit, Stubenluft liebhen, sich leib-
lich und geistig vernachlüſsigen, nud die ihnen schid-
lieksten Speisen, wie Mehlspeisen, Kartoſteln, But-
terhrod u. s. w. gerade um meisaten begehren. Und
wie nollte aneh in dieser Süſtekrankheit, wo der
ganze ſlüssige Mensch erkraulkt ist, auf deren hö-
heren Grad die von van Swieten von den Poecken,
wenn Ref. nieht irrt, gesagten Worte passen: „Po-
tus homo morbus fit“, ein krüftiger Instinkt dureh-
hrechenu?. Anch die Heilhestrebnngen der Natur ge-
gen leprose und syphilitische Krankheitsſormen, als
Afterhildnngskrankheiten betraohtet, kommen zub
Sprache. Wie die Natur sie bekimpfe, sei noch
dunkel; daſs sie sie bekimpfe, und wirklieh zu til-
gen vermäge, sei gewiſs. Scehon der Trippor sei
ein Bestrehen der Natur, das syphilitisgehe Conta-
gium zu bekiimpfen, ein Bestrebeu, das ihr deshalb
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gelänge, weil bei der gesteigerten Thütigkeit der
erkraulcten Sehleimhaut der Harnröhre der Syphilis-
saame keinen Eingang in den Organismus ſuulle,
wie darans ahznnehmen, daſs Tripperkranke meist
von seenndiiren Zufüllen rerschont hleiben, und die
Syphilis seit dem Erscheinen des Trippers milder
Geworden. Selbst die neuere Methode der Behaud-
lung der Syphilis ohne Quocksilher, bei welcher der
Natur das Meiste überlassen hleibt, zeuse von dem
Siege der Natur über sie. Im Ganzen scheine denn
doch die Naturheilung auch hier dureh die Reactions-
vargiinge und ihre Verbreitang üher den Organis-
mns zu erfolgen, wie denn auch Thatsachen lehren
sollan, daſs oſt pin Fieber die liartnückigsten syphi-
litisehen Zuſills tilgte. Ehe man aber von Letzte-
terem sich. überzeugen könnte, müſsto man doch et-
was Naheres über die Art eines solchen Fiebers und
über die begleitenden Umstünde erſahren. Wie olſt
bei syphilitischen Affectionen Fieher symptomatisch
vorkammt, wie oſt es dabei in mehrerer Hinsicht
eher üblen Einfluſs hat, weiſs jeder Arzt; und wenn
der Ur. Vf. in aeiner Vorliobe ſür das Fieber be-
merkt, dals die Syphilisſormen, die hiuſiger als die
bei uns vorkommende Syphilis von selbst heilen, wie
die Sibheus, der Searlioro, die Krankheit von Ca-
uada, dio Radesyge u. a. unter Fieherbewegnugen
iun Genesung ühergehen, so erinnert Ref., daſs man-
ehe derselben, rieselbat. manche eyphilitische Lei-
den, aueh unter Pieber ausbrechen, uud daſs hin-
siehtlien der Fieberbewegungen, unter welchen Ge-
nesung erfolgen soll, die niihere Angabe der Um-
stinde, so. wie die gehörige Begründung des Um-
staudes selhst vermiſst wird. Eben so soöll in den
Naturhemühungen gegen Aussatzformen nach siche-
ren Erfahrangen neben dem Herrortreten der enthbil-
denden Riehtung des vegetativen Systems das Fie-
ber die Hauptrolle vpielen. Gowiſs siud dem Hru.
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Vſ. hierüber Erfahrnngen, die er für sicher hült,
bekaunnt; Ref. kennt diese nieht, vielmehr audere,
clie dem eher widersprechen. So ist hei der Ele—
phantiasis, die der vortrelſſliche Beohnchter Hilitiry
uns hiuliinglicher Erfahruug beschreibt, das Pieber,
vwelehes einigermaſsen einen intermittireuden Typus
hielt, gerade das Allerunseligste, iudem sich nehm-
lien die Krankheit unter einzelnen starken PFiehber-
aufiillen auf die Beiune absetæzt, diese sieh öſters wie-
cderholen und immer nenen Krankheitsstoſf hinzufü-—
gen, so daſs nach jedem Anſalle die Degeneration
zuunimmt.; von einer etwauigen Rückhbildung unter
Fieber beriehtet Hitlary wenigstens niehts. Die am
Schlusse des Kapitels angestellten Vergleichungen
der Naturthatigkeiten bei Afterbildungskrankheiten
mit melireren normalen Vorgüiugeun in denr progres-
siven und regressiren Lebenaabsehnitte des Orua-
nismus ist recht treſfſend und: auziehend. Das
ziveite Kapitel hetraehtet die Naturhütfen bei
Senhmelxungskrankheiten. Diese werden in Berzie-
hung auſ ilire Entstehung als das Gegentheil der Hy-
pertrophie und Aſterbildungen betrarhtet, und durch
ein Vorberrschen der enthildenden Riehtung ühber dio
bildende erklirt, so wie die Natarheilung dudurch
zu Staude kommen aoll, daſs sich die uunterdrückte
bildende über die enthildende Riehtung hervorkümplſt.
Zur Reihe dieser Kraukheiten werden atrophische
Zustunde und proſuse Secretionen aller Art gerech-
net und systematisch ron den Zustünden untersehie-
den, bei welehen proſuse Absonderung nur acciden-
tell nuud symptomatiseh von einer eutzündlichen oder
Nerren-Reizung abhiingt. Dals bei dieseu Schmel-
zungskrankheiten die wirkeamste und niehste Na-
turhülſe, wo sie erfolgt, darin besteht, daſa in den
Remiasionen der Krankbeit ehen die darniederlie-
gende auhildende Riehtung der Reproduetion sich
zu erheben atrebhe, soll muu mit einiger Sicherheit
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darans folgern können, daſs man hei Ocdem und
Iydrocele gerude dunn Ileilung erfolgen sehe, wenn
die aufgelockerten teigigen Gehbilde sirh spanuen und
igleich ruuzeln (zwei ührigens verschiedene Zustande),
so wie ans einigen auceren älinlieli gedeuteten Zn-
stiuden; eine Erklärung, die wieder dus Heil, das
in solehen Fällen meist durel allgemeine Prozesse
oder dureh einen wichtigen Vorgaug vlelleieht in der
entferntesten Region erfolgt, nur in den ortlichsten
Verunderungen sucht, von denen selbst, so vie von
der Richtigkeit ihrer Deutung, vwir ührigens nicht
recht überzengt sind, schon iusoſern die Rnnzelung
der Haut bei ödematöser Gesechwulst deni Verschwin-
den derselben folgt, nient voran gelt. Dies im We-
senilichen das Allgemeiue üher die Naturhülſe hier.
Zur Erliutoruug besonderer Modißeationen wird noch
auf die Wassersuehten in oſfenen und geschlosse-

nen Höhlen hingewiesen, iun erster Beziehung auf
die  austreibenden Contractionen bei Nydrometra, in
der leiten auf die verstirkte Resporption der Ve-
üen und Lymphgeſfiſse, auf die Eröſftnung manecher
Hautstellen und aut ein Ansschwitzen des Wassers
nus dem Zellgewebe vwie aus einem Schuamme, was
der Hr. Vſ. in den letzten Lebensmomenten bei Ana- J

tsaren beobachtet hat nud aus einer kKurz vor dem
Tode orfſolgenden ſlüchtigen Exaltation des vegeta-
tiven Systems erklürt, die der in den ührigen Sy-
atemen dem Tode vorangehenden Aufloderung ent-
spricht, in Folge' deren auch hiiufig in und nach
dem Tode noerh Exantheme, Pesthuhonen, Zühne,
deren Ausbildnug der Natur wahrend des früheren
Krankheitsverlauſes nieht gelang, hervorbrechen, und

uweilen noch die wlihrend des Lebens hartnückig J
verhaltene Menstrnalhlutung, Haru- und Kothaus-
teheidung, und die Austreibung der Frucht erſolgen
voll. An die Scohmelxungskrankneiten sehlieſst
Hr. Dr. J. als ein nach deinem Duaſürhalten dem



Wesen nneh mit ihnen verwanätes Uehel die Atro-
plite an, aueh glauht derselbe, daſs die Hemmungs-
lnidungen sich an letztere anschlieſsen, uund vill
demunch hier die, vie er gluubt, naueh bei Hem-
mingshildungen sieb regende Naturhülſe betrachten,
wenu nuch, wie er sagt, die Stelle nicht gunz pas-
send seyun sollte. Wo es geschieht, ist uus so
viehtig nient; die Weise, wie es geschielit, ist selr
sinnig. Ls ervache häulig in spaterer Lebenszeit
ein Bestreben der Natur, die Ilemmungshildungen
nuszngleichen; dies wird an einigen Iemmuungshil-
dungeu erliiutert, zuerst am IIydrocephalus, hei dem,
veun auek unur dia Mügliekkeit, nieht die Wirkliek-
keit der Heilung nachzuweisen ist, doeh wohl Lin-
derung. des Zustaudes und Leobeusfristung in mun-
ohen Fiillen. durch Resorption, Isolirnug das Was-
sers durch die verdiekten Hirahüute, uud Nachge-
ben der LIlirnhiiute wie. des Selidelgewölhbes erfolgen
dürfte. Spontane Hejilung der Hydrorhugie ist, wie-
wohl nuſserst selten, schon heohaehtet warden. Div
Thütigkeit der Natur bei Kryptqrehismus wiri nack
eigener Beobachtung erörtert, über die Naturkülſe
bei Cyanose, dem angeboreuen Nnhelbruche, der
Spaltung der Lippen uud des Ravhieus u. S.. w. ge-
sprochen, und daraut auſmerksam gemaeht, duſa
die Naturkülfe in dem durch Hemmuugshildung ent.
stellten Organe meistens zur Zeit erſfolgte, da es
vermöge, der natürlichen Entwiekelungsvorgünge im
Lehben gerade im Zeitpuukto einer höheren Entwik-
Kelnug stand, und daſs, die Naturkiülſe dureh ius
ſsere reizend uud belebeud auf das Organ eiuwirkende
Einſlüsse hervorgerufen und gefördert werde, wie 2.
B. die Heilung der Racheuspalto dann erfolgto, wenn
die Operatioon der Hasenseharte gemarht worden
war. Das Lapitel schlieſst mit der Bemerknug:
daſs die hei Hemmuugsbildungen vorkommenden Na-
turhülſen es besonders klar machen, daſs diq Natur-

heil-
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heilleraſt keine eigenthümliche Kralt, aondern mit dei
selhsterhaltenden Kraft des Lehens identisch sey, so-
fern diese Naturkhüilfen nichts anderes darstellen, als
cdie nnchtrüglieh sich einstellenden gewöhntichen Ent-
wickelungsprozesse, und nuter denselben Erschei.
nungen zu Stamle kommen. So sinnig diese gauze
Darstellung, uud so verehrungswerth das Erlcenuen
der Kinheit in allen Naturthiitigkeiten ist, so scheint
uuns dagegen die Anuschanungsweise, vermöge vel-
cher der Hr. Vi. eine Steigerung des Nerven- und
CGeſuſslehens, so wie der vegetativen Kraſt als ren-
tirende Naturhülſie gegen Hemmungshildungen er-
blickt, mitunter hier wie anderwürts nieht die rieh-
tige. So sollen bei Hydrocephalischen nach der. Ge-
hurt Erscheinnugen daranf hinweisen, dals diese Kraſte

testeigert seyen; für das gesteigerte Nervenlehen
vird theils der Umstand angeſihrt, daſs die ange-
nommense vasculöse und reproduetive Erhühung ohné
die der Nervenkraſt nicht möglich sey, theils ergebe
sich die letate noch besonders aus dem Rollen und
Bliuzoln der Augen nund aus den Zuckungen der Ge
sichtsmuskeln. Man kännte auf diese Weise noch
in den Zuckungen eines gesehlachteten Thieres Stei-

gerung der Nerveukraſt und eine Reaction derselhen
erblicken.

Die zuveite Abtheilung: Vom Kamnfe derNatur wider Krannneiten des Btutgefuſssystems.
rerſllt in zrvet Napitel, von denen das erste die
Naturhütſfe bei Krankneiten aus erhönter Arte-
riositt, das weite bei Crankneiten aus ernhon-
ter Venosität, zum Gegenstande hut. Zu dem er-
sten gehören: arteriose Plethora, active Blutun-
Fen, Synoonha, Entæündunsg, unad wie es dem Hrn.
V. seheint, manehe der hitzigen Exantheme; zu
dem zeiten: venöse Congestion, venöse Pletnhoræ

iend Blutung, die Hämorrnhoidalkrankheit, der
Bibl. Lx II. B. No. G. U
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Soorbut, manche eæantliematisohe Processe, I*
techialfieber u. 8. v. LBei dem uns sehion immer
melr bekannt gewordenen Geiste des Werkes kaſin
man sith znm Theil sechon denken, vie man sien
unsef.alr dios' Heilvorgünge. naeh der Vorstellung
weise des Ilrn. Vſs. zu denken lhahbe; deshiulh, und
weil wir sechon längst die Grunzen dieser Zeitschriſt
üherschritien habeu, beschrünlcen wir uns, nus de—
nen his in die kleinsten EKinzeluheiten ausgeanheite-
ten groſsen- Kapiteln nur die weitesten Umrisse an-
zugehen. Zuerst von der Entzüundung, deren We—
seun als ein eiuseitiges Vorwalten einer Sphüre des
Schlagaderavstems auseinancdersotet wircd; cdeninüclist
wiril üher dnst Bemiihen der unterdrüekten, die Be-
suhriiukunc empfindeuder Grundsysteme, sieh enipor-

xuarheiten; und manrbes, rnm Theil nnel Lualten-
brunner's riikrosoopischon Untersuechungen, ilier daß
Sohwanlceu. dar Neatur; airh en: rettein;, uni das Stre-
ben der Kraukheit;, sien zu hehaiurpten, gesproehen.
Dans æonhöhte. vogetatiro Leben, dessen Fundament

der Zellstoi. ist, bpielt bhei dem. Hoilproaesse eine
wichtige Rolle; so hewirkt es die Entzündungsge-
schwulst, die, wie wir an ñulserlichen Entziindun-
gen sehen, wohlthiitig. wirkt, und so nnterstützt
aneh die gesteigerte Bildungsthütigkeit des Lellstoſſs
in den Remissionen der Entzündnug die kritischeo
Blutungen, indem durch die erhöhte Bewegnngsthi-
tigkeit des Zellstofls die in dem entzündeten Theile
stockende Blutmasse ant die Weise nach anlsen ge-
preſst werden soll, wie fremde eingedrungene Kör-
per durch dio Thutigkeit des Zellgevebes ſorthewegi
werden. Anech cie Venen strehen dem einseitigen
Vorwalten der in der Entzündung betheiligten Ar-
teriensphire entzegen, wie aueh Jant mikroscopi-
sohen Untersnchungen in einzelnen Momenten der
Remission, dann, wenn das eéxcereive Lohen der
Capillararterien dis Enden der Venen in ihrer Funk-
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tion weniger hesehrinket, der Ahsorptionsprozeſs un-
gestüm hervortritt, und ganze Hanfen von Thierstotſ-
klümpelien, Parenehympſfſöckehen nud Lympliströmchen,

zo win auech ganze Massen ausgeschwitzter Lymphe,
nnd selhst rothes Blut in die Venen hingerissen verden.
Die Bedeutungs uud Ileilsamlceit des Fiehers als eines
Reſſexes der Reactionen im Gesamintorganismus wird
narh der früher gegehenen Ansicht antgefaſst; auch
wird noeh das PFieber, in soſeru es zn Blutungen
Aulaſs gieht, beohachtet. Wus die Blutungen selbst
anbetriſſtt, so wirken sie weniger durch Verminde-
rung der zur Durchführnng der Renctionen so noth-
wendigen Blutmasse, als dadurech, daſs durch sie
die von deun Venen des entzündeten Theils aufge-
nommeuen nnull in den Kreislaut geführien Krankheite-
matérien, die. ergossene, plustische Lymphe und das
atockende, entziindeto Blut, dirert, und ohne daſs
tio erst weit den Organismus zu durchwauidlern und
in ihm bearbgitet zu werden brauehen, nusgelcert
werden, unddaſs mit der Entleerung dieser Stoſle,
die, wenn aie gegenwürtig sind, neue Attractions-
punkte für dag Blut bilden, das Blut anderswohin
ubgeleitet werde.. So wirke auech der Aderlaſs, hei
dem auſser dem Angegehenen auech noch die Erre-
ung eines Lehensanfsrliwunges des Venensystems

in Augzehlag gebraecht wird. Demnaehst wird vaun
den Renctionen gogon Literung und Braud, vaonu
Billang der Meomibranen, nuch Kapseln um Kiternn-
zanunlungen, von Litermetastasen und Aufsaugung
des Kiters, so wie von seiner Fortwanderung durek
das Zellgewehe, von Heilung der Ahbscesse, und
von Exsndationen, von allem cdiesem in viefern es
rich auf die Heillendenz der Natur hezieht, mit Um-
sient und Gründlichkeit gehandelt. Bei Gelegenheit
des Zeitverhiiltnisses der Naturoperationen gegen
Entzündung vird die Lehre von den kritischen Ta-
gen berührt, und dabei versnecht, aus den Schriften

uU2
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des Hippoorates selhst darzutlinn, daſs dieser nirhi
allein dio beknnnten kritisenhen Tage ſfür kritiseh ge—
halten halie. Zuletzt wird noch LKiniges üher da
Ausarten der Reactionen heigebracht, und hei dieser

n

stasen. Naeh der Untzindnng vird die Hülfe der
Natar gegen arterielle Cougestion, die nur dem Grade
nacrkh von der Entzündung verschieden scheint, be-

J

leuchtet, wohei sie im Ganzen dieselben Hülſsvor-

14
zünte als gegen Entzündnng, nur mit minderenm

J
n Kraftanſwancde und anf eine minder stürmisehe Weise

einleiten soll. Hieran sechlieſsen sich Betrachtnngen
ĩ J über dio hisweilige Naturhiilſe bei Blutungen innerei

in
e! Organe, namentlieh des Gehirns, dünren Anfsangung

4...
ſin des Ergusses und Billlung eines Balges darnm; es

I u wird aueh von den, solchen Blntungen voraugehen-
iduunn, den Triinmen gesprothen; in velrhen Feuer und
gilag anilere rothe Diuge gesehen verden, welahe Triume

u“* hier als Eingebungen des Instinkts betrachtet wer-

vl. den. Was Entzündung und arterielle Conge-

tn
stion für' ein einzelues Segment des Sehlagadersy

E J stems sindd, das sind Synocha undll urterielle Ple-
4 thora ſiir das gunze Schlägudersystem, chronisek in
14 der Pleikora, uent in der Svnorlin. Wenn man:mit
u! dem Worte Synocha eiuien Begriff verbinden soll, so
J könne man sie, ein falsehes Fieber, niekt ein Vie

1
if ber nennen, die gegeuseitige Vergleiehung des Hie-
J bers mit der Entzündung und Kreysig's Fieberlehre
un passe nur auf dio Synorhn, nicht anf das eigent-

9 lieh reine Fieber, wie es sieh unser Hr. Vf. deukt.
J

Worin denn nun aher seinem inneren Wesen nack
ein starkes die Entzündungen hegleitendes Pieher,
das ehen so wie die Synocha mit Schauern, Pie-

4 berfrost, also mit Erscheinuugen, die nicht anf das
entzündete Orgun, sondern auf das ganze System

I

nnn bezogen werden müssen, anfſingt, bei dessen Zu—
ul

rüelchildnung auch selr oſt und zwar in den PFüllen
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die am glüehklichsten verlauſen, die Fichererschei-
unngen vor dem völligen Erlöschen der S,y uptomeo
der örtlirhen Eutzündung sieh verlieren. („Ad hoco
ut pleuritis bene solvatur, debet prius cessare
Jebris, et postea dolor aſſecti lateris ete.“ hbe
merkte schon Baglivius, der auehn sagt: „lVerae
Ppleuritidis proprium est, incipere e rigore eteo.“),
woriu eiu solehes Vieher, das, ahgesehen von den
allerdlings sehr wichtigen Symptomen der örilicheu
Eutzündung, in seinen ühbrigen Erscheinungen mit
der Synochn ganz üihereinkommt, dessenungenehitet
von ilir so verschieden sey, daſs die letætero nicht
als ein Fieber zu hbetrachten seyn sollte, dus dürſte
sehwerlich nanehenweisen sern. Uebrigens ist es
klar, daſs die in diesem Worke vorgetrugene Lelire
von dem Fieber, lant weleher es immer mir von
einem örtlichen Pnulcte ausgehen und nur dio Wie-
derhalung der örtlichen Reaction im Gesammtorga-
nismus seyn soll, durch das Daseyn des stürksten
Fiehers, des Blutlichers, der Synoeha, die doch
wakrlich jeder Aret so gewiſs für ein Fichor als je-
der Botauiker:. dia grölsto der hekannten Pflanzen
doeh aneh ſür eins Pſlanze balten vird, durchnus
fallen uniisss. Nur wenn man die Synocha für keiu
lieher erklürt, litte die Vieherlehre des Hrn. Vfs.
wenigstens von cer Seite nient; man hiitte aber
lis Nninr sabr sehieſ gelentet. Wie man sirh nun
noeh die Renctionen gegen die Synochn nach der
hier obwalteuden Varstellung zu denten hahe, ist
leient zn denken, nieht so leieht jedoeh, iu diese
Vorstellungen einzugehen. Die Maturlnilſen seyen
diesellen wie gegon Entzündung untd arterielle Con-
zestivn, nur das Arteriensystem, das hei Congestio-
nen nud Putzündungen seinem urspriiuglich niekt
boſullenem Theile uneh mit in die Reaction verſloch-
ten ist, könns hei arierieller Plelthora und Svnocha
nicht reagiren,, weil es bei diesen Kraukheiten in



seiner Gesamutlieit protopathiseh leidet. Die Reihe
kommt nun nau die contagiösen hitzigen Eœan-
thenie; sie sind zu betrachten: „uls mit hoher Selhbst-
stüudigkeit begahbte und deshallh aueh dureh eigens
Saumen sieh fortpllanzendle, dareh weltgeschichtliche
Entvickelungen und den Gang der allgemeinen
Menschieithildung, ferner dureh groſse kosmiseho
und tellurische Revolutionen hedingte, vorzugsweine
im Schlagudersysteme spiclende und in selbstischer,
iilnermüchtiger EKrhöhnng seiner Thiitigkeit sich aus-
sprechiende, danu aher in den organischen Urgehil-
cden, den Häuten, sieh abspiegeludo und concentri—
rrude Kraukheitsprozesse, als Seuchen.“ Der Hrr.

gieht dariibher noch ſalgende nihero eieh gegen-
seitig erkliireude Andentungen üher inr Wosen uul
die Vorgänge hei der Naturhellung, die mit deu his
ietzt vorgetragenen Ansiehten durehnus im Einklauge
nincl. Wir gehen die Hauptideen so kurzgeſaſst als
mützlich wieder. Der Orznuismus appercipirt die
Contagin als freuidartige feindliche Stoſſo; die Pol-
gen sincdh örtliche Reuctionen in den Arterien, wo
sie aufgenommen worcden, uncdh van' da aus weijtor-
hin im Gesammtorganismua. Saz., B. gehen die
Reaetionen hei Seharlach von den Fauces, hei Ma—-
sern van den Luaftwegen ans. Die Renactionen be—
dtehen im gesteigerten Hervortreten der drei orgaui-
vchen Gruncks, steme am Ortoe der Aufnahmeé des
Krnukheitslſceimes uncd conseentiv im Gesammtorgn-
nismus. An diosen Renctionen qher küunten die
Arterien gar keinen oder nur theilweiso Authiei? neh-
men, indem der eigentlicrhe Krankcheitsprozeſs ge-
rade in ihuen waltet, sie das ursprüuglich Betrof-
fene sinctl. Was nnn noch die Exuntheme sellist be-
triſſtt, so spreche bieh das eigentlich Kranklinfie an
ihnen hloſs in denjenigen Erscheinungen derselhen
nus, welche auf ahnorm gesteigertem Hervortreten
cdes Schlagudersyslems, auf eiuem der Eutzindung
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tieli wenigstens auntiherndem Zustande bernhen, abo

1

in den rothen Hautmalen, deu rothen Seharlachtlek-
nen, den Maserstippehen, den Knotehen der Blat-
tern u. 8. w., dahingegen alle andern an dem Ex-
nutheim vorkommende Erscheinungen, vie die Se—
eretion in deu exanthematischen Blaäschen, die vur-I

tesrenz im Umkreise des Exanthems, das LHnut-
jurken u. s. w., seyen Aeuſserungen der Naturheil-
kraſt und dadureh gesetat, daſs cdas gelnndene ve-
getative und sensitire Leben an der State des Ans-
kohinges sien emporzukimpfen und zu hefreien strehe.
Wie vilikührliehn ciess Sätze seyen, vie ganz nach
dem uhberall hervortretendenm systematischen Ideen—
ureise geſormt, vie gar lkünstlich und unnatürlick
die Krankkeit von den angehlichen Renctionen, den
Aoulserungen der Naturheilleraft, geschieden werde,
so daſs das zweite Stadium der Nxautheme, die
hloſse Evolution des ersten, als Etunas, das eine
uucere Bedentung hitte, als eine Reaction gedeutet
virch, hemerktt man sehr leicht. Am seltsausten
aher nimmt es sirh ans, venn duhei der Ilr, Vſ.
einen willkükhrlichen, des Bewoises norh hörhst be-
düriſtigen Satz, den er hloſs als weiteres Ergehniſs
seiner Uypothesenbildnng erhielt, sofort zu ander-
veitizen Lolgerungen benutzt, die er wiedernm als
eine ausgzemachte, wiehtige Wahirheit aufstelli. Da-
lür führen wir Folgendes an: „—Besonders anch hin-
sientlien der Fieherlelire ist der eräörterte Umstuuch,
dals hei den Rothsurkten (so nenut Ur. Dr. J. die
aeuten Lrantheme) dus Arterienleben ganz oder theil-
weiso nient in die Reaction einzngehen vermag, von
hoher Wicrhligkeit, iudem er lehrt, daſs in der That
Fieher vorlcommen, in deren Prozeſs das Arterien-
system uicht verwirkelt ist.“ Hhrarin stimmt män
am Ende mit dem Ilra. Vf. iberein, daſs die Ileil-
kralt der Natur in diesen oxanthemalibsehen Viehern
rieh mit Machit tlutig erweise. Das zideite Ra-



pitel: Vom Ianmfe der Natur wider die in
ernhönter Venositàt berulkenden Irankneiten, fulst
eine groſse Reine von Kraulcheiten in sicl, die wir
zum Theil schon genamt haben; auekh die Cieht

Hümorrhoidalgicht') wird hieher gezogen, was
Snnz passend ist. Eine solehe Erweiterung des
Kreises aber, daſs auch die Bleichsucht, intermitü-
rende und manche remittirende Ficher, und selbst
der Typhus in ihn gezogen werden, dürſte wohl
niehit pathologisch statthaft seyn. Im Ganzen herrseht
bier die Grundansicht, die man heut u Tage üher
erhöhto Venositſit hegt. Die Wege, welche die Na-
tur zu ihrer Befreinug aus manchen dieser Lrank-
haſton Zustiinde eiuschlügt, entziehen sich uicht gaus
2o der Beobnehtung, und die hier unternommene
Naehweisnung dieser Hülfsprozesse scheint uns im
Gauzen geluugener. Zur genaueren Anguabe des In-
halis dieses Kapitels fſellt uns hereits Raum nnd
Zeit. Was anſser dem Allgemoinen üher die Re-
netionen der Nutur gegen diese Krankheiten norh
Boesonilores gesngt vird, länſt darauf hinaus: dals
sich die Naturhülfen hei Cynnosen (so nennt der Hr.
Vſ. die Kraukheiten aus erhöhter Venositit) von den
bei Erythroseon (Rothsuohten), Bildungskrankheiten
uund Beschiidignugen des Orgauisnuus dadureh unter-
acheiden, daſs dio von dem Hru. Vf. so genanute
universule Rirhtung des Blutlehens, welche hei den
ühbrigen Blutkrankheiten und bei Bildungskernulchei-
ten, so wie hei Beschiidiguugen mit in die Reaction
eiugeht, die eigentliche Sphitro des Kraukheitspro-
zesses selhst darstellt, und somit bei den Reactio-
nen unthictig seyn müsse, dagegeun thue das durecli
die Cyanosen zunilehst hedrüugte Arteriensygtem durch

seine Steigerung das Meisto nund Beste. Duletzt
noeh die Bemerkuug: daſs auch im Leibe des Noc-
tun die Venositait vorherrschu, und dureh ähnliche
Vorgünge, wio hei den Kraulcheiten aus erhöhtor
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Venositit, nur auf eine minder stürmische Art, zu—
rückgedrüngt werde.

Die dritte Abtheiluns, welche: den Kampf
der Natur gesgen Nervenkrankheiten, darzustel-
len sueht, ersueht gleielr im Anſange vegen der
Ungehahntheit und Schwierigkeit des Weges um
Nachsiehit. Das Thema geht aueh hier von der Un-
terscheidung einer subjectiven, egoistischen, uud
einer universalen Richtung des Lebens der Ner-
ven aus. Mit diesen Richtungen in ihnen siud Tha-
lügkeit und Ruhe als Gegeosütze verhundeu. Die
ogoistische Riehtung der Seusihilitaät bedingt das
Thiitige, die Hirn- und Nervenrouction, die univer-
xale dagegen die Pausen zwischeu den stoſsweise
gescheheuden Actionen; der Pausen grölste ist der
dehblaf. Das Vorherrschen der egoistischen Rieh-
inug gestaltet sich als Krampf-, Algie- und Wahu—
inusformon, das Vorherrschon der universalen als
sellufartiges Erlöschen der sensiblon Thütigkeiten,
ſils Paralysen, nervöse Apoplexio n. s. w. Das
erste Rapiteli Vom. KRampfe der Natur bei den
im Aussoniveifen der egoistischen Riclitung des
VNervenlebens begründeten Krankneiten, setat den
Kamplt in ein selhstisches Vorwalten der Bewegnngs-

nerven in kleineren oder gröſseren Kreisen, die sich
der Herrsehuſt der ecentralon Theilo des Nervensv-
stems ontriehen, von velchem das Lehen des vas-
cnlosen und vegetativen Systems und die üchrigen
nieht numittelhar in die Kranſcheit verſtochtenen Rick-
tungen dor Seusihilitiit heschrünkt verden. Als Heil-
hestrebungen rengiren die unterdrickten Systeme,
und die Ronetionen ſuſsern vich dureh versturkte
Circulation, Seeretion, VFicherhewegungen, lehhaf-
tore Emplindungen, indem dahei die Kraukheits-
symptome verschwinden. Vom PLiehbeor wird hei die-
ser Golegenhoit virl Gutes gesagt, mituuter uicht
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ganz unverdient. Der Schlaf, als die stirleste Aeu-
ſserung der universalen Richtung, „die Hinugehbuug
des egoistischen Seyns in das allaemeine Leben des

99Naturgeistes, ist so vohilihiitig, weil er der in den
Krümplen sich ünſsernden egoistischen Richtung eut-
gegenwirken nuls. Bei dieser Getegeuheit konimt
der Ur. Vf. auf den Somnamlulismus. Lr hült ilin
ſür eino durehn Krankheit bewirkte Steigernug des
Justinkts, der als der lubegriff und die Einkheit der
niedersten im Gaugliensysteme haſtenden Seelenihi-
tigkeiten, der korperlichen Gefühle und Triehe, die
ursprünglich ohne Klares Bewuſstseyn ihres Zweckes
und Ohjectes siud, hbestimmt wird; derselbe sei nach
früher vorgetragenem bei deu Renctioneu wider Krum-
pfe beiheiligt und in diese Renctionen veryvichkelt,
demgemiſs trete er schon souach hei Krümpfen ge-
steigert hervor. Treto nun ahber gur der Lull ein,
daſs er ühermüſsig und eiuseitig seinen Kreis er-
weitero und die übrigen orgauischen Thiuigkeiten
zurüekdriänge, so sei Kranxknkhieit als maguetischer
Zustanid, ein Ganglienwalusinn, gegeben, der nur
zufllis und in mancher Hiusicht wohilthätig seyn
kann, 2. B. dadureh, daſs er zur Aufſiudung ont-
sprecliender Ileilmittel ſührt. Die Algieen (Neu-
ralgieen/ sind dausselbo im Gohiele der Empfinduugs-
nerven, was der KRrampf im Gebiete der Bewegungs-
nerven; mithin kann man sieh mutatis miutandis
dio Keactionen leicht deulcen. Das Irreseyn ader die
Seeleustörung ist wieder dasselbe im Gehiete der
hüöheren Gehbilde des Nervensystems, namentlich im
Gehirne, was der Krampf in deu Bewegungenerven
imd dlie Algie in den Empfinduugsuerren. Iu den
moeitten Seelenkrankheiten sollen die ursprünglich
unversehrian, nur in ilirer Thätigkeit. hedriugieu
unch unterdrückten Seelenorgans die Störumg mehr
oder minder deutlich, jedoeh ohue klares Bowulst-
seyn appercipiten, es lüge in den Seelenorganen (7)
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die Tendenz zur Selhsterhaltung, und Knſsere sielr
in dem Bestreben, die von ilnem Zwecrke ahgewi-
ehenen Seelenverrichtungen demselben wieder zuzu—
ſühren nnd die hbessere Idee geltend zu machen.
Beim Walinsinne reagire aueh der lustinkt oit wolil-
thütigg als Trieh nach Kühlung, Geschlechtstrich u.
s. w. Aulser den angenonnneuen Reactionen in den
Hirngebilden und dem Gangliensysteme ist der Ur.
Vi. auech Renctionen in der nüchsten Spluire des
Kranlcheitsprozesses auzunehmen geneigt, uni erhblickt

si in den krampfartigen Verzielungin der Gesichts-
niuskelu der Wahusinuigen, in ihrom leisen Gehire u.
a. w., und hezieht sien hiobei anf die ahnlichen Zu—
ſille heim Hydrorephalus, die der Ur. Vſ., wie vir
hemorkt haben, als Ronetiousersclieinungeu gedeutet
wissen will. Dies die uugefilire Augahe des luhnlts
üher Secleustörung, der sieh trotz des geistigeren
Gebietes in der materiellston Sphiiro bewegt, vie
dies uiöht andera zu erwarten ist, da der Hr. Vſ.
beidieser Gelegenleit sich auk das entschiedenste
zugeon die  Solbstatundigkeit einer auſserliull kürpor-
licker Verhliltuieso frei lobeuden Seele nulſsert, unc
in iltn: nients als. Thiitigkeit der höheren Organe des
Nervensystems orblicktt. Das ziueite Iſapitel: Vom
Kumnfe der Natur ivider die im almormen Var-
nherrsohen der universalen Richtune des Nerven-
lebens gegründete Irunitheiten, enthält unr einige
Andeutungen, im systomiutiselien Zusnuuneuhange mit

dem Ganzen,

In dem dritten Absenhnitte: Von dem Ie-
ten dor Natirnheithraft und von iulirer Bedeutung
bür den Arczit, sprieht vbich der Ur. VI. vie im
Tanren Werko recht klar darubher aus, daſs das
Weosen der Naturheilleralt mit der in allen Vorgün-
gen des Organismus sieh imnerdar rogenden Selhbet-
erkaltungakraſt gleielbedeutend sey; gewils eiue wahre



Ausieht, deren riehtige Auffussung nud im Ganzen
zute Hurchlihrung diesem Werke zum Verdieusto
eereicht. Man irre, wenn man die Naturheilkralt
clien Auslſluls irgench einer einzeluen organischeu
Junetion neunt (Wer thüte das?), und sio in der
Seele, dem Instiulkte, dem Archüus oder in der Bil-
dungskraſt sueht. In Beziehung dessen, was der
fIr. Vf. Wahres und Sinniges üher die Bedeutung
der Naturheilkraft ſür den Arzt sugt, verweisen wir
auf das Kapitel selbst; beherzigt wird es von dem
irzte, der sie verehrt, und verlorene Worte für den

Zemeinen Practiſcanten. Daselhst heiſst es anch:
Hie Renetionserscheinungen seyen das Auſſfallendste,
clie Kranlcheit selbst und ihre eigentlichen Erschei-
nungen seyen weit dnnkler und gewöhulich sehr ver-
teckt, so hnbe man hänfig die Vrsymptome günz-
lich üherschen und dje Renotiouserscheinungen für
rscheinungen der Kraukbeit sellst gohalten. Reſ.
theilt mit dem Hru. Vſ. zum Theil diess Meinung,
nucl ist üherzeugt, daſs taglich am Krankonbette
kritischo Benegungen als ein Debel angesehen wer-
den, nmir konnte er mit dem Hrn. Vf. nieht immer
in den Dentungen der Erscheinungen ühereinstimmen,
und glaubt, daſls das Gebiet desseon, was hier Re-
action genannt wird, æen sehr ausgeilehnt worden.
So köunen vwir uicht jedes Fieheor sogleich für ein
Heilhbestrohen hetrachten; erst in den Zeitriumen der
Coetion und Crisis, dis hei unglüecklichem Verlanfe
ſehlen oder abhnorm sind, erblieken und verehren wir
nuf das tieſsto das Streben zum Heile. Mit der
iier von IIrn. Dr. J. durchgeführten Ausieht, die
dehon gleirh unmittelbhar nach dem Beginnen der
Krankheit die Heilbestrebunngen erhlickt, hängt es
Ansammen, daſs derselbe das Mysterium, das sieh
nus tüglion um LKranlcenhette offeubart, nud das wir
mit den nns ehrwürdigen Worten des Alterthums:
Gootion unil Crisis, hezeichnen, zwar, wie es aien
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von seinem tieſeren Simie erwarten lifst, verehrt
jedochn, wie uns dünkt, niekt tiel genug in eigenen
Betruchtung gewürdiget habhe, woran ihn sein Stand
punkit, der mitten im Heile, von vorn his ans Ende.
ist, verhindert. Mit Sydenhoum, der jede und die
tauze Kraukheit als ein Heilhemühen, als ein Be-
strehben gegen die der menschlichen Natur feindlichen
Ursachen der Kraukheit ansieht, könnte man siehk
hinsieltlich dessen, was Hr. J. Reactionserscheinun-
ten nount, sehon eher verstiudigen, viewolil uns
nueh diese Auffassung bei aller ihrer Tieſe doch im
Innersten nicht zusagt. Wie Gaubius diese Auſ-
fussung zu verehren vulste,. zeigen seine Worte:
An igitur morbus redte dicitur certamen na-
turae propriom saluten propusnuntis Læ in-
timis Medicinae penetralibus petita haec notio
sapienti cuivis in arte magistro probatur;“ doch
kann er sie, wie er sich weiter darüber auslüſst,
nicht völlig theilen. Wir verweisen hierüber ant die
Paragraphen 5I. 100. 101. seiues bekanuten pa-
thologisehen Werkes, dis wirklich das Verstündig-
ste und Klarste euthalten, was sich ühber so ge-
heimniſsvolle Vorgiinge denken und sagen lülst.

Daur Herausgabo einer Therapeutil der Natur,
die unser geehrte Hr. Vſ. im Pulte hat, sei derselbe
ſreundlichst qufgefordert. Was uus hetriſſt, so ver-
ehren wir unbedingt eine solche Tendeuz, die mit
der in dem vor uns liegenden Ruche (welches mit
jenemn ein Gauzes hilden wird) zusummentrifſt, und
wüuschen sie von allen Seiten so gelördert, wie
wir überzeugt siud, duſs sie noch gar sehr der För-
dernug bedürſe.

Wir sprechen vom Titel znletzi, und müssen
zestehen, daſs die Worte uuf dem ersten Fitel:
Vorarbeit zu einer zeitgemäſſsen Imgestalltung.
cler Heilkunde, uns bei aller Achtung für das Stre-
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hen dem Werke nieht zu entsprechen scheinen. Der
Hr. Vſ., der innig die Vorzeit lieht, und wie er
selbst ongt, von der neneren Medizin nieckht mehr die
hohe Meinnng hegt, die er sonst von ihr hatte,
beheint uns dessenungenehtet vom Geiste der Vorzeit
nielit so reecht durchdrungen, vielmehr von einer sehr

vorwaltenden Ricktung der Zeit hefangen. Wenn
aueh auf anderem Wege dahin gelaugt, so steht
der Ur. Vf. am Ende doch ant derselben Stuſs mit
einer neueren Pathologie, die  gerade in die Betrach-
tung der örtlichsten Zustinnde versunkcen imnier nur
kernnke Puukite erkennt, aus denon sie ulle Erschoi-
muungen hervorgehen liiſst, wiihrend liltere Theorieen
dem Wesen des Orgunismus gemiiſs rom Allgemein-
sten ansgingen, das:  xcœ Aν,. bestimlig vor
Augen hatten, und die Vorstellung. von bloſs rtli-
chen krankhaſten Vorglugent leanm ſuſatem Sehr
schön ist der eigenilich an diesem  ginzen Werkeé
ſestgehaltens Gedanke: dals bei der Naturkeilniig
siech immer Eins duveh datb Andere rette. Geschielit
aber das Erkranken in soloher Vereinzelung?

u 144 Iu
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Rurze litterärisehe Angeigen.

C h o.tera.
Fortsetzung. S. voriges lleſt.)

105. Ckr. Fr. Harlteſs, die inditehe Cholera
nack ihren Bariehunegen, geschielitlieh, patholo-
gitch. diagnostiseh, therapeutireh und als Gegen-
stand der Staate- und Sanitätspoltizsi. Braun-
tohibeig 1831. 1ste Abtlioil. S. XII u. 388. und
2te Abtheil. XII u. 389 760.

106. Fr. A. Simun jun., die inditsehe Brockhruhr oder
Cholera. morbus. Ihro Symptomo, ikr  raon und
ikre Behandlung; so wio ihre ursprüngliehe und
alleinige Vorbreitung duron Menschenverkelir sol
wonhl in Asien alt in Europa, und die dringends
Nothitventigkeit der Strengsten Quarantäne gegen,
aut damit behafteten und krelieh benhaftet potue-
senen Städten und Gegendoen kommeonde, Moen·
talen und Tilitere, gogründot auf endlieclro natur,
gemãäſso Sonlieltung aes Stroltes liber Contagio-
aität und Nicnhteontæagiosität derselben. Hamburgg
402 n— 44

lo7. J. C. G. Frieko, geschiehtlieho Darstellune des
Autbrucht der asiatischen Cholera in Hamburg,
naeck Aoeton und amtlieli angestellten Untersuehun-
ken. Mit einem lithographiten Grundrisse von
Hamburg. Hamburg 1831. S. VIII u. 92.

108. K. G. Zimmormann, clie Choleraepidemie in
Hamburg irahrend des Herbates 1831. Historisoh
nachk ikreor Entiviekelung uncd Verbreitung, so ioie



812
in iliroem patkhologitekhen und thorapeutisehen Lor-
lialten. Hamburg 1831. s. XII u. li4.

109. J. Mendt uber die asiatische Cholera hei ili-
rem Uebeortritte in Sellesiens südöstliche Grünsen.
oin Sendsckreiben an eine Amtsgenossgen in dor
Lrovinz Breslau. Brostau 1831. S. hGʒ.

110. K. F. H. Maro, die Erkenntniſe, Verhutung
und Heilune der ansteckenden Cholera. Karlsruhe
1831. S. VIII u. 885.

111. Kaufmann, über die indischo Nreehrulir in
praktiteh- thorapeutischor Hinsielit. Hamm 1631.
S. VI u. 89.

112. Sehnaubert, dio asiatitche Cholera, deren
Erkennung und Dehandlung nebst Angabe der all-
gemeinen uncd besonderen Sicherungsmittel, für
Nichtärate. Eisenberg 1831. S. 28.

113. G. E. Hofm ann, Entuwurf ur Einriehtung ei-
nes Cholerahospitale, mit eoiner Zzenauen Angabo
eines für die Behandlungsart dor Cholerakranken
in Vorsektag gobrachton bequemon Krankenlagers.
Borlin 1831. s. 14.

114. Miltingen, Obeervations sur la nature et le
traitement du Cholora-morbus d' Europe ot d' Asio.
Paris 1831. Pp. X u. ba.

115. H. M. J. Desrueolltos, preeis physiologique du
cholera-morbus, ouvrago dans lequel sont oxpo-
séeos des vueosr nouvellor sur la cause essentiello, lo
giego, la nature ot les traitomens curatifs et proser-
vatifs de cotte malacdie. Paris 1831. Pp. VI u. 72.

116. Larroy, Memoire sur le Choléra. morbus. Pa-
ris 1631. Pp. 43.

117. Ckhervin, Lettres ſur des oxnerieneer pour con-
ſtater le caraectero econtagieunx du non contaàs iouo
du Cholera-morbus. Parie 1831.

Harleſs liefert mit der ihm eigenthümlichen Gelehr-
aamkeit eine vollständige Monographie der Cholera, bei
deren Anzeige wir die beiden ersten Ahschnitte, die Ver-
heerungskraſt im Allgemeinen und deren Verhältniſs zu
andern pestartigen Kranlleiten, so vie die Geachichte

clor



313

cder älteren und neueren Ausbrüche der epid. Cholera im
Orient und ihre Verbreitung durch Rulſfslancdl, mit Still-
schweigen übergehen.

Viele der von den Beohachtern Ostindiens angeſühite
Fülle der Cholera in Ostindien in ſrüheren Zeiten sind
aber ollenbar gröſstentheils sporadische, endemischen Ur-
zprungs, und mögen kaum unter den Namen ciner Epi-
demie subsumirt werden können, obgleich Reſ. deswegen
idas epidemisclie Vorkommen der Cholera (wie der Ur.
Vi. in Ref. Werke üher die Tropenkrankheit zu linden
8laubt) niemals gelüugnet. im Gegentheit Th. J. p. 206
seines Werkes selhst angeſfülirt und nachtgewiesen hat.

Im dritten Abschnitto handelt der IIr. Vſ. von der
ullgemeinen Chlarakteristix der Cholera als Gattung, nach
dem Gemeinschaſtlichen in ilren Graden wie in ihren Ar-
ten. Unterscheidung derselben. Darstellung und
Geschiehte der gemeinen sporadischen Cholera.

Der Hr. VI. unterscheidet gwei Hauptſorinen, J) die
Cholera mit dem Churakter excessiver und lünger anhal-
tender Geſfäſsreizung und allgemeiner liritabilitüts -Aufre-
bung, bis zu den Grünzen des Entzündlichen und mit dem
Hauptkriterium des Schmerzliaſt -Krampfhiaſten. Cholera
indiea erethistiea ppasmodiea. 2) Die Cholica mit dem
Charakter der gleich vom Anſunge vorherrschend werden-
den Reizlosigkeit und Torpiditüt sowohl in dem Nerven-
und Blutgeſüſssyesteme, als in dem. Darmkanale und in dem
tesammten Muskelsyateme, mit dem Kriterium einer gleich
mit dem Antalle eintretenden höchsten Schwäche und pa-

nralytischen Stockung der Herzkraſt und der Blutbewegung,
ohne sehmerzhaſte Krämpſe, Cholera indiea torpida,
Putrida.

Die erste Hanptform hat z2wei Abarten: a) die ein-faehe erethistische Cholera, mit hervortretender IIyper-
ästhenie und convulsivischer Irritation des Magens und
Darmkanals, aueh mit Krümpfen in den Muskeln u. s. w.
Choltera erethistica mitior, nühert sich am meisten der
zporadischen Clholera heiſſer Zonen und Europa's, und
kann auch in einem gewissen Grade gulligt werden, oline
es jedocli in der Mehrzahl zu seyn.

b) Die in höherem Grade erethistische und an Ent-
zündung (acheinbar) grünzende Cholera, welche 2zugleich
in höherem, Grade spasmodisch ist. und mit welcher sich
die Eracheinungen eines lieſtigen Fiebers (Synocha sub-
inſlammatoria) mit entsprechendem Pulse und mit

Dibl. LXVII. B. No. G. nO
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zünclungsühntichen Congestionen in dem Capillarsysteme.
so wie dicjenigen der heſtigeten und selunerzliaſtesten
krtümpſe verbinden; Chotera paraphilogistiea, eœquisi-
tius apνοtcau.

Die ?zvweite lIlauptliorin hat ebenſfalls zwei Abarten:
a) Die eminent- nervos- tvphose Cholera, mit gleich vom
Anlautze plotzlieh eintretender höcheter Schwächung und
orpiditüt des Nervensystems il. s. w. D) Die emineont
ſaulig typhöse Cliolera mit den Symptomen des licheten
Grades von LBllutzersetzung und von septischer Gerinnung
cdes im Leben schon erkaltenden Blutes u. s. w. mit völ-
ligem Versehwinden des Pulses und der Bluthewegung. im
Velnigen chenſfalls mit der äuſsersten und olſt augenhlick-
lichen Läühmung der Nerven, wie der Muskelkrüſte, ohne
alle Kiümple.

Diese heiden Abarten entsprechen der Cholera eum
typho summe torpido ot ſSumme maligno und der Chol.
cum synocho putrido ſumme vohementi et summe per-
nieioro, un! diese erlangen eine Ansteckungskraſt und
unterscheiden sich besonders dureh dieses Infectionsprin
cip, so vie durch die speciſische Wirkung auf das Blut
und Neirvensystem von der europiischen, sporadischen.
oft mit reichlicher Gallenabsonderung auſitretenden Cholera.

Oh diese Eintheilung praktisch hinlünglieh genügend
sey, mögen besonders diejenigen Aerzte entscheiden, wol-
che die Cholera in einem gröſseren Umſange zu beobach-
ten Gelegenhieit gehabt haben.

Rücksichtlich der Zeitrünme unterscheidet H. den er-
sten Zeitiaum 1) Stad. initii, 2) Stad. performationis
ot incrementi. Ferner 3) den dritten Zeitranm a) den
höchsten und gänzlieh hoilnungslorien Stad. lethulte. b)
Abnalime der Kranklieit mit Debergang in Genesung.
Stad. roactionis rodivivae et convalescoentiae, 4) Er-
scheinungen des höcheten Grades der Krunkheit und des
hlerannalienden Todes.

Im Jünften Ahseknitt giebt derselbe die Diagnose
der epidemischen und deren Unterscheidung von andern
ähnlichen Kranklieiten an, namentlich von der gemeinen
oder galligen, auch europüischen. Die Schmnelſligkeit
cles Anſalls und der Entwickelung, die eigene Beschaſſen-
heit der Ausleernngen aus Matgen und Darmhkanal, die
Abuvesenſliit der Galles, die eigenthümliche Blutumünde-
ruug. dus sehnellere Erkalten des Körpers, das sehnellere
Sinken des Pulses und das frühere Stocken der Blutcir-
culation, nebst dem epidemisch- contagiösen Charakter
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unterscheiden die erstore hintänglich von letzterer. Ilier-
auf wird gehandelt von den karakteristischen Kennzeichen
der epidemischen Rulir. der Magen- und Darm -Entzün-
cdung, und von hösartigen Wechisellichern und halbnach-
lassenden Fichern.

Der Ur. Vt. wundert sich wolil mit Unrecht, wie man
von einer Verwechselung der Cliolera mit Krampſkrank-
heiten, namentlichi dem Tetanus, oder hloſs Triemus
sprechen könne, da die Verschiedenheit heider Krankhei-
ten so grols sey. Allein er möge die von einigen Sclwiſt-
stellern gegebene Beschreihung damit vergleichen, 2. B.
in den Rombav reports erwühnt Taylor eine dritte
Form, wo die Kranken bewulstlos zu Boden lielbn und
womit Trisius hünſig verbunden war; auceh erwühnen die
Bombay renorts p. 82 und Orton (edit. 1831. London)
p. 8. einen Fall, wo ein Schneider zu Bellary von der
Cholera mit der Arbeit in der Hand ergriſſen wirde und
in der nämliechen Stellung, in welcher er vorher gesessen
hatte. ſolglich gleichsam kataleptisch, gestorben war. In
denselben Roports erwühnt der Thirurg Craub, daſs diese
epidemisehe Cholera wie ein Tetanus verlauſe, und dem
Tetanus nüher stehe, als der Cholera.

Kennæedy eagt p. 15 seines Werkes, daſs die meisten
Cholerafülle den Charakter des Sonnenstichs gehabt hüt-
ten, Gordon, daſs die Leute in den Bazars todt umge-
ſallen, wobei einigemal Kinnbackenkrampf eingetreten sey;
Fraser berichtet, daſs im J. 1822 in Grusien und Persien
die Cholera häutig als Starrkrampt beobachtet worden.
Aehnlieche Reispiele lieſern die Berichte von Scort und
russischen Aerzten.

Von den im Leckston Abschnitto mit groſsem Fleiſse
8geaamnmelten Ergebnissen der Leichenöſſnungen heben wir
nur die Bemerkung des Hrn. Vſ. hervor, daſs derselbe in
den von Contoell in Ostindien zuerat aorglſtiltig besclirie-
benen Flecken im Krummdarm, weleche andere Beobach-
ter jeäoeh aueh nicht übersehen haben, eine Annlogie mit
Exanthlemen und 2waur insbesondere mit den sogenannten
acuten Petechien, oder jenen hetlrothen, etwas erhabenen
Flecken, die in acuten Typluisſichern so hiiutig vorbom-
men, 2zu linclen glaubt. Er erklünt jedoch diese Flecken
in der Cholera keinesweges für ausgebildete Exuntlieme,
da ihnen hierzu noch andere Charaktere mangeln, und
liat auel diese Bemerkungen in einer unter seiner Leitung
bearbeitoten Diarertation von Steinkauser (Analocta ad
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vathologiam Choleraeo indicae. Bonnae 1831.) schon
Hüher uusgesprochen.

Reſ. erinnert an die von HRomberg u. A. in Berlin.
von Magner in Wien und von anclern einühnten An—
schwellungen der Peyerschen Drüsen, velelee von melire-
ren Aerzten in Posen chentalls als ein eigenes Darmevun-
them betrachtet worden sind.

Der siebente Abselinitt handelt zuerst über die Theo-
rie der Aetiologie der indischen Cholera. Ilarleſs hült,
mit vielen andern Schiiſtstellern übereinstimmend., das
Gangliensystem des Unterleibs und der Baucheingeweide,
summt den 2znu ilim gelörenden Netven des Rückenmaths
ſfür denjenigen Theil. aut velchen das Clioleramiusina oder
Contagium 2zuerst einwirkt, laupisüchlich die splanclmi-
schen Neiven, als die Hauptüste des groſsen sympathu-
schen Nerven ſür den ganzen Darmkanal, ſerner das
Ganglion coeliacum oder solaro, die Pleæus mesente-
rici  suporior et inferior, und den Plexus liepaticus.
Auch mag der pneumogastrische Nerve, Neru. vagus, je-
desmal hedeutend aſlicirt werden, doch sclieint Harleſs
dessen Aflection weder so groſs, noch so primür zu seyn,
als die des splanchnischen Nerven (p. 269).

Die Symptome der Gelirn- oder Rückemnaiksentzün-
dung fehlen während des Lebens, und werden aueh nichlit
dureh die Leichenöffnungen dargethan. Auch ist die Ner-
venaſſection hkeine wahrhaſt entzündliche, keine Neuritis
oder Ganglionitie abdominalis, was einige heliauptet
liaben, desgleichen keine Entzündüng der Magen- und
Darmhüute.

Dagegen ist ein zweites Verhältniſs, nämlich die Ten-
denz zur Exanthemhildung auf der innern Haut des Ma-
gens und vorzüglieh der dünnen Gedärme, ein rosenar-
tiges, mehr muculöses als papulöses Intestinalexanthem,
welches sich in seiner Porm mehr dem Scharlach- oder,
Masern Exanthem, oder auch den hitzigen 'etechien als
den pustulösen nühert, von Harleſs auseinander gesetzt
und angendmmen worden, dureh welches die indische
Cholera wahrscheinlich eine Stelle unter den exantliemati
schen Kranſcheiten mit specitischem Charakter erhalten soll.

Das Nervensystem des Darmkanals ist der primüre
Aufnahme und Constitutionsleerd dĩeses exanthematischen
Proceases. Von dem Leiden des Nervensystems läſst nun
Hartoſs die Veränderung im Blutgeſäſssysteme ausgehen
(p. 276 u. 298). Jedoch stehit mit diesen beiden Stellen
eine später p. 372 geschricbene Bemerkung einigermaſsen in
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Widersprucli. wo es heiſst: Warum wollen wir nicht lie—
her die Uisache der Ueberfütlung des Blutes mit Kollen-
dtoll in einer direeten alterirenden Einwirkung der
Souchenstolfes auf dasſelbe suehen?

Relſ. spricht diese Ansicht allerdings weit melir an. die
bei der Cholera ſast überall yorgefundenen Stockungen des
Blutes in innern Organen erklüren die Melirzahl der spü-
ter eintretenden Symptome dieser Krankheit. Aus Stok-
kungen von schwarzem Blute im Gehirne eiklären sich
iler Stupor, die Taubheit, der Schwindel, das Ohrensau-
sben, die Lrweiternng der Pupille, da nach den Versu—
ehen von Brodie und Biehat Anhäufungen von bchwar—
zem Blut im Gehürn, gleich narkotisehen Giſten vwirkten.
Aus den Stockungen dieses Riutes in den Lungen lassen
dicl die Symptome des hbescliwerlichen und verlangsamten
Atlhemſiolens erklüren. Bei Erstickten findet man älinliches
Blut in den Lungen angesammelt.

Fratgen wir aber, wie wirken diese Giſte auf den
menschlichen Organismus? so lehren uns Versuche und
Beohachtungen Folgendes: Fontana zeigte, daſs die mit
Viperngiſt, Opium, Tikuna u. s. w. berührten Nerven
keine Spur von Reizung verriecthen, hingegen, sobald nur
der geringste Tlieil eines dieser Gifte in das Blutsystem
gebracht wurde, heftige Nervensymptome darnach entstan-

—S
den. Magendie und Delitte bracliten einen kleinen Theil
des Upas tente Giſtes an ein kleincs Blutgefüſs, nach-
clem sie alle Theile herum wegprüparitt liatten, und heob-
ucliteten bald darauf Convulsionen und den Todl.

Brodis legte bei Thieren um die Bluitgeſüſse des
Schenkels eine Ligatur an und applicirte an die Sclien-
kelnerven das Worara-Giſt. konute jedoch dadurel we-
der eiren Krampf, noch irgend ein Geſühl hei den zu
clen Versuchen gebrauehten Thieren erregen, weil durch
Anlegung der Ligatar die Verbindung zwischen der ver-
giſteten Wunde und dem Körper auſgehoben war; sohbald
er die Jagatar löſste und den Rlutamlaut wieder lieietellte,
traten Convnlsionen und der Tod ein.

Aehnliche Wirkimgen hahen Emmert und Sehnolt
lind Ref. hei ähnlichen Versuehen gesehen.

Das Gift des wüthonden' Hundes in das Blutsystein
gehracht, erzeugt die fürchterlichete Nervonaftection. väli-
rend es aut die Schleinlunit des Magens applicirt, nach
Hoertwig's interessanten Veibuchen mit llunden, bei kei-
nom einzigen die Ansteckung bewirkte.
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Die Kinbringung des Giſtes von Schlangen in das

Blutsystem erzeugt der Cholera ähnliche Symptomo, wüh
iend RHussel dieses Giſt ohne Schaden innerlich ver-
xchluckte.

Berücksichtigt man ſerner den Nutzen der Anlegung
von Ligaturen üher die von Schlangen gebissenen Stellen,
um den Blutumlauf dureh die Venen und die Aufsaugung
oder Weiterverbreitnng des Giſtes zu verhindein, so dürſte
der Schluſs gewils nicht übereilt erschelinen, daſs die mei-
zten Contagien dureli den Weg des Blutes gelien und von
da aus die Storungen im Nervensysteme erzeugen.

Wir wissen nun, daſs der Stot der Nerven ein orga-
nischer ist, daſs das Gehirn und Nervensyestem vom Blut-
systeme ernülirt und in steter Ablängigheit erhalten wird,
daſs vermelute Thütigkeit im Blutsysteme sbich im Nerven-
systeme durch erlöhte Empfindlichkeit, Solnnerz oder durch
Unterdrückung der Nervenkraſt aussprielit, dals jede Stok-
Lung des Blutes im Gehirn leicht Schlagitluſs herbeiflührt
und jede Eutfremdung des Blutes im Nervensystem sich
abepiegelt, und wir glauben daher aueh nicht weit von der
Walirheit entfernt. zu seyn, wenn wir uns den Soliluſs er-
lauben, daſs in der Cholera ein Stotf in das Blutsystem
dringt, welclier die organische Mischung des Blutes zer-
stört, deasen Circulation hemmt, Stockungen des Blutes
und zwar des mehr venösen Theiles desselben in innern
Orgunen erzeugt und so das Neryensystem nicht nur durch
die qualitativen Bestandtheile, sondern aueh wahrsolein-
lich meohanisch dureh Druck aut das Gehirn zu regelwidriger
7Thũtigkeit veranlaſet und zugleich in andlern Organen, na-
mentlieh Lungen, Leber, Magen und Darmkanal Störun-
gen, und in den letztern vermelirte Sekretionen erzeugt.

Bei der Untersuchung über das speciſische Miasmu
der indischen Cholera, und den Ansicliten seiner muth-
malſsliclien Lntsteliuungs Verhieitungs jnd Einwirkungs-
verhültnisse hekümpiſt er zuerst die Meinung von der Ent-
atehung der asiatischen Cholera aus allgemeinen und
auch andern Epidemieen gemeinschaftlichen änſsern Ein-
ſflüssen der Atmosphüre, der Witterung, der Jahreszeiten,
des Bodens und seiner Eftluvien u. s. w., und indem er
verscliiedene von geistreichon Aerzten, als Orton, Jolin-
son, Schnurrer, Anneslev, Julius, Preunu. A. ansge-
sprocelene Ansichten und Uypothesen widerlegt, buchit er
seine Ansicht durclizutühren. dals die jetzt in Huropa
herrschende Cholora eine epidemisch anesteckende Kranklieit
sey, welcher cin ansteckungstühiger Scuelenstoſf zum Grunde
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liege. Die Anateckungskraſt dieses Choleragiſtes ist keine
unhedingte, sondern relative von Zeit und Umstincden,
von der gröſsern oder geringern Intensitüt des Gittes von
dem Modus und dem Medium. wie dem Orte der Inſection
und dem Grade der Recoptivitiüt der Individuen u. s. w.
ahliüingig. Der Ansteckungestotſ der Cholera ist nach H. von
einer ſlüelitigen uncdl ditſusihlen Natur, uncdh kann von der
Atmospliüre aufgenommen uncdl direh dieselbe in einer ge—
wissen Beschränkung cder Ertension nach liöhe und Weite
verbreitet werden. Die Ansteckung khann auctr unmittel-
hir vom erkrankten Menschen zum gesunden durch Be-—
rüſirung oder dureh die Ettluvien des Kranken vermittelst
der dem Kranken zunäehot umgehenden und in einem he—
grünzten Raume eingeschlobssentn Atnosphüre, jedoch nur
in behir kleiner Distanz. erſolgen.

Die 2zuweito Abtlieilung umfaſst in zwei Absclinitten,
den 9ten und JOten, die Therapio und Prophylaxis der
indischen Choléra.

Der Hr. VI. hat unter verschliedenen Ieilanzeigen die
Beliandlung der Kranklicit ahgehandelt.

Die ersto Ileilanzeige umſalst die revulsivo Behand-
ling. Die Revulsion nach der Haut oder die möpglichet
krüttige Erregung der Thätigheit und Reaction der Uaut-
geſaſse und Hautnerven dureh Hautreizmittel; allgemeine
Erregunp' der Hautwärme durch Autllegen vanmer oder
heiſser Tücher, heiſſer Asche, Sand, héiteen Salzes; die
cintachen Wusserbüder, die mit Lauge versetzten, die
Dampfhäider, die Anwendung der Fuſshiider aus Salpeter-
unet Salzsäure. Waschungen. Friktionen. örtliche flautrei-
zung dureli Zugmittel und Ruheſacientia. Breunmittel;
aueh werden die kalten Begieſsungen und das kalte Was-
sertrinken sorgtältig erörtert. unch deren Anvenctung un—
ter bestimmten Indicationen zugelassen, und die Cautelen
dabei angeführt.
Rüuücbksickhtlich dér Bintentziehungen erklürt siclt. der

Hr. Vt. eigentlich gegen deren Anwendunge. ohsgleich er
sis in den Fällen, wo entzündungsattige Leiden des Ma-
bkens, der Gedürme, der Lungen oder des llirns, der
Leher u. s. w. unter vollem, sturkem, hartem Pulse vor-
kommen, angewencet vwiasen wilt. Die Fülle, ĩn welchen
die Cholera sich einer Entzündungskiankheit nähert, sol-
len aber in Hiropu veit seltener vorkommen, uls dice
asthenisek typhöser oder putrider Natur. Diese Belutup-
tung dürfte jedoch seliwerlich dureh die his jetzt vorlian-
cdenen Thotsachen inr Norden Kuropas und in England
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gerechtfertigt werden; aueh ist die Frage, oh die jeirzt
herrscliende Constitutio stationaria die Anwendung der
Blutent,ieliungen in der asiat. Cholera ao selir verhiete.

Die zweite Heoilanzeige ist die sodativo und krampf-
atillendos Behandlung durch innerliche Mittel. Unter diese
hat der Hr. Vf. die veischiedenartigsten gegen die Cho-
lera empſolilnen Mittel zusammengestellt. a) Absorben-
tia, b) Demulcentia und obtundentia aus der Klasse
der schleimigen, satzmehiligen und gelatinösen Mittel,
e) Süuren, sowohl mineralische, als veſſetabilische., in
soleher Verdünnung und Gabe, in welcher sie die exces-
dive Reizharkeit des Magens und Darmkanals mülsigen,
dem Erbiechen Einhalt thun, zugleich aber auch nuoh ili-
rem chemischen Linvirkungsverhültnisss die begonnene
Blutzorsetzung hemmen können q) Die eigentlichen Nar-
cotiea uud Sopientia. Opium wünscht der IIr. Vſ. nur
zu Anſlange, besonders rein zu 12 Gran oder mit
Liy. Aimmonii benzoiei gegebhen zu sehen. Er tadelt
clie englische und auch theilweise in Ruſsland eingetührte
Methode.

Hieranf werden die übrigen Narcotieca, Blauaünure,
Stryehninum pliosphoricum, Castoreum, Magist. Bis-
muthi, Flor. Zinci u. s, w. erörtert.

Die deritte Heilanzeige umſaſst die roeitonde Be-
handlung., je nachdem sie das Lymph- und Capillarsy-
stem und die Absonderungsthütigkeit oder das Hirn-, Ner-
ven- und Gangliensystem excitiren.

In ersterer Hinsicht Mercurialia, und namentlich
das Calomel (gegen groſse Gaben dieses Mittels sprieht
aich der Hr. Vſ. wiederum iehr kiüftig, wie gegen Opium,
aus). Die Antimonialpräüparate, der Brechweinstein, Mi-
neralkermes. Laugensalze, Ammonium, Chlorgas und
Chlorsalze. hesonders äulserlich. In letztorer Hinsiclit die
tüchtig ätherischen, spiritösen und aromatischen Reiz-
mittel.

Nacldem Harleſs noch einige andere gegen die Cho-
lera empſolilne Mittel, Ricinusöl. Helleborus niger u. 8.
w. angeſülirt hat, theilt er Schluſsresultate für die bei der
indischen Cholera zu beſolgende Behandlung mit, weleche
er nach den zwei früher angefülrten Hauptſormen der
Cholera verschieden angiebt.

Den Schluſs dieses Ahschnittes bildet die Nachkur.
Das Wesentlichste der Nachkur berulit nach tHarteſe dar-
auf, dals 1) der graolben Erschöpfung der Kräſfte mit be-
sonderer Rücksiclit aut die entstandene eminente Sclwä-



che der Verdaunngswerlſczgenge durch angemessene toni-
sche stiürkende Mittel abgeholten werde, 2) daſs die ab-
soncternclen uncdt assimilirenden, wie die ausleerenden
Funktionen des Darmkanals in Ordnung gebracht weorden.
3) Daſs demnach Verstopfungen des Stuhlganges, velche
so oſt nach der Heilung der Cholera zurückbleihen, dureh
passende Eröffnungs und Ahbführmittel gehoben, und der
aieli im Darmkanale anhäufenden Galle oder den jetazt fü-
culent werdenden Materien der Ausweg verschailt verde.
H Daſs die Fülle von naoklbleibender Durchſulligkeit mit
spastischer Reizharkeit des Darmkanuls dureh reizmindernde
und hernhigende Behandlung gehoben werde. Wie di wes
geschehen soll, möge man in der Kelrriſt selbst naolilesen.

Der letzte, zehnto Abschnitt liandelt von der Pro-phylavis. Erstlich Mittel und Vorkelrungen zur Verhü—
tung und Abhaltung der indischen Cholera fur einzelne
Individuen, moralische Mittel. Furchtlosigkeit. Man su-
che Gebirgsgegencden anf, das Harzgebirge. den Schwarz-
wald, das Fiohtelgebirge, das bölunische Erzgebirge, das
Kiesengebirge, die östreichschen, tyroler und haierischen
Hoehligebirge, die scliweizerischen Alpen und den Jura.
Diüt. Prüservative, welclie aber bis jetzt sich nicht
bewührt haben.

Tweitens die Prophylaxis des Staates und der Sani-
täts und Lotalbehörden. In der Voraussetzung der er-
wiesenen Contagiositüt der Cli. empſliehlt er trotz der dop-
pelten Verbreitungsart der Cholera die Autreéclithaltung
der Cordons, Sperrung einzelner, bereits angeeteckter,
Diatrikte und Stüdte im Innern, Ahsperrung einzelner
Staclttheilo, Stralsen und Hünser. Statt der Häusersperre
der Krunken bei allgemeiner Verbreitung der Seuche in
einer Stadt, empfiehlt er, daſs sicli Gesunde in ilhren
Häusern absperren sollton, was uuch an vielen Orten mit
Nutzen geschehen ist. Erriclitung von hesonderen
Krankenliliusern und Cholera Lazaretlien in angesteckten
Stüdten. Errichtung von Contumaz oder Quarantaine-
anstalten.

Ref. hedauert wegen Mangel an Raum diese gelialt-
voſle Sehriſt des berühmten Ilrn. Vl's. nicht noch ausſühir-
licher anzeigen zu können. unch emplielilt bie seinen teut-
selien Kunstgenossen, so ahweichend und veischiedenaurtig
aueli bei ihner Mehrzahl die Ansicht von der Contug iösi-
tüt der Cholera beyn mag.
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Die drei ſolgenden Schriſten (I106 108) ind von
Aerzten zu ſIamburg geschrieben, die erste von Simon
vor Aushruch der Epidemie, die zweite von Fricke einen
Nonat nach dem Ausbruche, und die dritte von Zimmer-
mann zwei Monate nach dem ersten Entstehen der Epi-
demie.

Simon giehit in dieser seiner zweiten Schriſt üher die
Choleru (die erste haben wir früher Irebruarheſt 1832.
8. Io2. dieser Bihliothek bereits angezeigt) zueret verglei-
chende Besclireibungen der Cholera aus den ältesten grie-
clusclirn uncd lateinischen Schriſtstellern und denen der
vorigen Jalnlunderte bis auf die neuesten Zeiten Pot.
lrans und Berend's, und lierauf die aus den neuesten
Scliri ästellern üher die epidemische Cholera in Ostindien
und ftuſslanch entlehnten Beschreibungen der Kranklieit.

Das Weosen sueclit der IIr. VI. in einer giſtartigen Lin-
wirk ung. welehe zunüchst das gangliöse System des Un-
terle ihs hetritſt. eins Ansicht, welehe liüuſig ausgesprochen
woi den ist.

Die Behuancdlung handelt der Hr. Vf. ehenſalls im vierten
Kaqjnitol ausfuhrlich ab, mit Berücksielitigung früherer Mer
thod en und der neuesten in Ostindien und Ruſslanch, wo-
bei er den Blutentziehungen peinen Weith einräumt,

Das runfto Kapitel umſalst kinen groſsen Theil der
früherr schon von dei IIrn. Vſ. ausgesprochenen Ansichiten.

In diesei Ahschnitte ſinden wir p. 217 und 218 die Be-
grifſ der epidemischen Krankheit als Genus von conta-
giös n und miasmatischen Kranſcheiten rielitiger, als in
der ſrühern Schriſt des Hrn. Vf. geschieden, wovon wir
im L'ebruarheſt 1832 daa Nöthige angeführt haben. Je—
doch stelien damit die aptitern p. 269 betindlicohen Ueber-
sohriften „Naturgemüſse Erklürung und Vermittelung des
Widerspruchs zwischen Epidemisten und Contagionisten,
so wie spütere p. 274 und anderwürts betindliche Sätze,
welelie aueh im ersten Werke des Hrn, VI. angetührt
sinde, gewissermaſſsen im Widerspruch.

Her Ulr. VI. fulrt zuerst Thatsachen, Gründe und
Beweise gegen und für die Contagiokitut der Cholera an,.
uunct bezielit bich dabei auf Anneslbys gegen die Conta-
giositüt, und aut Kennedy's. Seot's, Allison?, MGre-
gor's, Gilbert Blane's für dieselbe hervorgehbrachte
Gründe. welelie wir hier, da dieselben häuſig angefülirt
siuch, mit Sullsclvweigen übergehen.

Her IIr. VI. ist durch Vergleichung aller Thatsachen
zu ſolgenden Sohluſs gelangt: „Es hut sich in Jessore,
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dem walrselieinlichten Gelanrtsorte der neuen Seueche,
nielit ein Miasma, d. hi. ein Luitgiſt oder Erdgift auſber-
hall des Menschen gebildet, was der Ar. Vt. ſrüher an-
zuncluneu geneigt war, sondern, hegünsetigt von den en-
demischen und andern temporüren Witterungsverhiiſtniben
des östlicheen Tropenlandes, vielleiclit auelt mit verantaltst
durch den Genuls cines sehlecliten, verdorhenen Reiſoes,
oin krankmachender, ansteckendor Giftstolf im Bluta
des Menschon selbet erzeugt;, dioser Stolſt schleicht und
wuchert im BRlutte uncdl theilt siclh durch gebsunde Men—
achten, vielleichtt dureh den Atliem u. s. w. Anclern mit,
wohei die üufserlichen EKinflüsse, welche in klimatischen,
endemischen, tellurischen und atmosphütischen Vorlültnis-
zen, so wie in der Lebensweise, den Nulrrungsmitteln
und den Wolhinplützen liegen. nur als gelegentteitliche und
begünstigende Ursachen in Betracht kommen. Todte Kör-
per, Sachen u. s. w. steckien daher nieclit an, soncdlein nur
lebende und gewöhnlich gesunde Menschen, die Men-—
schenatmosphüre und der mit Menschendunst und Men—
achenatliem geschwängerte Dunsthureis.“

Simon suchit darzuthun, dals mit dieser Ansieht der
aclileichenden, unscheinbaren Wucherung des Chliolerastoſ-
fes im Bluts und in der Sattmasse des Menschen alle
verachiedenen einander widersprechenden Thatsachen und
verschiedenen Ansiohten sich vereinigen lassen, nobhei er be-
zonders auf Jähickhen's neuerdings in Hecker's Annalen
niedergelegten Aufsatz Rijcksicht nimmt. Die Angahe der
ötlentlichen Schutzmaaſsregeln gegen die mit der Cliolera
ungesteckten Gegenden und Stüdte, ferner die peisöuli-
chen Schutzmaaſsregeln und die Bemerkungen üher di-—
rekte und direkte arzneiliche Schutzmittel stunmen genau
mit den in dem ersten Werkchen des Ilin. Vſ. ühberein
und werden daher hier mit Stillschweigen übergangen,

Noch sind von p. b1— 414 Zuviitze beigeſügt, vel-
che einige Auszütze aus ültern Sciniltstellern üher die
Cholera und die vielſältig abgedruckten Unteteuchungen
entlialten, wolehe über die Aneteckung der Cliolcra in Re-—
ziehang auf Waaren, Möbeln u. s. W. auf Befchl des hai-
aers von Ruſslancl in Moskau angestellt worden sind.

Friekol's einen Monat nach Ausbruch cder Epidemie
in Hamburg gesclriebene (Voriede und Vollendung des
Druckes sinch vom Gten Novbi. 1831 datirt) Ahbliandlung
enthält zuerst eine Darstellung der Anoiduungen der Be-
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hörden Ilamfurgs gegen die Cholera, sodann eine Be-
neilnmg der Lage Ifamburg's, deseen Clima's, deren
Statistike wortuut zuletzt die nühern Vmstünde über den
Ausbruelidert Cholera am Gten Octbi. 1831 angegeben werden.

Ref. kaun zu den einzelnen augeſührten Krankenhe—
rieliten keine Bemerkungen sich erlauben, da dieselhen
melits als eine tieue Erzülung der vorliandenen Tluitsa-
chen enthält; der Ur. VI. ist ein Nichteontagionist, unid
tliult zun Unterstützung seiner Ansichten eine Reile von
lesenswertlen Füllen mit.

Limmermann betrachtet seine, einen Monat später
am Gten Dechr. vollendete Abhandlung (No. 108.) als
eine igainzung und Folge von Frickeo's Sclwitft.

Dei Iſi. VI. berülirt zuerst nackh einer kurzen topo-
graphnschen Erötterung Ilamburg's die vorangegangene
Krankhieitsconstitution, woraus hervorgelit, daſs Wechsel-
ſiecher. sporadischie Brechrulir, Diarrhöe und Scharlach
vorihlerischend waren. Der Hr. Vſ. unterscleidet zwar die
ßporacdiscle Brechruhr von der asiatischen, sueht jedoch
die mögliche Untwickelung der asiatischen Cholera darzu-
thun uncl einige von Steinheim uncl in der Berliner Cho-
lera-Zeitung angefüſlirte Beweise der Einschleppung. unch,
die Verbreitung der Kranklieit dureli ein Contagium über-
haupt gründliel zu widerlegen.Dic Cholera betracltet Zimmermann uaus einem zwei-
ſachen Gesiohtspunkte, J) als Rpidemie, 2) in abstrakter
Form, die eigentliche asiatische Cholera.

A. Von der Cholera als Epidemie will Zimmermann
vier verschiedene Modiſicationen der Krankheit beobachitet
hahen: 1) Anxietas cholorica, meistens ein psychischer
Kileet. Folge der l'urcht vor der Seuche. 2) Congestio
5. Erethismus cholericus, war schon ein Retlex der epi-
demisehen Constitution. Er beſiel Furchtsame und Furcht-
lose hei irgend einer hegünstigenden Veranlassung nach
einem Diüttehler, nach Erküältung oder Gemüthsbewegung,
meist plutzlien. 3) Diarrhoea eholeriea. 4) Cholera
gastrica, biliosa et dysenterica oder putrida.Hier scheint Chol. dysenteriea oder putrida für
gleichbhedeutend genommen zu werden.

B. Die Cholera maligna, asiatiea hatte der Hr.
Vſ. als Privatatzt nielit häufig zu sehen Gelegenheit, son-
dein melir in den Ilospitälern, welehen die Dr. Buclihei-
ster und Sicinsson voistunden.



27*Ammermann unterseheidet melnere Stadien. 1) das
cler Vorhoten, volehes jedorh nieht immer hbeobud litet
wurcde. 2) äus Stactium erethicum, 3) das SFtad. paru-
lyticrum, 49) das Stad. congestivum, velches gewolin-
lich auf das Stad. paralyticum, olt aher auelt nach dem
Staul. crethicum folpt. Dieses let tere iecdlinen die Ilob-
pitaliirzie zu Hamburg zu den Nacliltankheiten.

Rüchksichtlich der Prognose veiden die Anxietas
choleriea und die Congestio echoleriea, uls unbedeutend
angegehen, die Diarrhoea ecnolerica, uls vichtigert.
die Cholera gastriean und bilioſsa hei 7citiger Anwen-
dung von Mitteln nur selten als geſälnlielr, dagegen die
Cholera dysenterica, sSanguinea als ullenial todtliett,
womit auch Romberg's und Casper's Beohachtungen in
Berlin übercinstininen, angegehen.

Beim Leichenbeſund theilt Zinmermann die Resul-
tate des Wundarztes Ilrn. Ripking mit, velcher gegen
50 Leichenöfſnimgen hei, an der Cholera Verstorbenen ge-
maeht hat. Wir heben davon nur den Unetand heraus,
daſs man bei melirmaliger Untersuchung der Ganglien des
Unterleibs und der Nerven am Ilalse keine Ahnormitüten
entdeekt hat,. was mit allen hisherigen Erſalrungen ühber-
einstimmt, und gegen die beliehte Ncerveontheorie spnielit.
Demungeachtet scheint das Wesen der Krankheit dem
Ilrn. Vt. darin zu bestelen, daſs anfünglich das Gunglien-
system durch eine uns unhekannte Uisache, vielleicht
dinch einen cosmisch- telimischen Linfluſs. plotzltichkranipſ-
haſt üherreizt und dadurch geliunmt werde, wodmeh dann
der Kreislauf gestört. die Funktion der Lungen gelemmt,
verliündert und das. Blut nicht hinlüngliech ovdirt vird.

Das Kapitel über Ansteckung vird schr kurz abge-handelt und nicht mit der dem Gegenstande gehiilirenden
Genauigkeit.

Die in der vorigen Schriſt von Fricke erwihnten 27Erkranknngen im Hanſmagazine, welche nach Zimmer-
mann schon im tieſen RKeller Statt geſunden hahen bol-
len, sind als untüngbare Beweise der Uchertrugung von
einem Individunm auf cin anderes anzusalien, demunge-
achtet will auch Z. dieselben nicht als Beweis der Con-
tagiositüt gelten lessen.

Der Hr. Vf, erwülint dann mehrere Thateachen und
Gründe gegen die Contagiosität, daſs viele Acizte niclit er-
krankt, ohgleich sie den Atliem der Cholerakranken eingeso-
gen. ihre mit Choleraschweiſs hesclimutzten  lünde nichit abge-
waschen, und er selbst auf diese Weise besclunutzt, und



c

2
t

326
hei einer Leichenötſnung sich geschnitten habe, olme an-
gesteekt zu verden. Rei den vier Krankenvärtern, wel-
elie an der Cholera eikrankt sind., nimmt er eine peyehi-
eche Ansterekung ane wie bei der Epilepsie und andern
Kkrumplirankleiten. durch eureht.

(ei selir vielen, an der orientalisclien Cholera Er-
krankten ist his jet/t der ps, chische Lintluſs noch viel zu
venitz heachtet vorden, die grünzentose Furcht, von
veleher so viele Personen betallen sind. und aufber die-
ser che ersclütternäe Kinwirkung, velehe der Anhlick
so furchtharer Leiden notliwendig vernisaehen miiben.
Von Veitatanz, Lipilepsie uncd hysterischen Krümpten ist
es eine hekunnte Tliutsuehe. dals sie leicht andern durch
dem hlolsen Anhlieck mitgetheilt werden können, um
wie viol leichter muſs eine solche Mittheilung hei Perso-
nen mögtzlich seyn, deren Nervensystem durch deprimi-
rende Gemüthehewegungen, eine ott zu strenge Hiüt.
oder auch ühermülſbite körpertiche Anstrengungen um so
emplfünglicher dafür ist)Die Behandlung richtet sich nach den Graden und

Staclien der Krankheit. Die Ancietas eholerica erlaubt
ein Tempoiisiren, Zeretreuung. Bewegung und Diit sincl
meistens hinlünglich.

Die Congesatio oder der Erethismus cliolerieut. wel-
cher aus einer Allection des sympatluschen Nerven oder
cder Ganglien erklürt wird, die Diarrhoca choterieca,
die Cholera gastrica, biliosa, die Cholora dyrente-
rica, putrida, werden nach den Grundsützen der allge-
meinen Thlierapié behandelt.

In der Cholera maligna soll der Kampher von den
meisten Aerzten hüulig mit entschüedenem Nutzen ge-
hraucht vworden seyn. Oeleinreibungen ſfand er nützlich
until hatte bie schon frühier, ain 26sten Juti. in einer ärzt-
lichen Versamnlung wegen Anulogie der Cholera mit der
Pest vorgescllagen,. Es wurde das Ol. aether. Sinapeos
mit Mandel- oder Olivenöl vermischt angewendlet.

In der erethischen Vorm sind Brechmittel. Aderlals,
uncdl wenn kein Blut flieſsen will, lokale Blutentziehungen
unel Frottiren indieint. In der parals tischen ist die erstor-
hene Lebensthütigkeit des Nervensystems zu erwecken, die
mit Blut üherſüllten innern Organe sind zu heſreien und
cler allgemeine Kranint der peripherischien Theile iet zu
hehen. Kampher., kalte Begieſsungen im heiſsen Bade,
Hautreige, Diosma etoenata unc. J. mit sechs Unzen Wasser
intundirt. Die Behandlung der Nachkrankheiten richtet
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aieh naeh dem jedesmaligen verschiedenen Zustande; mei-
stens sind cdiese congestiv, und man ist daher olt ſzenö
thigt. wiederhott Blut zu entziehen, hisveilen paſat dus
Chinin. sulpliurie. Prüserrative gegen die Cholera
hat mun in Ilaniburg nieht kennen gelernt. Am hesten
bewührte sich trolier heiterer Muth. Furclilobsigkeit. Ver-
meidung von Gemüthserschütterung. Hihitzang und Enkül-
tung, vernünſtiges, niclit iibertrichenes, diütetisches Ver-
ſaliren.

MVendt sucht, wie viele Aerzte, die nüehste Ursa-
che im Gangliensysteme des Unterleihs. uncdl liült die An-
nalune eines spastischen Leidens so lunge für unungeſoel-
ten, his es der Zeit gelintet. eine noel nühere Festastel-
lung des Wesens dieser Ki ankheit zu geben.

Entzündung ist nicht überall zugegen, die nicht zu
lüugnenden Congestionen sind mehr Folge der Kranklireit.

Die erste Indication bestelit in Wiederheretellung des
Gleichgewiehts zwischen aer Krankheit und den edelsten
EKingeweiden der Ernährunt;. Die endermatische Methode,
Rubefacientia, Opium. Campher und Extr. Nue. vo-
micae. Groſse Gaben von Opium weiden verworfen, es
entstent ein Febr. typhocl. oder Status apoplocticus.
Bei hoher Geſahr werden L. iq. ammon. caust. pyro-

oleosi ueceiniei und d. Aqua ompyroumatiea zu
G 6 Tropten emptohlen.

Die 2zweite Indication bestelt in Verlinderung der
Blutentmischung.  Leols Wismuth, Hopo's Acid.
nitr. Einathmen von Sauerstotf nach Schlesinger,
Hillols Aqua oxymuriatici ut S. t.

Die dritte Indication Hebung der Congestionen.
Complicationen der Cholera aind, On. in ſtammato-

ria, rheumatica, gastrica, epastica.

Mars hat in seiner grünellichen Complication (No. IIO.)
zuerst ein gut entworfenes Krankheitshild. Prognose, Lei-
echenötſnung u. s. w.. dann das Wesen der Krankheit ei-
örtert, welches er in krantehaſt umgentimmter und er—
schöpſter Normalthäitigkeit und veränderte Blutmüischunmg
retet. Der Neoro. ympathitus, die splunchuischen Nei-
ven und die Plexus und Gariglien, welche sich mit deimVagus und Pnoumogastrieus verbinden, bedingen die
eibten Symptome.
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Rüchksichtlieh der Ursachen. werden die Ansichten von
Sclinurrer u. A. siderische, tellurische. elektrischie u. s. v.
als ungenügend angegeben, und eine Ansterkung durch
clie Lungen, Ilaut und den Darnikanul angenommen.

Die dritte Abtheilung handelt von der Vorheugung
gegen die Krankheit. von Seiten des Staates, des ürzt-
lichen ſrersonales, der stidtischun Poliaei und jedes Ein-
zeluen und enthrilt das Bekannte.

Die vierte Ahtheilung, die Ileilung, ist unter 4 An-
zeigen abgchandelt.

Kaufmann (No. 111.) sucht darzutium, daſs die
sporiucliselie uncdl incisehe Cholern identisch sind, daſs cas
Wesen der letztern in einem Leiden des Rückenmarkes,
welclhies schnell die peripherischen Enden des Nervensy-
steins mit hineinzielit ind in einem Gesunkenseyn dieses
Systems mit Bluttorpor bestelie.Kampher und Opium sind die Hauptmittel, Calomel
unch Opium werden verworfen. Das trockne Schwitzhad
vermittelst Weingeist. trockne Frictionen, spirituose Hin-
reibhungen u. s. w. werden empſolilen.

J

1

Sehnauberts Ansieht (No. 112. )Jist, dals die Krank-
heit in einer Entzündung der Schleimhaut des Darmhbanals
bestehe, welche durch einen Ansteckungsstoſſ hervorgeru-
ſon werde. und schnell in den entgegengesetzten Zustand
der Scehwäche und den nervösen Zustand übergelie.

S. E. Hoffmann's Idee (No. 113.) durch besondere
Vorrichtungen der Krankenlager in Krankenlazarethen, wie
auch der ganzen Anlage derselhen die ilialtung eines
reinlichen Lagers, Beseitigung der Excremente, hortschaf-
ſung der Todten ohne Störung der danehen liegenden
Kranken, nebst Zeichnungen und Kissen ist gut, nur
sehr complicirt und nicht leielit ausſülirbar.

Millingen's Schriſt (No. 114.) besteht gröſstentheils
in Auszügen aus den englisch- ostindischen Schriften über
die Cholera. Nach ilun hüngt die Krankleit von einem
elektrischen Zustancl der Luſt ah, jedoch gieht eridas Zu-
standekommen nicht näher an. Da er einen Mangelt des

Ox-
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Oxygena im Blute der Cholterakranken annimmt, 10 rüth
er das EFinatimen dieses Gases als Hanptmittel an.
Die Propliylaxis iat gut auseinandergesetct.

Dosruellos (No. 115.) lüſst das Miasma durehl dieVerdauungsorgane oder durch die Lungen ocer Ilaut in
ilas Blut dringen und dadureh das Nervensystem irritiren,
Erhrechen und Congestion erzeugen. ao daſs alle Flüs-
aigkéiten nach dem Darmkanal gelockt werden; daher dua
Ahmagern aller Theile, das Verdicken des Blutea.

Opium zeratört das Miaamu. weolehes in Essig aufge-
löſat, als Deainfectionamittel empſolilen wird.

Larrov (No. IIG.) theilt aeine Beobachtungen über
die aporadlaehe Cholera, vührend aeiner Feldzüge in
Epypten mit ger. ranzoaiachen Armee gemacht, mit. Er
uentiticirt inorudiachò und epidemische Cholera, welche

in einer Veränderung der Galle und des ierön- eiweisstoſ-
ſizen Beatandtheils des Blutes bestelien zoll. Diese in. den
Darmen angesammelten irritirenden Flüsaigkeiten erzeu-
tzen dié übritgen Symptome. Kinige Beobachtungen über
uie Pettill er aueh auſ die Cholera angewendet wissen!
So verwirſt er 2. B. den Aderlals, weil deiselhe ihin in der
Peit in Syrien schadlieh achien!! Ventosen und Moxen
werden, wie gewöhntich von Larroy, besonders empſoh-
len. Die Soliriſt dürfie nach Reſ. Meinung, welcher Lar-
rey persönlich zu kennen die Elre hat, und bedauert
diese Meinung auaapreechen eu müaren, eher des berülun-
ten Hrn. Vſ'a. Rulnn verdunkeln, als erhöhen.

Chorpin'a Schriſt. (No. 117.) int niohts als eine Samm-
lant von Brieſen, welehe in den tüglich erscheinenden
Journalen abgedruekt gewesen aind.

Der Hr. Vf. schlug der ſrunzösisclien Regierung vor,Verauche anzustellen üher die Art der Verbreitung der
Cholera, um dadurcli zu bestimmen, ob die Krunklieit an-
ateeke oder niecht. Der Minister aber hat. walirscheintich
wegen der ſür den Staat leicli daraus zu erwachsenden
Geſahr. denn damals wüthete. die Cholera noch nicht in
Paris, dieses Anerbieten abgesellagen. Hacper.

J
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323. Waeirin. 26.Sinoaowirz. 62. v. Wedekind. 166. 165. 1b. 173.
Smiii. 22u. Weiland. 26b. 280).
Snuhr. 100. Wella. 2u8.
Socdoiſſaky. 159. Wentdlt. 162. 163. 312. 221.
Sokolovur. 21. de Wette. Wo.Solomon. 204 Wimelmi. i66. 160.
Sümmering. 58. Wilperi. 159. 164.Stalil 227. Winslovw. alj.Steinhauser 316. Witt. da. v6. 9.
Steinhenun. 324. Wollari. 106.Stouner. 167. 175. t

Struve. liii.
Zachar. 217.Sturmi. iul.Sunclelin. 95. 112. 150. n. 223. Zinunermann. it. 822. 321.

Suverkrop. 277. 326. 326.
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Sachregister.

A.
Abano Thermalquellen 2u A., vergl. Mineralwaster.
Abrekrung, Naturhülfen gegen Abrehrungakrunkheiten, 244.
Aderlaſt, Warnung vor der Anwendung desselben bei

Geiateakrankleiten der Kindbetterinnen. 188.
Aloe, Extract. Aloes aquoium, mit Nutaen angewendet

nach der endermatischen Methode zur Beſörderung der
Darmaualeeruqe, 176.

Amauroee, Fall einer A., IIG.
Amputationon, Bemerlungen üher die Vollzielung, die

Indicationen und die verachiedenen Operationsmetlioden

der A., 27 äl.
Aneurvema ſpontaneum, Bemerkungen iher die Be-

handlung deaaelban, 18. A. traumatieum, Biehand-
lung desaelben, 18. Aneunyemen des Herzens, Ui-
rachen und Behandlung. derselhen. 20. Linpſelilung der
Moxa bei A. des Herzens, 20.

Antimonium, Sulplnur auratinm A.. naeh der enderuiati-
sclien Nethode angevendet gegen Bioncliitis. 176.

Arnica, Empſelilung der Arnicablimen gegen die Cho-
lera, 221.

Ateites, Anvwendung des Pnlv. Rad. Scillae nuch der en-
dermatisehen Methoile gegen A.. 176.

Augenheilkunde, vergl. Coromorpliose.



B.

Hauchnath, Urtheil über die Anwendharkeit ders. 6.
Belladonna, Nutzen derselben als Prüservativ gegen

Scharlaelilieher. 259.
Ditmuth, Erſalrungen iiber die vorzügliche Wirksamkeit

des R. zur Besünſtigung der genteigerten Sensibilität
des Magens, do.

Hloikolik, vergl. Coliea Pictonum.
Blutgefäſso, Erſalirungen über Verletzungen derselben,

16 —22. vergl. Aneuryama.
4*Blutkrankheiton, Naturhũüiſen gegen dieselben, 297.

Bræachen, Fülle von B., dargestellt als Erscheiuung der
Rückenmarksentzündung, 126.

Bruenh, vergl. Hernia, vergl. Gelonke und Rnockon.
Brustaffection, PFülle von B., dargestellt als Erschei-

nungen der Rüchenmarkaentzündungeny t.
Brustiuunden, über tief eindringende B. G.

un J 1 1
C.

J

Calomel, angewendet nach der endermatischen Methodeo

zur Bethätigung des Darmkanals, 176.
Cauterien, Abhandlung über die Wirkung und Anwen-

dung der C., 64.
Cophalalgie, Fall von O., wo das Strychninum aceti-

cum nach der endermatischen Methode mit Nutzen an-
gewendet wurde, 175.

Chirurgie, Erfahrangen in den Feldzügen und Nilitair-
hospitälern von 1792 1829. 6 31. vergl. Unter-
leib. Blutzefäſios. Golenke und Knocken.
Amputationen.

Cholera, Beitrüge zur Erſorschung der Ch., 112. Ana-
logie der orientalischen Ch. mit der Rückemnarksent-
zündung, I41. Nachricht von einer Cholera-Charte.
280. Vergleichende Uehersicht der über die Ch. er-
achienenen Schriſten, 45 6GI. 94 112. 166 174.
202 224. 264 280. 311.

Ckorea St. Viti, gelieilt durch Strychninum aceticum,
nach der endermatischen Methode angewendot, 175.
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Coliea Pictonum, Fülle von K.. dargestellt als Erachei-

nungen der Rückenmarkeentzündung, 1265.
Comproession, üher die Naturhütſen hei C.. 229.
Coremorphkoso, Abliundlung über die C., 42.
Coxarthrocaco, vergl. Golenke.

D.
Dumpfbacd, Nachriecht von Vorrichtungen zu D., I0b.
Diagnostik, über die Schwierigkeit der D. und die Mit-

tel aie zu erleiehtern, 866.
Dyspeptis, Erſahrungen über die Wirkaamkeit des Bia-

mnuthi in, niit Erbrechen begleiteten, Fällen von D., So.

nuull 2 JK.
Endormatutehe Mothodo, Beobaehtungen üh. dieselbe, 175.
Entoralels, Bevbaehtungen über diese Krankheitaform, S9o.
Entaetindung, Naturhülfen gegen E., 208.
Epidemie, Beobachtungen über die Erzeugniste des Ge-

nius epidemicus vom Frühjahre 1828 bis 1829, 146.
Geachichte eines epidem. iehers, welehes im Sommer
1826 in der Gurnison Heilbronn herrsehte, 148.

Epilopiiè, Erſahrungen ũber die Behandlung der E., vo.
Eudiomator, Beichreibung eines rolehen, 280.
Evranthamo, Naturhülfon bei contagiözen hiteigen E., 302.

 d

F.Fieber, Weaen deutelien, 228.

Erauenrimmorkrankneiten, über einige der wichtigaten

F. 177 180.

6.1i
Gateronaphie, vergl. Bauchnatln
Geburt, über das Ueberraschtwerden von der G. olme

Wieaoen; 88.
Gehör, üibér die Verwandtachaſt 2wischen dem Gehöror-

sans und der Leber, 3õ.

J—
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Geittoikrankheiton, üher die Mord Nonomanie. 73 88.

Warnung vor der ötfentlichen Bekunntmaetung von Fül-
len pszehischer Anstechuntz. S6. von den G. der Kind-
betterinnen, 184 189. Warnung vor der Anwvendung
des Aderlusts pegen dieselben. 188. Einplehlung der
Narcotica. 188. Ansichten üher den Wahnainn, als Ge-
genstand der Moralwiessenschaft, 189. Vergl. Irronan-
atalten.

Golenke und Knochen, Erſahrungen üher die Krankhei-
ten der G. u. K.. 22 27. Von den Luvationen ver-
nenieiltner G. u. K.. 22. Von den Verstauclungen, 23.
Von der Gelenkwassersucht, 24. Von dem Tumor u-
bus und der Sacro Coxalgie, 24. Von der Coxarthro-

cace. 25. LBehandlung qer durchdringenden  Gelenk-
wunden und Knochenhrüche, 285.

Genf, dritter Bericht über die Heilanatalt zu G., 88 92.
Gicht, PFall von auſ das Gelirn und das Rückenmark

voraetater G., 129. „1 Ate Siotirnn nGifte, Naturirülſen zur Beniegung der Giſte. 262. Vabor

die Wirkung der G. auſden meſuehlüchen Orhinlimiii 317.

1 J
v9

29P

H.
IIe

Haliontründung, Mittheilung eines tödtlick endigenden

Falles von H., 63. .4Harnblass, Wunden der H., vergl. Untorleib. Benhnd- 4

lung der in der H., un Eoige von Veſlet2uligrũ der
zur RBlase gehörigen Geſäſte, aich bildenden Blutklum-
pern, II.

Harnrulir, Ahhandlung üher die H., 64.
1Hemmungsbildungen, Naturhütfen gegen H., 296.

Harnia, Remerkungen über die dingehkleimntei Nfũqhe, I3.

Hoden, Bemerkungen üher die Krankheiten der H.. als
Folge üuſserer mechanischen oder innerer Ursaclien, Id.
Veher die krankhaſte verkteinerung der Testikel, 16.

Veber die Eastirpation. Aur aeirrliözen oder kunkrüaeũ

Testikel, I6. e—Husten, Anwendung des Kormes mineralenaclider en-
dermatiæchen Methocde bægen drocknen Hi. AJq.

Hydartlirus, rergl. Golenke.  n
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J.

I,ronanstalten, üher J. nach allen ihren Rezielumgen.
656 73. Allgemeine und ünfsere Bezielungen der l.
7. Lage und Bau der l.. 69. Ockanomiselie und po-
lizeiliche Einrichtungen der J., 70. Inneres Leben der
J., TI. Beamte der l., 72.

A.
Kormos imineralo, nach der endermutiachen Methode an-

gewendet gegen trocknen Huaten, 176.
Kindbetterinnen, von den Geiateskrankheiten der K.,

vergi. Geiatorkranknoiton.
Kindbettfieber, Unterauehungen üher dieaelben. 178 184.

Mitthellung einer duroh Erſalirungen bestätigten Kur-
methode gegen dierelben, 181. Fülle von 20lchen; dar-
atellt ala Erarheinungrweisen der Rückenmarktentzün-
dung, 123.

Kinderkrankhoiton, ron einigen bei Kindern vorkom-
menden Symptomen, die mun irrigerweise der Hirn-
eongention zuachreibt, 198.

Kopfachmoræ, vergl. Cophalalgie.
Klapporieklangenbiſt, Beitrag zur Geschichte demel-

ben, 143.
Kopfaffection, Fülle einer iolchen, dargestellt ala Er-

acheinungaweise der Rückenmarkzentzündung, 114.
Krankheiten, Naturhülſen gegen Aſterbildungskrankhei-

ten, 284.
Kratae, Naturhülſen gegen R., 200.

14

2

Landau, medicinische Statiatic der Stadt und Fertung

5 92.
Leber, über die Verwandtschaſt z2wiachen dem Gehör-

organe und der L., 35. Wunden der L.. vergl. Un-
torloib.

Liehe, über die Paychagogie des L und der Farben. 86.
Naturhütſen bei Uobermuals von L., 250. beun Man-
gel an L., 262.
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Lienterio, Beitrag zur Diagnostik der L., 37.
Litlotomis, vergl. Steinsehnitt.
Luxationen, vergleicho Golenkeo u. Knochen.

M.

Magon, üher die Wunden des M. Vergl. Unterleib.
Magenrulir, vergl. Liontorio.
Mastdarm, über die Operation der Maatdarmiiatel, 17.
Moediæin, Anzeige einea medizinirchen Schriftateller

Lexicon, 200.
Modiciniiche Geuollsehaft, Beriehteritattung über die

Arbeiten der des Mosel Departements, 267 263.
Mite, Wunden der M., vergl. Unterloib.
Minoraluassqr, über die Schweielthermalquellen von

Ahano, GI. Analyre derielben, 62.
Mord-Monomanio, vergl. Geoizterkrankhoiten.
Mornphium aeeticuint, nachk. der endermatischen Methode

angewendet gegen atartken Huaten gegen Phthi-
zis pulmonum hereditaria gegen Gexiclitsaclunerc,
176. 176.Moæa, Emplſehlung derielben bei Aneuryama dea Her-

zens, 20.
Iu.Muttorpolyꝑen, vergl. Vterut.

J J Je eirh. 5 J 4
N.

Nakrung:emittot!—, Naturhülten bei Ueberladung mit N.,
248. beim Mangel an N. 2562.

Narcotica, empſohlen gegen Geisterkrankheiten der Kind-
Jbetterinnen.

Natur, die Hleilkraſt der N. in ihren Anatrengungen und
Wirknngen dargestellit. 225 266. l. Kamipt der N.
gegen die Schüdlichkeiten:: 1) gegen mechanische, 226.
Naturhülſen bei Compression, 229. hei Verwundun-
gen, 237. Bei Dislocation der, Organe, 245. 2) Kampl
der N. gegen dynumiache Sechüdlichkeiten, 248. Nn-

tur



turhülſen' beim Vebermaaſs an sicli befreundeter Ein
tlüsse, 248. heim Mangel nothwencdiger Kintlüee.
252. bei der Einwirkung giſtiger Potenzen, 252. Il.
Kamplt der N. gegen Kranklieiten. 281. 1) gegen ve
getative Kranklieiten. 283. Naturhüllen bei Alterbil-
dungskrankheitey. 284. bei Schmelzungektanklieiten,
294. bei Hemmungsbildungen, 296. 2) Kamplt der N.
gegen Krankheiten des Blutgefüſssysteis, 297. Xatur-
hülſe bei Krankheiten aus erhöliter Aiteriosität, 297.
hei Kranklieiten aus erhöliter Venositit. 304. 3) Kamnpl
der N. gegen Nervenkrankheiten, 3056. IIlI. Von dem
Weaen der Naturheiltrafſt und von ihrer Bedeutung für
den Arzt, 307.

Nerven, über den Einiſuſs der gleichzeitigen Durchschnei-
dung beider aympathitehen N. am Halse auf die Ge-
tundlieit und das Leben der Thiere, 144.

Nervenkrankkeiton, Naturhülfen bei N., 305.

O.

Organe, Naturhülfen bei den Dialocationen der O., 245.
Osten, über den Gang des Lebens von Osten nach

Weaten, 1. Ueber den Gang der Seuchen von Osten
nach Weiten, 33.

Poritonitit puorpeorulit, vergl. Kindbottfiobor.
Phlebiti-, Abhandlung über die Ph., 64.
Phvsiologio, Andentungen eum Verauehe einea neuen

Eyatema der physiologiachen und pathologiachen Lebena-
ericheinungen, 3ꝗ.Pottiehes Debel, Pall eines acuten, dargeatellt an Er-

acheinungaweise der Rückenmarkaentzündung, 128.
Pivokagogios, über die Paychagogie des Lichts und de

Farben, 36.
42

O.
Quockilber, Erfahrungen über den glũcküehen Gebrauch

des Q. bei Sehwangern, 147.

Bibl. LXVII. B. No. 6. 2
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N.

lieceptukunat, specielle ütztliche R., 149.

Iiuekeniarh, Aliiandlung über cdie Entzündung des R..
IIa 142. Diei diag nostischie Meikmale deri R. Hant-
zündiungz, 114. 131. Verschliedene Krankheitsſormen.
als Krbchemungsweisen der R. Entzüudung. 114. Ana-
logie der R. Entzündung mit der orientalischen Cho-
leia. 141.

liukr, Fülle von R., als Lischeinungev eisen der Rücken-
marksentzindung dargestellt. 127.

t 1*S. nuuuue

Sacio-Cocalgie, vergl. Geoleonke.
Sarcocele, über die Behandiung der S.. 16.

Schagf und Nek, Ahlandlung über die Talgsſneke der
Klauen bei Sch. u. K., 17Gi l

Schkarlackfieber; Versuèhe mit dent Ilahnemann'sehew
Prüservutirmittel  gegen Seh,. ba. Nutzen dhsselben
gegen Scli., 259.

Schlangenbiſs, vergl. Klapnerschlangenbiſs.
Schivangerseliaft, Unterscheidung der Sch. von den

Krankhieiten, mitidenan uie,vgrrtaarutt verdun kann

190. J 4

2

—Qeeeeeee—Schivarzer Staar, rn. Amqurqut.,
41Seilta. Anwendung des Pirlt. Rad. So. nuch Uer ender-

matischen Methode gegen Ascites, ihb.
Scyrhen. über die  Rturnnlieſt dht ge., Shrtih od

ooc, ðu.
DSkrophkslu, KNaturlmiſen geten dis de. r..

Fteinscknitt, Bemerkungen und Erſalrungen über die
verschiedenen Arten des Sty I2.

Strychninum aceticum, mit Erſfolg naech der endeima-
tisoken Asothkoae angtvp ndet gegun Velulan; i76.

r t üte
J

d uu
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gegon Cephalalpie gegen liemipiegie gegen Pa-
ralyse, ibid.

Syphiilis, üher qie Naturliülſen gegen sypliilitische hranb
keitsſormèn, 292.

T.

restikel, über die krankhaſte Verkleinerung den T. vb »l

Hoden.
Tod, über die Priorität des T., 38.
Tubeoækeln, Naturhülſen gegen T., 284.
Tumor albus, vergl. Golenko.

eed—
Unterleib, von den Verletzungen des U. und der in sei-

ner Höhle sich beſindenden ELingeweide, 6 18. Wun-—
den des Magens, G. Wunden des Unterleibs mit Vor-
ſfall des Netzes, 7, Wunden der Lehber und der Mitz. 8.
Rehandlung heftiger und tiet einäringender Contusionen
des V., Wunden der Harnblase, IO.

UDterus, Beobachtungen und Erſalrungen üher die Be-
handlung und Beseitigung der Mutterpolypen, 190
195. Deber Auswüchie an dem U., die man leiĩeht mit
Polypen verwechseln könnte, 195. Von der krunkliaſ-
ten Reizbarkeit des Vterus, 106. Besondere Foim von
Blutung aus dem U., 188.

7.

Verstauekungen, rergl. Geltenke u. Knocken.

uu.
Mahnsinn, vergl. Geisteskrankheiten.
Marme, Naturhülten bei Debermaaſs von W., 260. Boim

Mangel an W., 262.
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IWaster, über die Wasserkur in der Cholera, 216.
MWassorsuchton, Naturhülſen gegen W., 2095.

Uechselſiober, Fälle von W.. dargestellt als Erschei-
nungsweisen der Rückenmarksentzündung, 121.

IVunden, über die Naturhülſen bei Verwundungen, 237.
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